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Nr. 147

Die Bluthetz
Sonnabend, den 25. Juni 1932

e cller Nazis,
7. Jahrgang

Tägliche neue NaziMord-Drohungen. Hitler verlangt Ausnahmezuſtand und Verbot der KPD.
Der Reichspräſident hat beim Erlaß der politiſchen Not

verordnung, zu der ihn das Kabinett der Barone auf Grund der
Abmachungen mit Hitler veranlaßt hat, einen nachdrücklichen
Warnungsbrief an den Reichsminiſter des Jnnern, Frei-
herrn von Gayl, gerichtet und veröffentlichen laſſen. In die
ſem Briefe ſpricht er die Erwartung aus, daß der politiſche Mei
nungskampf in Deutſchland ſich künftig in ruhigeren Formen ab
ſpielen werde.

Dieſe Briefſtelle zeigt, was das Kabinett der Barone dem
Reichspräſidenten vorgeſtellt hat, und was er von der Auswirkung
der völligen Entfeſſelung der Nationalſozialiſten und ihrer Bürger
kriegsarmee erwartet hat. Man hat ihm vorgeſpiegelt, daß der
Radikalismus der Nationalſozialiſten nur Empörung über unge
rechte Bedrückung ſei. Jetzt zeigt ſich, daß dieſer Radikalismus
Ausfluß blutrünſtiger und niedriger Geſinnungiſt, daß die Freiheit, die der Reichspräſident und die Reichsregie
rung Hitler und den Seinen gegeben hat, von ihnen als Auftrag
zur Entfeſſelung des Bürgerkrieges empfunden wird.

Vom politiſchen Meinungskampf iſt keine Rede mehr. Es han
delt ſich darum, daß eine Partei, die den Terror will, offen zu
Mord und Blutvergießen auffordert, und ihre Leute
uniformiert zum Blutvergießen auf die Straße ſchickt. Da iſt keine
Rede davon, daß es ſich um Notwehr, um eingelne Uebergriffe han
dele!. Der Wille zum Bürgerkrieg und der Befehl zum
Bürgerkrieg. geht von den nationalſozialiſtiſchen Führern aus.

In Berlin hat Nazi-Goebbels am Donnerstag eine Rede
gehalten, die das Dreiſteſte an Aufforderung zu Mord und Bür-
gerkrüegsdrohungen darſtellt, was ſich die nationalſozialiſtiſchen
Provokateure bisher geleiſtet haben. Dieſer Mann hat davon ge
ſprochen, daß, „wenn einem der nationalſozialiſtiſchen Führer ein
Haar gekrümmt werde, ſie eine Rache nehmen würden, die die
Weltgeſchichte noch nicht geſehen hat. Das ſagt am Vorabend des
zehnjährigen Gedenktages der Ermordung Rathenaus der Führer
einer Partei, die von jeher offen dem Terror gehuldigt und ihn
angewandt hat!

Dieſer Mordhetzer Goebbels hat die ſüd deutſchen Län-
derregierungen auf das Unglaublichſte beſchimpft. er hat ſie
„Paſck und ſeparatiſtiſche Kangaille“ genannt. Die mit
Herrn Hitler verbündete Reichsregierung ſchweigt dazu.

Dieſer Goebbels hat in der gleichen Rede offene Mord-
drohungen gegen die Mitglieder der Regierung
Brüning ausgeſtoßen. Die Reichsregierung, die mit
Herrn Hitler verbündet iſt, ſchweigt dazu. Sie unternimmt
nichts, um ihre Vorgänger im Amt zu ſchützen gegen wahnwitzige
Provokateure, die heute noch dreiſter zum Mord hetzen als es ſei
nerzeit gegen Rathenau geſchehen iſt!

Dieſer Bürgerkriegshetze entſpricht der Ton der national
ſozialiſtiſchen Preſſe. Terrorhetze und Verleumdung,
Provokation und dreiſteſte Lüge, Aufpeitſchung aller Haß- und
Blutinſtinkte das iſt der Jnhalt des „Völkiſchen Beobachters“,
des „Angriffs“ und der übrigen nationalſozialiſtiſchen Preſſe. Un
geſtraft und ungehemmt hat der Berliner „Angriff“ ſeine Anhän-
ger aufgehetzt, die Zeitungsgebäude der namentlich bezeichneten
Berliner Linksblätter zu ſtürmen. Es iſt nicht das Verdienſt der
Reichsregierung, daß die Bürgerkriegsbanden der Nationalſozia-
liſten nicht warten dürfen, dieſe Hetze in die Tat umzuſetzen!

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe fordert ihre Anhänger viel
deutlicher noch als einſt Herr Frick zu einer Terror und Blutnacht
auf: „Das marxiſtiſche Verbrechen muß in einer einmaligen Aktion
mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden!“ Die Reichsregierung,
die mit Hitler im Bunde iſt, duldet dieſe offene Aufforderung
zum blutigen Bürgerkrieg!

Aus der nnational ſozialiſtiſchen Preſſe ergicßt ſich eine
Schlammflut von Be ſchimpfungen gegen leitende preu
ßiſche und ſüddeutſche Beamte. Jm Vertrauen auf Rückhalt bei der
Reichsregierung und auf die durch die politiſche Notverordnung ge
ſchaffene Preſſefreiheit, wie ſie ſie auffaſſen, werden die ungeheuer-
lichſten aus den Fingern geſogenen diffamierenden Vorwürfe gegen
dieſe Beamten veröffentlicht. Der Berliner „Angriff“ hat ſich dazu
verſtiegen, den Berliner Vizepolizeipräſidenten nachzuſagen, er ſei
wegen ungeheuerlichſter Korruption nach Paris geflüchtet. Der
Zweck der Verleumdungen iſt, die Staatsautorität zu zerſtören, da
mit der Terror der Hitlerſchen Bürgerkriegsbanden freie Bahn hat.

Für die Entfeſſelung dieſer wilden und blutrünſtigen Bürger
kriegshetze, die nur dank der kaltblütigen Beſonnenheit der links
ſtehenden Bevölkerung noch nicht zur kataſtroph. Exploſion geführt
hat, trägt die Reichsregierung die volle Verantwortung. Sie
muß Tag für Tag an ihre Verantwortlichkeit ge
mahnt werden!

e

Hitlers Ultimatum.
Er verlangt ſofort Ausnahmezuſtand gegen die Länder

und Verbot der KPD.
Die Ereigniſſe der letzten Tage erbringen zuſammen mit der

i erd ernsten Sprache der nationalſozialiſtiſchen Redner und
lätter den Beweis, daß die Nationalſozialiſten plan

mäßig darauf hinarbeiten, die Reichsregierung zur Verhängung
des militätiſchen Ausnahmezuſtandes zu zwingen.
Gefordert wird in offenen Worten der Ausnahmezuſtand mit der
Spitze gegen die ſüddeutſchen Länder, um ſie dem Machtwillen Hit
lers zu unterwerfen, aber auch mit der Spitze gegen die Kommu-
niſtiſche Partei, um ſie durch ein Verbot überhaupt zu beſeitigen.
Gleichzeitig bemühen ſich die nationalſozialiſtiſchen Führer, ihre
Anhänger durch eine bisher unerhörke Hetze aufzupeitſchen;
es liegt offenbar Syſtem darin, durch das herausfordernde Tragen
der neuen SAUniform, namentlich in Berlin Zuſammenſtöße her
beizuführen, damit man ſo einen Vorwand zum Eingreifen in
Preußen erhalte.

Deutlich tritt das nächſte innerpolitiſche Ziel der Nationalſozia
liſten in einer offiziellen Erklärung der „Nationalſozialiſtiſchen Kor
reſpondenz“ zutage. Sie dekrediert heute:

„Wir fordern raſcheſt die Verhängung des Ausnahmezuftkan
des im geſamten deutſchen Skaaksgebiet, ein rückſichtslos
durchgeführtes Verbot der KPD. und ihrer Deckorganifäkio
nen, Säuberung der ſchwarzroten Polizeikräfte, insbeſondere

in Preußen.
Es iſt fünf Minuten vor zwölf. 15 Millionen Nationalſozialiſten
fordern wiederum die ſchon ſeit Wochen verabſäumte und ängſtlich
gemiedene Tat: Bleibt ſie auch jetzt wieder aus, dann wird die
Entwicklung ihren Lauf nehmen müſſen.“

Das Braune Haus ſtellt der Reichsregierung mit dieſer For
derung ein Ultimatum. Die Herren von Gäyl und von Schleicher
ſtehe vor der Alternative, ſich entweder dem Druck zu beugen, den
Ausnahmezuſtand gegen die Länder zu verhängen und Wie Kom
muniſtiſche Partei zu verbieten, oder die Gefolgſchaft der National
ſozialiſten zu verlieren, auf die ſie doch ſo großen Wert legen.
Sie haben bisher für dieſe Gefolgſchaft gezahlt, was ſie konnten:
Brünings Sturz, Reichtstagsauflöſung, freie Bahn für die unifor
mierte SA, Freigabe des Rundfunks. Aber die Nationalſozialiſten
ſind damit nicht zufrieden, ſie verlangen immer mehr und drohen,
wie ſich jetzt zeigt, offen mit Gewalt, wenn ſie nicht wsitere poli
tiſche Gegenleiſtungen erhalten.

Der Ausnahmezuſtand, wie ſie ihn fordern, wäre in Wirk-
lichkeit die offizelle Eröffnung des Bürgerkrieges und des
Kampfes zwiſchen der Berliner Zentrale und den ſüddeut,

ſchen Ländern.

Will das Kabinett der „nationalen Konzentration“ die Verantwor-

tung für dieſe Folgen auf ſich nehmen? Die Frage iſt allerdings
wie weit es noch Herr ſeiner Entſchlüſſe iſt, ob es nach allen Kon
zeſſionen, die es Hitler bereits gemacht hat, noch genügend Hand
lungsfreiheit beſitzt, das letzte Zugeſtändnis zu verweigern.

Die Entſcheidung der Reichsregierung über ihr weiteres Vor
gehen in dem Konflikt mit den Ländern wird erſt nach Rückkehr
des Kanzlers aus Lauſanne getroffen werden, der morgen oder
übermorgen für einige Tage in Berlin erwartet wird.

Chronik der Zuſammenſtöße.
Berlin.

Jn BerlinHalenſee überfielen größere Trupps Nationalſozia
liſten eine kleine Reichsbannerabteilung, die auf dem Rückmarſch
von einer RathenauGedächtnisfeier war. Jn vielfacher Uebermacht
fielen die Nazi-Rowdys über die Reichsbannerleute her, die ſich
tapfer verteidigten. Zwei Reichsbannerleute mußten, erheblich ver
letzt, die Hilfe einer Rettungswache in Anſpruch nehmen. Ein
größeres Aufgebot von Schutzpolizei trieb die Hitlerſtrolche mit
Gummiknüppeln auseinander. An der Ecke Spree und Wallſtraße
in Charlottenburg ſtießen Nationalſozialiſten und Kommuniſten zu
ſammen. Die bewaffneten Nazis ſchoſſen auf ihre Gegner. Der
Kommuniſt Willi Schulz aus der Wallſtraße, der einen ſchweren
Schulterſchuß erhalten hatte, wurde in das Krankenhaus Weſtend
überführt. Der Mordſchütze wurde von der erbitterten Menge ſo
zugerichtet daß er ebenfalls ins Krankenhaus geſchafft werden
mußte.

Duisburg.

Jn Duisburg würden nach der Beiſetzung des in der vorigen
Woche erſchoſſenen Kommuniſten Biſchof auf der Düſſeldorfer
Straße Polizeibeamte von einer Anzahl Kommuniſten an
gegriffen und mit Steinen beworfen. Es wurde auch ge
ſchoſſen

Dorkmund.

Am Freitag abend kam es im Stadtteil Lindenhorſt vor einem
nationalſozialiſtiſchen Verſammlungslokal zu ſchweren Zu
ſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten. Ein aus Lünen kommender Lieferwagen mit 30
Nationalſozialiſten wurde von Kommuniſten umgeworfen. 5 Na
tionalſozialiſten wurden ſchwer, die übrigen leichter verletzt.

Pcapen ber Tlerriot.
Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen.

Laufanne, 24. Juni. (Eig. Drahtb.). Die deutſch-fran-
zöſiſche Ausſprache in Lauſanne hat am Freitag, dem erſten
Tag, einen von beiden Seiten als günſtig bezeichneten Verlauf ge
nommen. Einer Vollverſammlung beider Delegationen am Vor
mittag folgte eine zweite am Nachmittag um 5,45 Uhr, der Herr
von Papen nur zum Teil beiwohnte, weil er um 18.40 Uhr nach
Berlin abreiſte. Die Sitzung ſelbſt dauerte bis 19.30 Uhr.

Ueber die Verhandlungen wurde ein Kommunique herausgege-
ben, in dem es eißt: „Nach einem Expoſe des franzöſiſchen Finanz
miniſters fand ein Meinungsaustauſch ſtatt mit dem gleichen Be
ſtreben, von beiden Seiten alle Elemente des geſtellten Problems
von Grund auf zu ſtudieren. Die nächſte Sitzung findet am Mon-
tag nachmittag 4.30 Uhr ſtatt. Am Sonnabend werden die Sach-
verſtändigen ihren Meinungsaustauſch fortſetzen, um die Sitzung
am Montag ausführlich vorzubereiten.“

Jn einer Beſprechung mit deutſchen Preſſevertretern hob der
deutſche Außenminiſter den freundſchaftlichen Geiſt der Ausſprache
hervor. Daß am erſten Tage nicht viel herauskommen konnte, ſei
klar geweſen. Neben den Verhandlungen mit den Franzoſen ſeien
ſolche mit den Belgiern geführt worden. Der deutſche Reichsfinanz-
miniſter erklärte, er habe in den Beſprechungen insbeſondere nach
drücklich darauf hingewieſen, wie ſich ſeit dem Sachverſtändigen
bericht von Baſel die Lage in Deutſchland verſchlech
tert habe. Die Verſchlechterung gelte für die Handelsbilanz, den
Etat, die Wirtſchaft, die Arbeitsloſigkeit und die Deviſenlage der
Reichsbank. Er habe ferner nachgewieſen, daß die herabgeſetzten
Sätze der Arbeitsloſenverſicherung durch die letzte Notverordnung
einen Grad erreicht hätten, der zu ſchwerſten ſozialen Spannungen
führen müſſe. Wenn man berückſichtige, daß die Mehrzahl der Ar
beitsloſen ſich mit dieſen Sätzen nicht mehr erhalten könnte, dann
könne man die Not und Spannung in Deutſchland verſtehen. Der
franzöſiſche Finanzminiſter habe die jetzige Not in
Deutſchland zwar anerkannt, aber nach dem Bericht von Baſel dar
auf hingewieſen, daß mit der Behebung der Weltkriſe auch die
deutſche Not gebannt ſei und dann neue Möglichkeiten für politiſche
Zahlungen und Transfers in beſchränktem Umfange auftauchen
könnten. Darüber habe es eine kurze Diskuſſion gegeben. Die
Hauptfrage, ob ſich ein Weg finden laſſe zwiſchen der franzöſiſchen

Auffaſſung einer Schlußzahlung und der deutſchen Auffaſſung einer
völligen Liquidierung der Reparationsfrage im jetzigen Augenblick,
werde erſt am Montag in Angriff genommen werden.

Man nimmt allgemein an, daß Herr von Papen und Herriot
an der Montagſitzung teilnehmen werden.

Ein belgiſcher Vorſchlag.
Lauſanne, 24. Julni. (Eig. Drahtb.) Die belgiſche Delegation

hat am Freitag über die Note, die ſie zur Löſung des Pro
blems des wirtſchaftlichen und finanziellen Wie-
deraufbaues Europas der Lauſanner Konferenz unterbreitet
hat, eine amtliche Verlautbarung herausgegeben. Danach handelt
es ſich bei dem Plan um ein Vorprojekt, das in drei Teile zerfällt.
Die ins Auge gefaßten Löſungen beſtehen beſonders in der Reor-
ganiſation gewiſſer deutſcher Unternehmungen von
öffentlichem Nutzen, welche die Stabilität der Währung des Reiches
ſichern können, ferner in einer internationalen Kreditorganiſation,
die den Ländern Mittel und Oſteuropas zu Hilfe kommen könnte
und in einer Reform des Zollſyſtems mit dem Ziel, den Handels
austauſch durch die ſchrittweiſe Senkung der Einfuhrzölle zu be
leben. Offiziös wird dazu von belgiſcher Seite weiter mitgeteilt,
daß der erſte Punkt des Programms die deutſche öffentliche Elek
trizitätsverſorgung betrifft, an der Belgien beſonders ſtark inter
eſſiert iſt. Es ſoll eine deutſche Dach geſellſchaft ins
Auge gefaßt werden, deren gegenwärtige getrennt vorhandene Ka
pitalien und Kapitalwerte vollkommen abgeſchrieben werden ſollen,
um dem ausländiſchen Kapital Gelegenheit zur Beteiligung an dem
Gründungskapital der neuen Geſellſchaft zu geben. Der zweite
Vorſchlag bezweckt im Hinblick auf die notwendige Weltſtabiliſie
rung der Währungen eine Art Holdinggeſellſchaft europäiſcher No-
tenbanken, die der BJZ. in Baſel Finanzhilfe für notleidende oder
in Gefahr kommende Währungen leiſten ſoll. Der dritte Vorſchlag
iſt abgelehnt an den belgfiſch-holländiſch-luxemburgiſchen Wirt
ſchaftsvertrag, der dieſer Tage in Lauſanne paraphiert wurde. Er
würde nach der Abſicht dieſes Projektes auf alle an Reparationen
und Kriegsſchulden intereſſierte Länder Europas ausgedehnt
werden



Bayern an das Reich.
Die s will eine neue Kraftprobe.

München, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Antwort Bay
erns an die Reichsregierung wurde am Freitag noch nicht ab
geſchickt. Die Verzögerung iſt verurſacht durch eine Mitteilung
des Reichsinnenminiſters, daß man in Berlin die Antwort der
Länder erſt bis Montag abend erwarte. Die bayeriſche Regierung
wird ihren durchaus ablehnenden Standpunkt am Sonn
abend dem Landtag in einer beſonders dafür anberaumten Sitzung
bekanntgeben. Vorausſichtlich wird dann der Landtag eine Ent
ſchließung faſſen, in der die Haltung der Regierung gebilligt und
gegen die Vergewaltigung Bayerns durch die jetzige
Reichsregierung proteſtiert wird.

Nach der „Bayeriſchen Volkspartei-Korreſpondenz“ ſieht man in
München voraus, daß das Reichskabinett Anfang nächſter Woche
zu Maßnahmen greifen wird, die durch eine brutale Ver
ſchiebung der Rechtslage Bayern unter den politiſchen
Willen der Reichsregierung beugen ſoll. Einen ſolchen Verord
nungsakt der Reichsregierung würde man in Bayern als einen Akt
der Vergewaltigung betrachten, auch dann, wenn er in eine zu
nächſt gültiges Reichsrecht ſchaffende Rechtsform gekleidet werde.
Der bayeriſchen Staatsgewalt ſeien dann wohl vorerſt die Hände
gebunden in der Uniform und Demonſtrationsfrage, ihre politiſchen
und rechtlichen Auffaſſungen im Reich zur Geltung zu bringen.
Das könne ſie aber nicht hindern, den Kampf um ihr Recht und um
ihre politiſche Ueberzeugung mit allen Mitteln des Rechts in be
ſonnener Abwehr und Gegenwehr weiterzuführen. Dieſen Willen
habe Staatsrat Schäffer bereits in einer öffentlichen Verſammlung
bekundet. Seine Aufforderung, daß die Zeit gekommen ſei, in der
man wiederum an die Organiſierung eines ſtaats-
treuen Feldſchutzes denken müſſe, bewegte ſich vollkommen
auf dem Boden des Rechts und der politiſchen Vernunft, die es
nicht zulaſſen könne, den freien Staatsbürger dem Terror irgend
welcher uniformierter Parteitruppen auszuliefern.

Am Sonntag planen die Hitler S wiederum Demon-
ſtrationen in allen größeren Städten Bayerns. Für ihren
Aufzug in München wollen ſie angeblich rund 30 000 Mann, einen
Teil davon aus Norddeutſchland, zuſammenziehen. Gegen dieſe
Abſicht hat der bayeriſche Jnnenminiſter folgende öffentliche
Warnung erlaſſen: „Das Uniformverbot und das Aufzugsverbot
beſtehen zu Recht und ſind auch am nächſten Sonntag unverändert
in Geltung. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verbote ſind ſtrafbar.
Die Polizei wird allen Zuwiderhandlungen mit Nachdruck ent
gegentreten. Dies gilt für Demonſtrationsverſuche an allen Orten
Bayerns. Die friedliebende Bevölkerung kann verſichert ſein, daß
die Polizei pflichtgemäß für die Beachtung der beſtehenden Vor
ſchriften ſorgen wird. Es muß von ihr auch erwartet werden, daß
ſie ſich nicht als Mitläufer oder müßige Zuſchauer am Demonſtrva
tionsverſuch beteiligt.

Skandal um SA.-Uniformen.
Stuttgark, 24. Juni. (Eig. Drahtb.) Im Württember-

giſchen Landtag kam es am Freitag ſofort nach der Eröff-
nung der Sitzung um 9 Uhr zu einem Skandal, als die Nazis
wie am Tage zuvor wieder geſchloſſen in braunen Uniformen in
den Saal einzogen. Die Sitzung wurde abgebrochen. Jn einer
neuen Sitzung wiederholte ſich zunächſt das gleiche Schauſpiel, in
dem die Nazis der Beratung über den Antrag des Bauernbundes.
ſowie über einen inzwiſchen eingelaufenen demokratiſchen Antrag,
der das Uniformtragen im Landtag verboten wiſſen will, wider
ſprachen. Jmmerhin wurde inſofern ein Fortſchritt erzielt, als ein
Antrag des Zentrums angenommen wurde, die Sitzung zu ſchlie
ßen und um 12 Uhr eine neue Sitzung zu eröffnen, in der nur die
das Uniformtragen betreffenden Anträge auf der Tagesordnung
ſtehen ſollen. Dieſer Antrag wurde mit den Stimmen aller Par
teien gegen die völlig iſolierten Nationalſozialiſten angenommen.

Die Nazis haben Waffen.
Braunſchweig, 24. Juni. (Eig. Drahtb.). Ein größ( es

Aufgebot von Kriminalbeamten, Landjägern und Polizeibeam
ten durch ſuchte am Freitag in dem Vorort Gliesmarode bei
Braunſchweig mehrere Häuſer nach Waffen und Munition. Bei
einem Nationalſozialiſten wurden, wie das Polizeipräſidium mit
teilt, außer Gewehrpatronen für Militärgewehre auch Spreng-
materialien gefunden. Die Piſtolen ſollen aus umgearbeiteten
Militärkarabinern hergeſtellt worden ſein.

SPD. Magdeburg zur Kandidatenfrage.
Die Sozialdemokratiſche Partei Magdeburg hatte am Freitag

ihre Funktionäre zu einer Tagung und ihre Mitglieder zu einer
Generalverſammlung einberufen, um den Magdeburger Kandida
ten zur Reichstagswahl aufzuſtellen. Wie ſich die Funktionärtagung
in ihrer Mehrheit für Oberbürgermeiſter Reuter entſchied, gab
auch die Generalverſammlung ihre Stimme dem Magdeburger
Magiſtratsdirigenten. Der Bundesführer des Reichsbanners, Ge
noſſe Höltermann, hatte darum gebeten, ihn von der Magdeburger
Kandidatenliſte abzuſetzen, weil er in den Kreiſen der Altmark:
Stendal, Seehauſen, Gardelegen, Oſterburg und in den Kreiſen
Halberſtadt und Wernigerode aufgeſtellt iſt.

Jn Vorſchlag war auch der Führer der Magdeburger Gewerk
ſchaften, der Vorſitzende des ADGB., Kaulfers, gekommen. Seine
Kandidatur fand ebenfalls wärmſte perſönliche Befürwortung und
Bedeutung dadurch, daß die ſtarke Säule der Gewerkſchaften in
der Magdeburger Eiſernen Front dann ebenfalls mit einem Kandi-
daten vertreten iſt. Es überwog jedoch der Gedanke, daß im kom
menden Reichstag der Oberbürgermeiſter als Kommunalpolitiker
für die Fraktion wichtiger ſei, weil von der Seite der Gewerkſchaf-
ten einige Vorſitzende der großen Verbände der neuen Fraktion
wieder angehören werden. Die Kandidatur Reuter wurde
von der ſtark beſuchten Verſammlung mit ſtärkſtem Beifall auf
genommen.

Stadtrat Wittmaack berichtete als Vorſitzender des Ortsvereins
Magdeburg der Partei über die Entwicklung der Kandidatenfrage.

Jhrer Begeiſterung für die Aufſtellung des Genoſſen Hölter
mann in den anderen Kreiſen gab die Verſammlung beredten Aus
druck durch die Annahme einer Entſchließung, in der die Bezirks
leitung der Partei gebeten wird, Karl Höltermann als die perſön
liche Verkörperung der neuen Aktivität der Arbeiterſchaft an die
Spitze der Liſte des Bezirks SachſenAnhalt zu ſtellen.

Folgen der RaziHetze. Jn Gillenbeuren bei Cochem
(Moſelland) wurde ein Vollſtreckungsbeamter, der eine Pfändung
vornehmen wollte, von fanatiſierten Bauern überfallen und ſo ge
ſchlagen, daß er ohnmächtig zu Boden fiel. Polizeibeamten, die
dem Mißhandelten zu Hilfe eilen wollten, ſtreuten die Rohlinge
Sand in die Augen. Sie gingen zugleich mit Zaunlatten gegen
die Beamten vor.

I der NurDie geſtrige Landtagsſitzung ein Strafgericht für die Nazis. Amneſtiegeſetz ange
nommen. Ablehnung der Arbeitsdienſtpflicht. Nachtſitzung bis früh um 5 Uhr.

Berlin, 24. Juni. (Eig. Ber.)
Die FreitagSitzung des preußiſchen Landtages war für die

Nazifraktion ein Strafgericht, das ſich draußen im
Lande fortſetzen muß.

Auf der Tagesordnung ſtand u. a. der Antrag über die
Konfiszierung aller Einkommen von jährlich mehr als 12 000 Mk.
Bereits im Haushaltungs- Ausſchuß war dieſer Antrag mit den
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten angenommen
worden, weil ſich die famoſe National,ſozialiſtiſche“, Arbeiter
partei der Stimme enthalten hatte. Sie wollte es weder mit ihren
ſchwerinduſtriellen und großagrariſchen Geldgebern noch mit denen
als Stimmvieh gut zu benützenden Arbeitern, Angeſtellten und
Erwerbsloſen verderben. Jetzt ſtand dieſer Antrag vor dem Plenum
des Hauſes und heller Schweiß perlte von den Stirnen
dieſer „Arbeitervertreter“ und „Sozialiſten“. Aus
gerechnet der von der Sozialdemokratiſchen Fraktion entlarvte
Advokat Dr. Freisler aus Kaſſel ſollte die Lage retten. Mit
Stentorſtimme rief er in der Geſchäftsordnungsdebatte vom Po
dium herunter, er beantragte die Rückverweiſung dieſes Antrages
an den Ausſchuß. Als ihm das Hohngelächter der Linken ant-
wortete, brüllte er, die Nationalſozialiſten ließen ſich von niemand
das Geſetz des Handels vorſchreiben. Sie mußten es ſich aber doch
gefallen laſſen. Sofortige Abſtimmung und dazu eine namentliche,
war der Gegenantrag der Sozialdemokraten. Mit den
Stimmen der geſamten Linken und des größten Teils der Zen-
trumspartei wurde dem Antrag der Sozialdemokratie entſprochen,

Es folgt die namentliche Abſtimmung. Die Nazis ſammeln ſich
um Goebbels und Kube und diskutieren und geſtikulieren. Aber
die Führer bleiben hart und Prinz Auwi lächelt frohgemut.

Die Rational, ſozialiſten“, die Hitlerſche „Arbeiker“parkei
ſtimmt nicht ab. Der Ankrag wird mit 141 Stimmen der

SPD. und der KPD. angenommen.
45 Abgeordnete ſind dagegen und 34, zumeiſt Zentrumsangehörige,
haben weiße Karten abgegeben. Als das Ergebnis verkündet wird,
erſchallt ſtürmiſcher Beifall auf der linken Seite des
Hauſes, die Mitte lacht ſchadenfroh zu den entlarvt und begoſſen
daſitzenden Nazis, während die Kommuniſten einſtimmen in ein
kräftiges, dreifaches: „Nieder mit den Soldknechten des
Kapitals, nieder, nieder!“

Den Amneſtie Ankrag

nehmen jedoch die Kommuniſten treu und brav mit den gleichen
Nazis und den Deutſchnationalen an. Jn dritter Leſung iſt damit
dieſes von den Deutſchnationalen geänderte Amneſtiegeſe z
angenommen. Nicht begnadigt werden alle Perſonen, die ſich
des Verbrechens gegen das Leben und der ſchweren
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben. Ferner: Landes
verrat, Verrat militäriſcher Geheimniſſe, Meineid, Vergehen gegen
die Religion und gegen die Sprengſtoffgeſetze. Amneſtierte und
wegen ihres Vergehens entlaſſene Beamte erhalten ihre Bezüge
nachbezahlt, ſofern dieſe Summe ein doppeltes Jahresgehalt nicht
überſteigt. Für das Geſetz ſtimmen die Nazis, die KPD., die
Deutſchnationalen und die Chriſtlich-Sogialen. Stichtag für das

Geſetz iſt der 15. Juni 1932, a eDer ſozialdemokratiſche Antrag für die Amneſt e
rung aller aus wirtſchaftlicher Not verurteilten Per
ſonen, wird angenommen. Angenömmen iſt jedoch auch der
deutſchnationale Zuſatz, daß die Begnadigung nur jene gilt, die
wegen einſchlägiger Vergehen noch nicht vorbeſtraft ſind.

Gegen die Weimarer Parteien und
mit den Stimmen der Kommuniſten, Nazis und der übrigen
Rechten verweigert der Landtag die Strafgenehmigung für
50 NaziAbgeordneke, die von den Skaatsanwälkten wegen

Beleidigung und ähnlicher Vergehen verfolgt werden.
Angenommen werden ferner die Anträge des Haushalts- Ausſchuſſes
auf Arbeitsbeſchaffung, ſowie die ſozialdemokratiſche For
derung, daß die von der Notverordnung betroffenen Tariflöhne
unangetaſtet bleiben ſollen. Eine Mehrheit findet auch ein An
trag der ſozialdemokratiſchen Fraktion noch, in dem die preußiſche
Regierung bei der Reichsregierung dahin wirken ſoll, daß trotz der
Papenverordnung keine Kürzung der Dauer der Er
werbsloſenunterſtützung erfolgt und ebenſo die Bezüge
der Rentner und Kriegsbeſchädigte in alter Höhe
weiterhin gezahlt werden.

In das Geſetz zur Arbeiksbeſchaffung hatten die Nazis die
Arbeitsdienſtpflicht eingeflochten. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion beankragte Ablehnung der Arbeitsdienſtpflicht und
namentkliche Abſtimmung. Unler großem Beifall der Linken

S

Zu den Berliner Unruhen.

Waſſerwerferauto und MannſchaffsSchnellwagen der Polizei
in einer Straße in Moabil.

wird die Arbeitsdienſtpflicht mit 200 gegen 198 Stimmen
(Nazis, Deutlſchnkl. und Deutſchen Volkspartei) ab gelehmt,
Eingerahmt ſind dieſe Abſtimmungen von der am Tage vorher

begonnenen Kulturdebatte. Auch hier wurde den Nazis und
der Reaktion trefflich von den Sozialdemokraten heimgeleuchtet. Als
der erſte ſozialdemokratiſche Redner Nölting das Rednerpult be
tritt, kommandiert Kube ſeine Mannen aus dem Saal. „Der
nationalſozialiſtiſche Kulturredner Haupt, meinte Nölting, hat am
Donnerstag formuliert: der Nationalſozialismus ſei eine Be
wegung, die nicht aus dem Jntellekt ſtammt. Das ent
ſpricht durchaus unſeren praktiſchen Erfahrungen mit dieſen Herren.
Die Sozialdemokratie und die deutſche Arbeiterbewegung ſind nicht
das Werk kalter Verſtandesdürre. Auf der anderen Seite hält aber
dieſe deutſche Arbeiterbewegung nicht, wie Herr Haupt, Verſtand,
und Klugheit nur für Schimpfworte. Wenn er darüber hinaus
auch inbezug auf einen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten von
einem „ſüd lichen Lächeln“ geſprochen hat, ſo nehmen wir
das nicht ernſt, denn Herr Haupt iſt ja auch nicht gerade eine licht
blonde nordiſche Schönheit wie Grete Garbo. Stürmiſche Heiter
keit im ganzen Hauſe. Haupt ſieht aus wie ein Koreaner,

Herr Haupt hat erklärt, der Nationalſozialismus ſei mit Blul
geſchrieben. Stlimmk! Aber leider mehr mit dem Blut
der deutſchen Arbeiler als mit dem der Nationalſozialiſten
ſelbſt. (Zuruf: und keinem Kapitaliſten haben ſie ein Haar

gekrümmk.

Unter ſämtlichen Arten von Autarkie iſt die
geiſtige Autarkie die dümmſte:. Die größte Kraft des
deutſchen Volkes beſteht nach Goethe in ſeiner Fähigkeit, freindes
Kulturgut in ſich zu verarbeiten. Uns iſt Nation kein Begriff aus
Zucht und Stall. Uns iſt Deutſchland das Herz der Welt,
für uns liegt Deutſchland am Zuſammenfluß vieler kultureller
Ströme. Würden die Reinigungsabſichten der Nationalſozialiſten
durchgeführt, ſo wäre das ein Vandaleneinbruch in die
deutſche Kultur und eine gräßliche Selbſtverſtümmelung.
(Stürm. Beifall.) Sozial iſt dieſe Partei eine Brockenſammlung,
darum iſt auch ihr kulturelles Programm Potpourri und Leipziger
Allerlei. Formieren ſich erſt die Fronten, hier Arbeit, dort Ka
pital und Rente, dann werden ſich auch die Geiſter klären. Wer
von jenen Herren hat überhaupt Karl Marx geleſen? Langt es bei
ihnen dazu? Sie haben ihn nicht geleſen, aber ſie haſſen ihn,
weil Karl Marx der große Wahrheitskünder und ſchonungsloſe
Entlarver iſt. Die nationalſozialiſtiſche Kulturkritik iſt nur Sche in
alarm zur Ablenkung der Maſſen. Wie vor den gefüllten Waren
magazinen ſich vergeblich ein darbendes Volk drängt, ſo werden
von den gefüllten Magazinen der geiſtigen Werte heute die hun

gernden Volksmaſſfen ausgeſperrt durch das Bil
dungsmonopol. Solange der Kapitalismus beſteht, iſt die
ganze Kultur nur ein ſchimmernder Regenbogen über dem Kehr
richthaufen. Selbſt wenn einige von den Nationalſozialiſten den
Kampf gegen das Kapital wollten, Schwerinduſtrie und
Großgrundbeſitz beherrſchen ihre Parteikaſſen,
und damit ihre Politik. Kultur und Volksgemeinſchaft
werden ſein, wenn die das Volk zerreißenden Gräben des Kapita
lismus zugeſchüttet ſind. (Anhaltender Beifall b. d. Soz.)

Jn ähnlicher Weiſe wurden die Nazis durch den Zentrums
redner Lauſcher entlarvt. Später begründet Abg. Schal
lock (Soz.) Anträge ſeiner Fraktion gegen Abſtriche am
Volksſchuletat und für die Staffelung der höheren Schul
gelder. Der Unterſchied zwiſchen Monarchie und Republik, erklärte
der Redner, iſt allein ſchon zu ermeſſen, wenn man die früheren
Leiſtung des Staates für die Volkserziehung mit den heutigen
vergleicht. Jn Braunſchweig, Thüringen uſw., wo Nazis allein
oder zuſammen mit den Deutſchnationalen herrſchen, geſchieht

nichts für die entlaſſenen Junglehrer. Preußen
hingegen hat für ſie trotz aller Finanznot 10 Millionen Mark be
reitgeſtellt.

Die Nachtſitzung.
Der preußiſche Landtag hielt in der Nacht zum Sonn

abend eine Sitzung ab, die heute morgen um 5.30 Uhr beendet
wurde.

Jm Anſchluß an die Kulturdebatte, die am Freitag abend gegen
22 Uhr nach einer ſcharfen Attacke der Sozialdemokratiſchen Abge
ordneten Frau Wegſcheider gegen die Nationalſozialiſten beendet
wurde, ſtellte die Hitlerfraktion einen neuen Antrag, indem ſie den
am Freitag nachmittag angenommenen Antrag der Kommuniſten
auf Wegſteuerung alles Einkommens über 12 000 A als laienhaft
und phraſenhaft verurteilen und dafür Beſchlagnahme des Ver
mögens der Oſtjuden, der Parkteibuchbeamten uſw. fordern. Sie
beantragten zugleich, dieſe Vorlage ſofort ohne Debatte an den
Ausſchuß zu überweiſen. Die Kommuniſten erwiderten zum
Entſetzen der Nazis, daß ihr 12 000 Mark- Antrag wörtlich
ein Antrag der würstembergiſchen Nationalſogia-
liſten ſei. Sie forderten ſofortige Beratung und Abſtimmung
über den neuen Naziantrag. Das wurde jedoch mit den Stimmen
der Rechten abgelehnt.

Jm Laufe der Nacht wurden dann Anträge über Demon-
ſtrationsfreiheit, Unwetterſchäden, Beſchäftigung deutſcher
Künſtler, Hauszinsſteuer und alles mögliche andere diskutiert und
angenommen. Um 2 Uhr beantragten die Kommuniſten als Zuſatz
zu dem 12 000 Mark- Antrag der Nazis allgemeine Ent-
eignung aller Kapitaliſten u. Großgrundbeſitzer
Beſchlagnahme der Fürſtenabfindungen uſw. Die Rechtsmehrheit

das Zentrum hatte die Sitzung verlaſſen lehnte es wiederum
ab, die Beratung des Naziantrages zu beginnen. Es folgte daher
die Beratung von Anträgen zur Lohnfrage und zu Land
wirtſchaftsfragen. Zum Schächteverbot beantragten die
Kommuniſten namentliche Abſtimmung. Das Haus iſt jedoch be
ſchlußunfähig.

Jn der für ſofort einberufenen neuen Sitzung gibt es eine
Debatte über Futtermittel. Um 4 Uhr iſt man beim Reichs milch-
geſetz angelangt. Abg. Zubke (Dut.) bezweifelt die Rechts
mäßigkeit der Sitzung. (Lärm und Heiterkeit). Der Nazipräſident
beruhigte den Deutſchnationalen jedoch, indem er mitteilt, daß ein
Diätenabzug nicht ſtattfinden werde. (Beifall und Radau). Zwiſchen
4 und 145 Uhr wird dann die Siedlungsfrage erledigt.
Schließlich kommt auch die Enteignungsſteuer an die Reihe. Alle
kommuniſtiſchen Zuſatzanträge außer der Fürſtenab
findung werden mit den Stimmen der Sozialdemokraten und Na
tionalſozialiſten angenommen. An der Schlußabſtimmung
nehmen die Sozialdemokraten nicht teil. Kommuniſten u. National
ſozialiſten nehmen ſchließlich die gange Enteignungsentſchließüng
an. Um 146 Uhr endete das Theater.
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Putſch in Siam.
Die letzte abſoluke Monarchie der Welt geſtürztk.

Blick auf einer der herrlichen Pagoden von Bangkok,

der Hauptſtadt von Siam.

König Prachatipok von Siam.
Newyork, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Jn der vorvergangenen

Nacht unternahmen Angehörige der Marine und des Heeres in
Siam einen Putſch gegen die Regierung, verhafteten
mehrere Prinzen, Miniſter und hohe Beamte und eigneten ſich die
Macht an. Am Freitag nachmittag proklamierten die Aufſtändi
ſchen die konſtitutionelle Monarchie. Der Telegraphen und Tele
phonverkehr mit der ſiameſiſchen Hauptſtadt Bangkongk iſt teil
weiſe unterbrochen. Damit iſt die letzte abſolute Monarchie der
Welt geſtürzt.

Aus aller welt
Das Totenhaus der Pferde.

Pferdeſtärke ſchlägt Pferdekraft 8 000 Pferde unker dem Hammer.

Bengzin und Benzol haben über Heu und Hafer geſiegt. Das
Ende der Droſchkenherrlichkeit iſt längſt gekommen. In den Städten
ſterben allmählich die Pferde aus. Jenes oft verwandte Malermotiv
vom lebenerfüllten Pferdemarkt, auf dem feurige Pferde, Händler
mit Schmerbäuchen und liſtig blinzelnde Zigeunerburſchen zu ſehen
waren, iſt längſt ein Requiſit romantiſcher Sentimentalität ge
worden.

Heute exiſtieren Märkte dieſer Art kaum noch in den öſtlichen
Kleinſtädten. Dort werden ſie in alter Lebendigkeit abgehalten. Jn
der Großſtadt hat ſich die Technik durchgeſetzt und, nach dem ſchnel
len Siege der motoriſchen über die tieriſche Kraft, auch zugleich mit
romantiſchen Erinnerungen aufgeräumt. Jn Berlin z. B. gibt
es keinen derartigen Pferdemarkt mehr, ſondern nur noch
einen für Pferd efleiſch. Eine recht traurige Angelegenheit.
Er wird im Oſten, an der Wohngrenze der Stadt, auf dem Zentral
viehhof abgehalten. Dort kommen jährlich faſt achttauſend Pferde
unter den Hammer. Der Konſum an Pferdefleiſch hat in
Berlin beträchtlich zugenommen, eine zwangsläufige
Folge der ſozialen Not, aber trotzdem ſind die umfangreichen An
lagen der Stallungen, gepflaſterten Höfe, Pflöcke, Ringhalter und
Rampen meiſt ſehr verödet.

An markkfreien Tagen ſtehen nur pflaſtermüde Gäule an den
Barrieren und harren geduldig auf ihr weiteres Schickſal. Sonſt
gähnt Leere durch die weiten Hallen. An Schlachttagen ändert ſich
die Szene. Umrahmt von den großen, langgeſtreckten Gebäuden,
drängen ſich zahlreiche Pferde auf den Höfen. Nur daß die Tiere,
die hier in den Handel kommen, weder ariſtokratiſchem Luxus, noch
nutzbringender Arbeit dienen, ſondern ausnahmslos dem Schlächter
verkauft werden.

Der Pferdemarkt weiſt um dieſe Stunden ein unerhört farbiges
und lebendiges Bild auf. Die Gäule ſtehen überall herum, mit ein
fachen Trenſen gehalftert, allein, in Paaren, zu Rudeln gekoppelt.
Hier, in den letzten Stunden ihres Seins, wenn ſie geputzt und ge
ſtriegelt worden ſind, ſehen ſie ungleich vorteilhafter aus, als im
groben Geſchirr vor der Deichſel. Zwiſchen den Tieren bewegt ſich
die laute Schar der Händler und Einkäufer. Oft typiſche Geſtalten,
ſteifnackig und würdevoll, wie die alten Kaufleute mit den Geld
katzen. Daneben die zerlumpten Pferdeburſchen. Typiſch ſind auch
die unterſetzten muskulöſen Schlächter mit ihren großen, fettigen
Schürzen, hinter denen immer eine Schar ſcheinbar Müßiger einher
läuft, die Vermittlergeſchäfte betreiben wollen. Typiſch ſind auch
all die zigeunerhaften Figuren, die ſich immer auf ſolchen Märkten
treffen: Kleinhändler, Zwiſchenperſonen, liſtig, verſchmitzt, immer
auf der Suche nach irgendeinem Gewinn. Und manchmal wirken
dieſe Menſchen inmitten der zahlreichen Pferde wie Figuren
Doſtojewſkis.

Sofort nach dem Kauf treten die ausgemuſterten Tiere ihre letzte
Wanderung an. Gemächlich traben ſie aus den Höfen der Lebenden
in die Hallen der Todgeweihten. Dort werden ſie geſtempelt und
mit den Daten des Kauf und Schlachttages verſehen. Dann gehen
die Pferde zur Wage. Ein kurzes Verweilen noch die Schlacht
partie wird zuſammengeſtellt und ſchon trabt eine ganze Koppel
ins eigentliche Schlachthaus.

Hinter dem Viehhof, auf den Eiſenbahngeleiſen, ſtehen zwei
mächtige Heufuhren. Sie lagern dort ſchon ſeit Tagen, niemand
intereſſiert ſich für ſie. Kein Intereſſent findet ſich, der ſie für die

Jeue Millionengeschenke.
Die Papenregierung erläßt die Mineralölſteuer.

Die Papenregierung macht ſich für die Großinduſtrie gut
bezahlt. Die vor zwei Jahren eingeführte Ausgleichsſteuer für
inländiſche Treibſtoffe wird den inländiſchen Erzeugergruppen (das
iſt in erſter Reihe der Ruhrbergbau (Benzolgewinnung) und
ferner die J. G. Farbeninduſtrie (LeunaBenzin) ſchlankweg ge
ſchenkt. Eine Jnformierung der Oeffentlichkeit über dieſe un
glaubliche neue Subvention hält die Regierung nicht einmal für
notwendig. Lediglich aus dem Reichsgeſetzblatt erfährt man die
Tatſache dieſer neuen Subvention an die Gönner der
Feudalregierung.

Die inländiſchen Treibſtofferzeuger genoſſen ſchon bisher Be
günſtigungen. Während jeder Liter Auslandsbenzin mit einer Zoll
abgabe von zirka 16 Pfennig belaſtet iſt, beträgt die Abgabe für
inländiſches Benzin und Benzol nur zirka 22 Pfennig je Liter, alſo
noch nicht den ſiebenten Teil.
truſt erhalten alſo ſchon bei der jetzigen Abgabegeſtaltung rieſige
Steuerſubventionen. Die J. G. hatte es obendrein verſtanden, ſich
ſchon unter der Regierung Brüning vorübergehend eine Steuer
befreiung bzw. Steuerſenkung zu verſchaffen, die aber auf den ein
ſtimmigen Proteſt der Oeffentlichkeit hin am 1. April dieſes Jahres
wieder hinfällig wurde.

Die neue Regierung befreit nun aus dem Handgelenk heraus
gleich alle in ländiſchen Treibſtoffproduzenten,
alſo nicht nur den Chemietruſt, ſondern vor allem auch den Ruhr
bergbau vor einer ohnehin bereits viel zu niedrig angeſetzten
Steuer. Da aber ſchließlich auch eine Baronsregierung noch nicht

Tiere drüben in den Schlachthäuſern kaufen möchte. Keiner, der ſie
braucht. Benzin und Benzol haben ja über Heu und Hafer den Sieg
davongetragen.

Mörderiſche Springflukt. Jn Guyutlan, einem in letzter
Zeit ſehr bekannt gewordenen mexikaniſchen Badeort, hat eine ge
waltige Springflut wWeſige Verwüſtungen angerichtet. Von der
Rut wurden etwa 500 Badegäſte überraſcht, unter ihnen zahlreiche
Kinder. Sie dürften größtenteils umgekommen ſein. Bisher konn
ten 50 Leichen geborgen werden. Der mörderiſchen Flut gingen
zwei Erdbeben voraus, die mit den ſtändigen Vulkanausbrüchen
in den Cordilleren zuſammenhängen. Zur gleichen Zeit, in der die
Springflut Guyutlan überſchwemmte, fiel ein dichter Aſchenregen
über Chile und Teilen von Argentinien nieder. Die Städte Ma
Zatlan und Ciloma wurden ebenfalls von Springfluten heimge
ſucht und ſtark verwüſtet. Schon in den erſten Stunden nach Aus
bruch der Kataſtrophe wurden viele Hunderte von Vermißten ge
meldet. Eine umfangreiche Hilfs und Suchaktion hat in den be
troffenen Gebieten eingeſetzt.

Unfall bei einer AukoSchönheitskonkurrenz. Im Pariſer
Bois de Boulogne ereignete ſich am Freitag nachmittag bei einer
Schönheitskonkurrenz für Automobile ein ſchwerer Unglücksfall.
Die Gattin eines Geſandtſchaftsrates der hieſigen Geſandtſchaft für
Venezuela fuhr, nachdem ſie den Wagen dem Preisrichterkollegium
vorgeführt hatte, infolge eines Verſehens bei der Benutzung der
Pedale (ſie hatte ſtatt auf die Bremſe zu treten, Gas gegeben) in

e

Hochſeeübung der deutſchen Minen
ſuchboote.

e

Oben: Ausfahrt einer Flolillenformation.
Unten: Eine Mine wird an Bord gezogen.

In der Oſtſee fanden Uebungen der deutſchen Minenſuchſchiffe
im Flotillen-Verband ſtatt. Die Minenſuchboote, von denen die
Reichsmarine 27 beſitzt, dienen dazu, im Kriegsfalle die Küſten
gewäſſer von Minen freizuhalten und auf hoher See Minenfelder
zu ſuchen und zu markieren.

Der Ruhrbergbau und der Chemie
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Steuergeſetze einfach außer Kraft ſetzen kann, wird die Steuer auf
Grund einer unter ganz anderen Verhältniſſen gegebenen Ermäch
tigung nur „ermäßigt“. Der Steuerſatz von bis 3,80 Mark
per Doppelzentner wird auf ſage und ſchreibe 10 Pfennig per Dop
pelzentner oder ein Zehntel Pfennig per Liter geſenkt. Berückſich
tigt man, daß der Verbrauch an inländiſchem Treibſtoff zirka
450 000 Tonnen beträgt, ſo wird eine Reichsſteuer, die bisher etwa
1724 Millionen im Jahr erbringen mußte, glatt an die bei
den induſtriellen Großmächte verſchenkt.

Der Steuererlaß iſt zunächſt nur auf ein Vierteljahr ausgeſpro
chen. Das bedeutet eine Verſchleuderung von Reichsmitteln in
Höhe von 4 Millionen allein für das nächſte Quar-
tal, von denen zirka 2,5 Millionen der Ruhrbergbau und
mehr als 1 Million die J. G. Farben erhalten. Der Wiederein
tritt von Herrn Warmbold in die Reichsregierung hat ſich alſo
nicht nur für die J. G., ſondern auch für die Schwerinduſtrie als
lohnend erwieſen. Man weiß ferner zur Genüge. daß derartige
zunächſt befriſtete Subventionen nachher zum Gewohnheitsrecht
werden.

Dieſes neue Millionengeſchenk iſt ein Skandal und eine un
erhörte Provokation. Im gleichen Augenblick, in dem
den Maſſen rieſige neue Belaſtungen aufgebürdet und Renten und
Unterſtützungsſätze für die Aermſten rigoros gekürzt werden, wer
den der Großinduſtrie unter der Hand nicht zu rechtfertigende Mil
lionengeſchenke gemacht.

die Zuſchauermenge hinein. Neun Perſonen wurden verletzt. Sie
wurden zwiſchen Auto und einen Baum gekleinmt. Die meiſten
haben komplizierte Beinbrüche davongetragen; einem jungen Mann
wurden beide Beine, einem Arzt ein Bein abgequetſcht. Sechs
Perſonen wurden leichter verletzt. Der Wettbewerb wurde darauf
ſofort abgebrochen.

Naziprovokakionen. An der Berliner Techniſchen Hochſchule
kam es am Freitag mittag zu Zuſammenſtößen zwiſchen republika
niſchen und nationalſozialiſtiſchen Studenten Die republikaniſchen
Studenten hatten ſich im Lichthof der Hochſchule zu einem Steh
konvent verſammelt, nach deſſen Beendigung ſie ſich mit dem
Kampfruf „Links Front“ verabſchiedeten. Darauf drangen natio
nalſozialiſtiſche Lümmel auf die republikaniſchen Akademiker ein,
die indeſſen ſehr energiſch gegen die braunen Rowdys Front mach
ten. Es kam zu erregten Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf
die Nazis einen Feuerwerkskörper warfen. Ein Ueberfallkom
mando ſtellte die Ruhe wieder her. Das Rektorat der Hochſchule
hat eine Unterſuchung eingeleitet. Auch an der Berliner Han
delshochſchule kam es zu Exzeſſen des akademiſchen NaziMobs.

Dem Token der Reyublik. An jener Stelle in der Königsallee
in Berlin Grunewald, an der am 10. Juni 1922 entmenſchte
faſchiſtiſche Mordbuben Walther Rathenau, den Miniſter der Re
publik, niederknallten, zog am Freitag, anläßlich der zehnjährigen
Wiederkehr des Todestages, wie alljährlich, eine Ehrenwache des
Reichsbanners auf. Ein Vertreter der Berliner Gauleitung des
Reichsbanners Schwarzrotgold legte einen Kranz mit ſchwarzrot
goldener Schleife nieder, auf der die Jnſchrift zu leſen war: „Dem
unvergeßlichen Führer“. Der preußiſche Innenminiſter Carl Se
vering überbrachte einen Kranz der preußiſchen Staaksregierung.
Zahlreiche Organiſationen und Verbände ehrten im Laufe des Tat
ges den Toten der Republik ebenfalls durch Kranzniederlegungen.
Auch am Grabe Rakhenaus in BerlinOberſchöneweide, wohin das
Reichsbanner am Freitag abend einen großen eindrucksvollen Ge
dächtnismarſch veranſtaltete, wurden viele Kränze niedergelegt.

Letztere Nachrichten
WGSigene Zunk und Dogtztvberirhte)

Papen kann keine Lorbeeren ernten.
Berlin, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Jm Gegenſatz zu den optimi

ſtiſchen Meldungen über die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen

in Lauſanne ſpricht der Sonderkorreſpondent der ſchwerinduſtriellen
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ von den Verhandlungen als
einem „deutſch franzöſiſchen Theater“, das in allgemeinen
Redensarten ſtecken geblieben ſei. Die beiden Finanzmini-
ſter hätten zum tauſendſten Mal vorgetragen, was jeder wiſſe. Die
perſönliche Unterredung zw iſchen Papen und Herriot
ſei auf der ganzen Linie n egativ geweſen.

Bayern bleibt feſt.

München, 25. Juni. (Eig. Funkm.). In einer gemeinſamen
Kundgebung haben die bayeriſche Staatsregierung und der Land
tag zu dem Ultimatum der Reichsregierung Stellung genommen
und die Forderung des Reichsinnenminiſters, das Uniform und
Demonſtrationsverbot bis ſpäteſtens 27. Juni aufzuheben, mit aller
Entſchiedenheit und Schärfe abgelehnt. Die eigens dazu an
beraumte Sitzung des Landtages war kurz und würdig. Miniſter
präſident Dr. Held verlas eine Erklärung, die eingangs betonte,
daß die bayeriſche Staatsregierung das Verlangen des Reichsinnen
miniſters dem Ernſt der Lage entſprechend ſorgfältig und ohne
jede Voreingenommenheit geprüft habe. Nach eingehenden Bera-
tungen habe das Geſamtminiſterium aus rechtlichen und ſachlichen
Erwägungen einſtimmig die Ablehnung beſchloſſen. Gleichzeitig
hat die bayeriſche Regierung dem Reichspräſidenten Hindenburg
die Stellungnahme Bayerns in einem beſonderen Schreiben mit
geteilt. Es enthält die dringende Vitte, der Reichspräſident möge
auf die Entſchlüſſe der Reichsregierung dahin wirken, daß die Be
dürfniſſe der Länder den Intereſſen einer Partei vorangeſtellt wer
den, und ſchließt mit der Hoffnung, daß dem Lande Bayern auch
in Zukunft die Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit nicht

unmöglich gemacht wird. 1
Finanznöte Oeſterreichs.

Wien, 25. Juni. (Eig. Funkm.). Der öſterreichiſche Finanz
miniſter teilte am Freitag mit, daß Oeſterreich am 1. Juli nicht
mehr in der Lage ſei, die Gehälter der Bundesangeſtellten reſtlos
auszuzahlen. Es ſei bis zum 1. Juli nur möglich, 60 Prozent der
Monatsgehälter der Angeſtellten flüſſig zu machen.
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III II Ah II SlegeJDD)=—=—=u——b Jede Hausfrau
weiß es.

Opekta un
Werte

Sonntag, den 26, Juni 1932
nachmittags 3 Uhr

Ab 4 Uhr-Großen Preis Tanz
1. Preis: 1 Korbmöbel-Garnitur
2. Preis: 1 Kaffeeservice für. o Pers.

3. Preis: 1 werty. Alpakka Besteck Batl
4. Preis: 1 PFlasche Sekt

Vintritt und Tanz frei

Sonntag, den 26, Juni 1932

nachmittags 3 Uhr

Militär Roggen
der gesamten Kapelle des Ausb.-

Inf. Regts. 12

De Einkxitt frei r
J ICCCCDCDDDDrrdo Il IICCCCCDDDDDDDDCdcddrrddrn mmIICCCſ“rrrocgogaozogdgrccrzzozoogggggga«dogorn IIICCllD“rm alsohoheweg 48, Ecke

Frutapekt
zur Selbstbereitung von
Marmeladen und Gelees

gibt es stets in der

Drogerie Kamm.

Ebenso auch die
rühmlichst bekannten

LK-Hefen
zum Vergären von

Beeren und Früchten
zu Hauswein,

Ideen

OscherslebenW rSänger bung Stadt Bad Se
Das moderne Strandbad, RentScohwimmunterricht Bootsan lage zungDer infolge des schlechten Wetters Sohattigqer Garten zügerausgefallene y men c in du anezen Witnnterhaltungsmusik mit Tanzeinlagen renkeeder Abend Waschmaschinen

des Männerchores findet am kommenden Pfontag, Aas 2 muß,um 20 Uhw, im Felsenkeller, statt. für Hand und Kraftbetrieb, erstere von RPI. 18.50 an, terzaSolisten: Lilo Manlfeld (Sopran), Willi Achilles (Tenoy). Wringmaschinen, Waschwannen, N
Eintxätt 20 Pfg. Badewannen, Zinkwaren Verkialler Art witnkauten Sie nirgends billiger als bei der Firma tomnMangolds Kuffeegarten Bullerherg i. Otto Sehulz, on Wilhelm Keese Reich

Eingang Toreintahrt Breiteweg 20 und Kuhgasse.

Jnh. Kurt Engeleiter. FoMorgen Sonntag Geſellſchaftstan D li in liſt“en Sonntag Geſeuiſchaftstanz) Der religiöſe Eboziali
Eintritt frei. Anfang 5 Uhr. Steuer 10 Pfg.

(Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes) dh Bratfiſche m Shriftleitung: Pfarrer Dr. Schenkel, Stuttgart. poſtVerlag des „Bundes religiöſer Sozialiſten diMannheim, Mollſtraße 34. nung po tDurch alle Poſtanſtalten oder durch den Verlag zu niſche7 beziehen! Bezugspreis vierteljährlich Rmk. 1.20 Soywöhn

Monteao, den 27. um 1882 Reisencle tnachm. s Ohr c r Alles gtaunt!! ton 1C e Frackund Aussteuer-incierfest um ich fitrzurte SachenVerdienst wird Starin Verbindung mit dem Luftsport-Verein sofort bar UlkbeEin Flugtag der Kleinen a Ah 256 kleineEin großes Flugzeugmodell wird gratis verlost. Neuen Fahrräder „VollJedes Kind bekommt einen Flieger. von RM. 42.00 an, III er I ZuſteKasper- Theater. Gratis Photographieren. M h j i ProbBin tritt Crei: usjkinstrumente v zLontinenta! an lin SSchlauehe v. 48 Pf. anSehallp atten Nur im Fachgeschäft

Selſentelles eigen mopt Söhne
H. P e j n el G. m. b. H. Persil habe ich immer zn Fſ Halberstadt, Martiniplan 5 Breiteweg 25. ginnHoh e 7 WerbJeden Sonntag und Mittwoch e zur Hand. Ich weiß, daß Spiel1 3 Vab i Uhr Wuſchmuſchinen f es sckonend und billig wäscht mC ſpiel:Künstler- Konzert verſchiedene Ausführungen, Man merke warum so tehk da en

Leitung Kapellmeister W. Tost Wringmaſchinen e anderes Waschmittel Faufen? in deVintritt frei Heißwringer mit Garantie. Otto Sehwick, Schul
Billige Volkspreiſe. beideFr. Prehn, Voigtei h Tahak Waren undHalberstadt, Schmiedestrabe 27 HinteSonntag Im Hause Café Richard NaziSTERNMA RTE ein a Anerkannt billigste Bezugs- er w ren m EhreTransport quelle für Privat und Wieder größte Bequemlichkeis unſer

Jeden Sonntag Bremor Sehwolae ung Fertel verksuter. Promprer Verzand durch einfaches Kaltwaschen. W
ei t W di, nach außerhalb.Garten- Konzert ar er J Ich spare Zeit und Geld werVerstärkte KapelleAnfang sie Vnr Fintriet kret r Erd beeren ich kein warmes Wasser brauche.Obsttorte e 30 Pf., 2 Pfd. 55 Pf.

Stücköchlangengurten er
Gesellschafts Ball Reg Rertegſei-

2 Plan

Eintritt frei Jazz- Musik Steuer 20 Pf. 9bſt und Gemüſelager Zum Wo z 3 8.Tagl. Kotelett mit Spargel Mk. 1.00 Walt.-RathenauStr. 29 Jfrühere Kaiſerſtr) Tel. 2260, Lesed ter, farbiger und 2arter ſich i
Er iſt weg! n Sachen nehme ich einen gehäuf- a9 zwiſckBesmuehen Sie die sehönen Thekenberge! de gaehie g Den wie De ten Eploffel auf je 2 Liter altes wach

Forsthaus n e e ren Wasser. Persil ist ja s0 ergiebigunſchädlicher Schweißfußkur en unsere eWe Garten Konzert V Patung 1.75 R. er ten rAuf vielseitigen Wunsch Wiederholung des Nur bei c RutOperetten- Nachmittags (Strauß, Millöcker, Suppe. zu beräcR- uthLeitung: Konzertmeister Fritz Fiedler. Alfred Puſch, h DWanza im Freien. Med.Drogerie, I CHIIGGen. von iEintritt zum Konzert und Tanz frei. H. d. Richthaus 2. JPreis e: Portion Kaffee 36 Pfg., o Glas Bier zur V25 Pfg., Glas Milch 10 Pfg., Erdbeer-Bowle 20 Pfg. heimzMittagessen 110 Pfg. V langDie Preise sind einschl. Bedienungsgeld u. Getränke- R v e ſchliefsteuer. Autobus-Verbindung: Hinfahbrt 15 Pfg., e bildRückfahrt 20 Pfg. Gratis-Belustigungen für Kinder: gebiPonyreiten, Ziegenbockfahren, Karussell usw. Eiris t er Tanz Preis Rinnige1 Peddigrohr-Korbsessolgarnitur! verkeit, i

L L-ILIIIIII gegen fa4 R Morz'sehe SalbeDie amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt eingetroffen. Mory'ſchert Blatroeinigungstee kamerZiehung 4. Klaſſe: 13. und 14. Juli RatsApotheke RauſeErneuerungsloſe müſſen umgehend eingelöſt werden. e eKaufloſe in allen Abſchnitten ſind noch vorrätig. 6 el Leinöl I
denen Die ſtaatlichen Lotterie Einnehmer: I Lebene Junkermann Strobach z eingetroffen. x worde2 nur benshWartiniplan 1 Kühlingerſtr. -3 Fritz Böſche SeeleBreiteweg 12



1. Beiloge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 147 Sonnabend, den 25. Juni 1932 7. Jahrgang

Die Kürzung der Jnvalidenrenten.
Der Abzug beginnt bei den Julibezügen.

„Durch die Nokverordnung vom 14. Juni 1932, ſo keilt die Lan
desverſicherungsanſtalt Berlin mit, iſt u. a. auch die Kürzung der
Renken in der Jnvalidenverſicherung angeordnet worden. Die Kür
zung erfolgt erſtmalig bei den für Juli 1932 auszuzahlenden Be
zügen, und zwar bei den Jnvalidenrenken um 6 Mark, bei den
Witwenrenten und Wikwerrenken um 5 Mark und bei den Waiſen
renken für jede Waiſe um 4 Mark.

Da dieſe geſehzliche Maßnahme allgemein durchgeführt werden
muß, ſind Eingaben an die Landesverſicherungsanſtalt wegen Wei
kerzahlung der ungekürzten Renke zwecklos.“

Nicht zwecklos, ſondern nokwendig iſt, daß ſie mit der weikeren
Verkümmerung ihrer kärglichen Exiſtenz beſtraften Jnvaliden und

Witkwen ſich darüber klarwerden, wieſo es zu dieſen Abzügen
kommt. Die richtige Quittung dafür geben ſie am 31. Juli bei der
Reichskagswahl in Geſtalt des Stimmzeltels der Liſte 1.

Fort mit den Rundfunkgebühren für alle
Erwerbsloſen!

Der ſozialdemokratiſche Vertreter im Verwaltungsrat der Reichs
poſt M. d. R. Dr. Paul Hertz fordert dies in einem Brief, den das
eben erſchienene Heft des „Volksfunk“ bringt. Findet hierin der
„politiſche“ Rundfunkhörer intereſſantes Material, ſo wird der „tech
niſche“ Aufſätzen über Kraftverſtärkerbau und über die neueſten
Senderbauten Anregungen entnehmen. Aber auch der ganz „ge
wöhnliche“ Hörer findet zahlreiche Unterhaltung und Belehrung. Er
ſieht eine Sonderaufnahme Max Schmelings, des beſiegten Welt
meiſters, den der „Volksfunk“ in ſeinem Trainingslager in Kinſing-
ton USA. photographieren ließ und „Glanz und Elend großer
Eracks“. Greta Garbo, die Diva, die die Reklametrommel verab-
ſcheut, wird vorgeführt und auf den engen Zuſammenhang zwiſchen
Stars und einfachen Arbeitern hingewieſen. Dem ſommerlichen
Ulkbedürfnis wird durch Zeichnungen Rechnung getragen, die die
kleinen Flunkereien mancher Funkdarbietungen aufdecken. Der
„Volksfunk“ kann bei jeder Poſtanſtalt für 96 Pfg. einſchließlich
Zuſtellgebühr, wie auch bei jeder Buchhandlung beſtellt werden.
Probehefte (koſtenlos) fordert man vom „Volksfunk“Verlag, Ber
lin SW. 68, Lindenſtraße 3.

Freie Sporkvereinigung 1895. Heute, Sonnabend, 20 Uhr,
erſcheint alles im „Monopol“ zur Veranſtaltung der Arbeiterſänger.
Am Sonntag: Reichs arbeiter Sporttag. 8 Uhr: Be
ginn der leichathletiſchen Wettkämpfe. 10,30 Uhr: Antreten zum
Werbelauf (Kluft: rot weiß). 14 Uhr: Auf dem Neuſtädter Anger:
Spiel der erſten Handballmannſchaft gegen Lehndorf (Bezirksmeiſter
im Braunſchweiger Bezirk), Stafettenläufe, Boxkämpfe, Fußball
ſpiel: Ortstreffen Wernigerode--Haſſerode.

Elkernbeirakswahl. Morgen gehen alle Eltern, welche Kinder
in der Knaben oder Mädchenvolksſchule haben, in die betreffenden
Schulen zur Wahl der Elternbeiräte. Familien, welche Kinder in
beiden Schulen haben, ſteht das Wahlrecht auch in beiden Schulen,
und auch hier Vater und Mutter, zu. Bei dem Anſturm, den die
Hintermänner der chriſtlich-unpolitiſchen Liſte, insbeſondere die
Nazi gegen unſere Liſte Nr. 1 „Kinderfreunde“ entfalten, iſt es
Ehrenpflicht aller Eltern, morgen zur Wahlurne zu ſchreiten und
unſerer Liſte Nr. 1 zum Sieg zzu verhelfen.

100jähriges Geſchäfksjubiläum. Heute feiert der Bienen
züchter Hermann Zimmermann, An der Holtemme 14, ſein 100jähr.
Geſchäftsjubiläum. Seine Obſtbaumplantagen und ſeine Bienen
zucht hat den Namen Zimmermann weit über unſere Grafſchaft
hinausgetragen. Morgen kommen die Jmker des ganzen Kreiſes
zuſammen, um dem Jubilar ihre Ehrung zu Teil werden zu laſſen.
Die auf dem Familienbeſitz auf ihn übergegangene Bienenzucht um-
faßt heute noch 50 Schwärme, denen der Jubilar eine liebevolle
Pflege angedeihen läßt. Wir ſchließen uns den zahlreichen Gra-
tulanten zum Jubeltag hiermit an.

Arbeiter Sporkkartell. Alle Sportler- beſuchen heute abend
mit ihren Frauen die Werbeveranſtaltung der Arbeiterſänger. Der
Eintritt iſt frei.

ReichsArbeiterſporkkag am morgigen Sonntag. Ab 8 Uhr
beginnen ſchon die ſportlichen Wettkämpfe der Turner und Fuß-
baller. Um 11.30 Uhr werden alle Aktiven vom Anger aus einen
Werbelauf durch die Stadt durchführen. Ab 14 Uhr: Fußball- und
Handballſpiele ſowie 1000 m und 1500 in Lauf und Staffeln.
Allen Freunden des Arbeiterſports iſt der Beſuch ſehr zu emp-
fehlen.

Renkenkürzung. Mit Wirkung vom 1. Juli an werden die
Sozialrenten für den Monat um folgende Sätze gekürzt: Die Jnva
lidenrenten (J, K, A) um 6 Mark, die Witwen- und Witwerrenten
(W, WK) um 5 Mark und die Waiſenrenten (O) um 4. Mark für
jede Waiſe. Die Empfangsſcheine ſind dementſprechend auszuferti
gen.

Her zu uns! Leider müſſen wir hier am Orte immer wieder
feſtſtellen, daß in den bürgerlichen Vereinen noch Arbeiter vorhan
den ſind, die eigentlich in den Arbeiterorganiſationen ihrer ſport
lichen Betätigung nachgehen müßten. Am allermeiſten trifft man
in bürgerlichen Geſangvereinen (die zum allergrößten Teile heute
Hitlers, Gefolgſchaft bilden) Arbeiter an, die man dort nicht ver
muten ſollte. Heute abend findet im Gewerkſchaftshaus eine Werbe
verſammlung der Arbeitergeſangvereine ſtatt, in der über deren
Wege und Ziele der Bundesvorſitzende Fehſel-Berlin einen Vortrag
halten wird. Um rege Beteiligung wird erſucht.

Elkernbeirat Haſſerode. Jn Haſſerode findet am Sonntag
keine Wahl zum Elternbeirat ſtatt, vielmehr hat ſich die Elternſchaft
auf eine Liſte geeinigt, ſo daß ſich das Wahlverfahren erübrigt.

Hundertſchaft „Junge Fronk“. Am kommenden Montag um
20 Uhr im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ antreten. Das Fan-
farenkorps der SAJ. tritt ebenfalls mit an.

Im Hokel Monopol beginnen nach längerer Pauſe wieder die
Tanzveranſtaltungen. Man beachte die heutige Ankündigung.

Hollands Königin in Wernigerode. Die Königin von Hol-
land traf geſtern nachmittag 16.30 Uhr mit Gefolge, von Holland
kommend, in Wernigerode ein. Sie wurde am Bahnhof durch Land
rat von Stoſch im Namen des Reichspräſidenten mit einem Roſen
ſtrauß begrüßt. Die Königin begab ſich im Kraftwagen nach
Schierke, wo ſie im Jagdſchloß des Fürſten ChriſtianErnſt zu Stol
bergWernigerode Aufenthalt nehmen wird.

FerienSonderzüge treffen in Wernigerode ein am 1. und
2. Juli von Berlin um 13.07 Uhr, am 2. Juli von Hamburg um
15.52 Uhr, am 28. und 30. Juli von DuisburgKöln um 17.25 Uhr.

Hefe 7im t tWenn Du auf der einen Seite über die miserablen
Lebensverhältnisse schimpfst, wenn Du dann aber doch
gegnerische Zeitungen hältst und unterstützt wo
bleibt da die Konsequenz“! Die Zeitung, die sich
der Not der arbeitenden Bevölkerung annimmt, ist
das Blatt der Sozialdemokratie, die

Harzer Volkssfimm mee
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Keine Grashalme in den Mund nehmen! Jm Sommer wird
alljährlich durch die leichſinnige Unſitte, Grashalme in den Mund zu
nehmen ud daran zu kauen, eine gefährliche Krankheit verbreitet, die
vom Strahlenpilz verurſacht wird. Dieſer Pilz befindet ſich verhält
nismäßig häufig auf Getreidehalmen und auf Gräſern, auf den
Aehren wie auf dem Stroh und erregt, auf Menſchen übertragen,
ſchwere eitrige Entzündungen, die ſogar tödlich verlaufen können.
Die Entzündungen entſtehen nach dem Kauen befallener Gräſer
hauptſächlich im Zahnfleiſch und in der Wangenſchleimhaut, über
haupt in allen Teilen des Mundes. Das Pilzgeflecht ſenkt ſich in
das menſchliche Gewebe ein, bringt es zum Verfall und die Folge
davon ſind erſt ſehr harte, dann weiche Geſchwülſte, die bis auf die
Kieferknochen gehen können und ſehr ſchmerzhaft ſind. Was die Er
krankung beſonders gefährlich macht, iſt die Fähigkeit des Strahlen-
pilzes, ſich auf dem Wege über die Blutbahnen im ganzen menſch
lichen Körper zu verbreiten, wodurch Blutvergiftung entſteht. Dieſe
Gefahren des Strahlenpilzes werden leider immer noch viel zu
wenig gekannt und berückſichtigt, ſonſt wäre es nicht möglich, daß
ſelbſt unter Erwachſenen immer noch die Unſitte zu beobachten iſt,
an abgepflückten Grashalmen zu kauen.

Aus Halberſtadt
Arbeikerſporkkarkell. Zum Feſtzug am morgigen Sonntag

verſammeln ſich alle Genoſſinnen und Genoſſen um 1414 Uhr auf
dem Domplatz. Der Abmarſch erfolgt pünktlich 14 Uhr durch die
bekanntgegebenen Straßen nach dem Sportplatz Burchardianger.

Leſeholz und Beerenzekkel an Erwerbsloſe. Der Preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter hat an die Regierungspräſidenten im An
ſchluß an einen früheren Erlaß, in dem die Ermächtigung zur Ab
gabe von Holz an Erwerbsloſe im Wege der Selbſtwerbung gegeben
war, nunmehr dieſen Erlaß dahin erweitert, daß auch Leſeholz- und
Beerenzettel an Erwerbsloſe gegen Arbeitsleiſtung abgegeben
werden.

Sängerbund. Am kommenden Montag findet der Lieder
abend des Männerchores im Felſenkeller ſtatt. Am Dienstag abend
übt der Männerchor. Ausnahmsweiſe iſt die Uebungsſtunde für
den Frauenchor in der kommenden Woche auf Mittwoch abend
feſtgeſetzt. Am Donnerstag abend um 20 Uhr: Vorſtandsſitzung im
Gewerkſchaftshauſe. Ferner wird auf die am heutigen Sonnabend
abend um 20 Uhr im Gewerkſchaftshauſe ſtattfindenden Sänger-
kundgebung hingewieſen.

Tagung des Waldbeſitzerverbandes der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten. Dieſe Tagung mit anſchließendem Forſt
lehrgang findet wie folgt ſtatt: Montag, 27. Junt, 11 Uhr: Dom
klub: Vorſtandsſitzung. 16 Uhr: Mitgliederverſammlung. 18 Uhr:
Oeffentliche Verſammlung (Einleitender Vortrag für die Exkurſion
am nächſten Tage im Revier des herzoglichen Oberforſtämtes Blan-
kenburg). 20--21. Uhr Treffpunkt: Verkehrsamt: Beſichtigung der
Sehens würdigkeiten der Stadt. Dienstag, 28. Juni, Treff-
punkt 7 Uhr: Verkehrsamt. Abfahrt mit Autobuſſen und Privat
autos in das genannte Forſtrevier (etwa 30 Autos und 1 Autobus.)

Neue Pakenkanmeldung aus dem Leſerkreiſe. Mitgeteilt durch
PatentBureau O. Wohlhaupt, Berlin N 31, Brunnenſtraße 41. 43a.
L. 78 647. Lufta Geſellſchaft A. Kitt u. Co., Halberſtadt. Aus
ſtöpſelvorrichtung. 17. 6. 31.

Jn Schutzhaft genommen. Geſtern wurde ein Mann aus der
Unterſtadt in Schutzhaft genommen, der in angetrunkenem Zuſtand
Hausbewohner mit dem Meſſer bedrohte. Nachdem er ſeinen Rauſch
ausgeſchlafen hatte, wurde er von der Polizei wieder entlaſſen.

Der kägliche Fahrraddiebſtahl.. Ein Reichswehrangehöriger
der ſein Fahrrad an der Kreisſparkaſſe aufgeſtellt hatte, wurde da
Opfer eines Fahrradmarders. Sein Fahrrad, Marke „Weltrad“
Nr. 894 760, wurde unbemerkt geſtohlen.

a dem Jenuoecto
Roman von Hans Schulze

(Nachdruck verboten.)

Was hatte er ſich einſt von dieſer Ehe erträumt und wie hatte ſie
ſich in den letzten Jahren für ihn und Ruth entwickelt. Wie eine un
ſichtbare Mauer hatte ſich langſam eine ſeeliſche Entfremdung
zwiſchen ihnen aufgerichtet, kaum merkbar zuerſt und unaufhaltſam
wachſend, bis ſie ſich innerlich immer weiter von einander entfernt
hatten, daß keine Brücke mehr über dieſe Kluft hinwegführte. Seit
langem ſchon hatte dieſe innerliche Entfremdung auch äußerlich
darin ihren Ausdruck gefunden, daß Alsleben in den oberen Stock
der Villa gezogen war und das einſtige gemeinſame Schlafzimmer
Ruth und ihrer heranwachſenden Tochter überlaſſen hatte.

Die Anregung zu dieſer räumlichen Trennung war urſprünglich
von ihm ſelbſt ausgegangen, da er meiſt ſchon am frühen Morgen
zur Fabrik hinausgefahren und oft erſt in den ſpäten Abendſtunden
heimzukommen pflegte, ſo daß ſich die Eheleute zuweilen wochen
lang kaum bei den Mahlzeiten geſehen und geſprochen und ſich
ſchließlich ein Zuſtand ſtillſchweigenden Einverſtändniſſes heraus
gebildet hatte, daß jeder von ihnen ſeine eigenen Wege ging.

Ruth lebte ganz der Erziehung Margots, an die ſie ſich um ſo
inniger anſchloß, als ihr ein weiteres Kind bisher verſagt geblieben
war. Der Haushalt verlief in vorbildlicher Ordnung und Pünkktlich-
keit, in den Kreiſen aller Freunde und Bekannten galt ihre Ehe ein
fach als muſterhaft glücklich und harmoniſch. Und doch fehlte ihrem
Verhältnis zu ihrem zweiten Gatten der Grundton wahrer Herzens
kameradſchaft, hatte ihm von Anbeginn gefehlt, nachdem der kurze
Rauſch der Flitterwochen verflogen war. Alsleben hatte in der
erſten Zeit mit aller Kraft ſeiner großen, verlangenden Liebe gegen
dieſe langſame Auflöſung ſeiner Ehe angekämpft, die er anfangs der
zerſtörenden Trägheit des Alltags, der Arbeitsgefangenſchaft ſeines
Lebens zugeſchrieben hatte. Dann aber war er allmählich innege-
worden, daß etwas anderes der Verwirklichung ſeiner höchſten Le
benshoffnungen entgegenſtand, daß die Spur des Anderen in der
Seele Ruths noch immer nicht ganz ausgelöſcht war, jenes Anderen,

8. Fortſetzung.

dem ſie auch über den Tod hinaus im geheimſten Jnnern unbewußt
die Treue hielt.

Zuweilen, wenn nachts das leidenſchaftliche Begehren nach der
geliebten Frau bis ins Grenzenloſe in ihm wuchs, überdachte er
immer wieder, was eigentlich geſchehen ſollte, wenn Walter Rotter
eines Tages aus Amerika wiederkehrte und ſein Eigentum von ihm
zurückforderte. Daß dieſer Tag der Abrechnung einſt kommen
würde, kommen mußte, war ſeine felſenfeſte Ueberzeugung, wenn
auch ſchon ein halbes Dutzend Jahre ſeit jener verhängnisvollen
Botſchaft an ſeinem Hochzeitstage ohne weiteres Lebenszeichen des
Verſchollenen ins Land gegangen waren. Und ebenſo hatte ſich ein
ſeltſamer Gedanke allmählich immer feſter in ihm eingeniſtet, daß
Ruth ſich erſt dann ſeeliſch zu ihm finden und in ihrer Ehe eins mit
ihm werden würde, wenn jener lebende Tote wirklich tot und das
geheime Band, das ſie noch immer an ihn feſſelte, endgültig zer
riſſen war.

In ſolchen Augenblicken überkam ihn oft eine raſende Eiferſucht
gegen den Mann, den er als den geheimen Zerſtörer ſeines Lebens
glücks empfand, daß er auch vor dem Letzten, vor Mord und Ge-
walttat nicht zurückgeſchreckt wäre, um ſich endlich die Frau zu er
obern, an deren blonder Schönheit er noch immer mit all der ver
haltenen Leidenſchaft ſeines Herzens, mit der ganzen Sehnſucht des
aus dem Paradieſe Ausgeſtoßenen hing.

Ein leiſes Klopfen ſchreckte ihn jetzt aus ſeinem Brüten auf. Das
blaſſe Geſicht ſeiner Privatſekretärin erſchien in der Türöffnung.
„Packen Sie für heut Jhren Kram zuſammen, Fräulein Hermann!“
rief er ihr entgegen. „Das Diktat kann bis morgen bleiben. Jch
werde auch bald Schluß machen!“

Das kleine Fräulein nickte einen ſchüchternen Dank.
„Ein Herr wünſcht den Herrn Doktor noch zu ſprechen!“ ſagte ſie

dann. „Er wartet im Vorzimmer!“ Alsleben ſah unmutig auf ſeine
Schreibtiſchuhr.

„Halb neun! Jch empfange heute keine Beſuche mehr!“
„Das hab' ich dem Herrn auch ſchon zu verſtehen gegeben, aber

er will ſich durchaus nicht abweiſen laſſen. Hier iſt ſeine Karte!“
Alsleben bog das dünne Blatt unſchlüſſig hin und her.
„George Webſter. Los Angeles!“ las er halblaut.
Wahrſcheinlich wieder einer der immer eiligen Vertreter der

amerikaniſchen Wollſpinnerei, für die er ſeit einiger Zeit ein paar
große Prozeſſe führte.

„Jch laſſe den Herrn bitten,“ ſagte er endlich ergebungsvoll.

„Geben Sie mir inzwiſchen noch die Steuerakten der Wollſpinnerei
herein. Dann ſind Sie in Gnaden entlaſſen!“
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„Womit kann ich Jhnen zu Dienſten ſein?“
Ein großer Herr in einem unauffällig gemuſterten Reiſeanzug

war eingetreten, ſchlank und doch breit in den Schultern, mit blon
dem Spitzbart und dunkler Hornbrille.

„Jch bitte wegen der ſpäten Störung vielmals um Entſchuldi-
gung!“ begann er mit einem leicht engliſch gefärbten Akzent. „Aber
ich möchte eine ſehr dringende Angelegenheit gern noch heut mit
Jhnen erledigen!“

Alsleben horchte auf, irgend etwas in der Stimme des Fremden
erweckte in ihm eine unbeſtimmte Erinnerung.

„Wollen Sie gefälligſt Platz nehmen!“ ſagte er dann höflich.
„Hier ſtehen Zigarren und Zigaretten. Bitte, ſich ganz nach Wunſch
zu bedienen!“

Der Amerikaner ließ ſich in einem der Klubſeſſel an dem großen
Mitteltiſch nieder und ſchlug bedächtig die Beine übereinander.

„Jch habe dieſe vorgerückte Stunde abſichtlich gewählt, weil ich
Sie in Jhrem Büro möglichſt allein und ungeſtört ſprechen wollte!“

Dann nahm er mit einer raſchen Bewegung ſeine Brille ab.
„Erkennſt du mich wirklich nicht wieder, Alfred? Sieben Jahre

ſind freilich eine lange Zeit!“
Alsleben ſchreckte zuſammen.

Alles Blut ſtrömte ihm plötzlich zum Herzen, mit beiden Fäuſten
klammerte er ſich an die Lehne ſeines Schreibſeſſels.

„Walter Rotter?“ fragte er leiſe mit verſagender Stimme.
Der Fremde war aufgeſtanden und reckte in ehrlicher Wieder

ſehensfreude weit die Arme.
„Derſelbe in Lebensgröße, alter Junge! Es tut mir leid, daß ich

dich offenbar erſchreckt habe. Aber nun laß dich erſt einmal richtig
begrüßen und dir danken für alles, was du für mich getan haſt!“

Auch Alsleben hatte ſich erhoben und legte ſeine plötzlich eiskalt
gewordene Rechte in die Hand des Freundes. Er dachte auf einmal
ganz ſinn und zuſammenhanglos, wie ein dickes Gebälk lag es ihm
über den Augen.

„Auch ich freue mich, daß du in die alte Heimat zurückgefunden
haſt!“ ſagte er, halb ohne zu wiſſen, was ſeine Worte eigentlich be
deuteten.

Rotter hatte ſich rittlings auf der Seitenlehne des Klubſeſſels
niedergelaſſen, ſeine Augen ſtrahlten, ſein ganzes Geſicht ſchien wie
von einem inneren Feuer durchglüht.



Anſprüche aus Unfallverletzungen.
Nun war's aber endlich Zeit, an die Rückfahrt zu denken. Das

Mädel war ja ganz wild auf die ſchönen Schaufenſter. Ueberall
blieb ſie ſtehen und war kaum weiter zu bringen, als ob ein Magnet
ſie feſthielte. Frau Magnus gönnte ihr ja das unſchuldige, billige
Vergnügen. Wenn man ſchon nichts kaufen konnte, dann wollte
man ſich wenigſtens ſatt ſehen an all den Herrlichkeiten, die für die
Andern ausgebreitet da lagen. Sie ſelber war auch einverſtanden
mit dem Stadtbummel; da wurde ſie wenigſtens für ein paar Stun
den abgelenkt von den Sorgen, die auf ihr laſteten als Frau
eines Mannes, der ſeit Monaten ſchon auf Kurzarbeit geſtellt war,
als Mutter, von deren drei Kinder das eine noch zur Schule ging
und das andere, eben aus der Lehre entlaſſen, ſchon erwerbslos
war. Nur die Gertrud, die heute mitgekommen war, verdiente etwas
als „Tippfräulein“ und trug zum Haushalt bei. Und manchmal,
wie heute, ſpendierte ſie noch mal was extra für die Mutter, die ja
doch die meiſte Plackerei in der Familie hatte. So hatte ſie die
Mutter heute zu dem Stadtbummel eingeladen, der beiden mächtig
viel Spaß machte.

Nun aber mußten ſie an den Heimweg denken, denn es war
ſchon recht ſpät geworden. An der Halteſtelle warteten ſie mit einer
Menge anderer Leute ſehnſüchtig auf ihre Bahn, die ſich gar nicht
blicken laſſen wollte. Da hatten es die Herrſchaften in den Autos
doch viel beſſer, die an den Wartenden mit elegantem Schwunge
vorbeiſauſten. Da kam gerade noch ein beſonders ſchnittiger Wagen,
der es anſcheinend furchtbar eilig hatte; drei Rivalen hatte er ſchon
überholt, und nun ſollte noch die Elektriſche dran glauben, damit die
Herren Autofahrer nur ja keine Zeit mit Langſamfahren verloren.
Sie waren ſchon in ſehr raſchem Tempo bis an die Halteſtelle her
angefahren; da lief gerade eine Frau über den Damm, die von
weitem ihre Bahn geſehen hatte und nun noch im letzten Moment
an die Halteſtelle kommen wollte. Der anſcheinend nicht ſehr ge
wandte Herrenfahrer, dem die Frau ſo plötzlich in die Fahrbahn
lief, wollte ausweichen, warf aber dabei den Wagen mit einem ſo
ſtarken Ruck herum, daß er über die Bordſchwelle mitten in die war
tenden Menſchen fuhr. Frau Magnus und ihre Tochter, die beide
ganz vorn geſtanden hatten, wurden am ſchwerſten verletzt: Die
Frau hatte einen komplizierten Schädelbruch und die Tochter
ſchwere innere Verletzungen und eine tiefe Fleiſchwunde im Geſicht.

Welche Anſprüche haben nun die beiden Verletzten und auch der
Mann von Frau Magnus gegen den unvorſichtigen Fahrer?

Da es ſich um einen Autounfall handelt, kommen zuerſt die An
ſprüche aus dem Kraftfahrzeuggeſetz in Betracht. Danach haftet der
Fahrer bzw. der Halter des Wagens dem Verletzten für den ange
richteten Schaden und iſt nur dann von der Haftung frei, wenn er
nachweiſen kann, daß der Unfall durch ein unabwendbares Ereignis
herbeigeführt wurde. Dieſer Nachweis iſt aber im vorliegenden
Falle nicht zu führen, da der Unfall eine Folge der mangelnden
Geiſtesgegenwart des Fahrers iſt, alſo durchaus abwendbar ge
weſen wäte, wenn der Fahrer langſamer gefahren wäre und im
Moment der Gefahr zweckmäßiger gehandelt hätte.

Als Erſatz iſt im Höchſtfall eine Kapitalabfindung von 25 000
und eine Rente bis zu 1400 jährlich zu leiſten. Die Summe wird
vom Gericht feſtgeſetzt und richtet ſich nach der Schwere der Ver
letzungen und den perſönlichen Verhältniſſen des Verletzten. Das
Kapital wird zur Abgeltung der entſtandenen Unkoſten für die Hei
lung bezahlt (Arzt, Krankenhaus uſw.), und die Rente wird dann
gewährt, wenn die Erwerbsfähigkeit des Verletzten durch die Ver
letzung beeinträchtigt wird. Zu beachten iſt, daß die dem Erſatzbe
rechtigten nach dem Kraftfahrzeuggeſetz zuſtehenden Rechte erlöſchen,

wenn er nicht binnen zwei Monaten nach Kenntnis der Höhe des
Schadens und der Perſon des Erſatzpflichtigen dieſem den Unfall
mitteilt. Das iſt beſonders wichtig, wenn der Schaden nicht durch
den Autohalter ſelbſt, ſondern z. B. durch ſeinen Chauffeur ange
richtet worden iſt.

Das ſind jedoch nicht die einzigen Rechte, die den Verletzten zu
ſtehen. Da der Fahrer ſchuldhaft gehandelt hat, ſo haftet er außer
nach dem Kraftfahrzeuggeſetz auch noch nach den Vorſchriften über
unerlaubte Handlungen. Das hat für den Verletzten den Vorteil,
daß er nun noch den Anſpruch auf Schmerzensgeld erheben kann,
den das Kraftfahrzeuggeſetz nicht gewährt. Dabei iſt es ratſam,
ſich über dieſen Anſpruch vom Erſatzpflichtigen ein ſchriftliches An
erkenntnis geben zu laſſen oder ihn baldmöglichſt einzuklagen; denn
nur, wenn das Eine oder das Andere erfolgte, iſt der Anſpruch
vererblich.

Von dem Unfall ſind aber nicht allein die beiden Verletzten be
troffen, ſondern die ganze Familie. Da die Frau während der
langen Krankheit ſich gar nicht um den Haushalt kümmern kann,
muß eine Hilfe angeſtellt werden, die ſehr viel Geld koſtet. Dieſen

Schaden kann der Mann einklagen, denn die Frau iſt kraft Geſetzes
verpflichtet, den ehelichen Haushalt zu führen, im Haushalt „Dienſte
zu leiſten“. Iſt ſie durch den Unfall an der Ausübung dieſer
Pflicht gehindert, ſo kann der Mann als Erſatz für die entgangenen
Dienſte vom erſatzpflichtigen Autohalter ſeinerſeits eine angemeſſene
Entſchädigung in Form einer Geldrente fordern.

Folgende Anſprüche ſtehen alſo den durch einen Autounfall Ver
letzten zu: Liegt kein Verſchulden des Fahrers vor, ſo kann der Ver
letzte lediglich Erſatz der Heilungskoſten und im Fall einer Dauer
ſchädigung eine Rente fordern. Alle dieſe Anſprüche ſtehen ihm
aber nur zu, wenn nicht der Autoführer nachweiſt, daß der Unfall
durch höhere Gewalt verurſacht worden iſt ein Nachweis, der im
übrigen nicht leicht zu führen iſt. Läßt ſich dagegen dem Autofahrer
ein Verſchulden nachweiſen, ſo hat der Verletzte außerdem noch den
Anſpruch auf Schmerzensgeld, und ſeine Angehörigen, denen er zu
Dienſten im Haushalt oder Gewerbe geſetzlich verpflichtet iſt, können
für die entgangene Hilfe eine Rente beanſpruchen. Eine geſetzliche
Verpflichtung zur Leiſtung von Dienſten dieſer Art beſteht für die
Ehefrau und auch für die Kinder, ſo lange ſie dem elterlichen Haus
ſtand angehören, wobei es nicht darauf ankommt, ob die Kinder be
reits volljährig ſind.

Raziüberfall. Auf dem Breiteweg fielen geſtern Nazis über
einige Paſſanten her, weil dieſe ihren Hitlerſpuk nicht mitmachen
wollten. Die Nazis ſpazierten geſtern während des ganzen Nach
mittags auf dem Breiteweg und benahmen ſich äußerſt provo
zierend. Als wieder einer dieſer Heldenjünglinge über den Fahr
damm hinweg einer Gruppe Andersdenkender den Faſchiſtengruß
entgegenſchleuderte, machten zwei Frauen Bemerkungen, die dem
Nazi nicht gefielen. Er kam auf eine Frau zu, die aber garnichts
geſagt hatte, um ſie zur Rede zu ſtellen. Daraufhin ſammelten ſich
natürlich Menſchen an. Nun glaubten herbeieilende Nazis, Polizei
ſpielen zu können. Einer von ihnen ſuchte die Leute mit dem
Ruf „Weiter gehen! Straße frei!“ abzudrängen. Daraufhin ſagte
die Frau: „Das iſt doch allerleil“ Nach dieſen Worten wurden die
Frau von dem Nazimann vor die Bruſt und am Arm gepackt. Der
Ehemann ſprang daraufhin gegen den Nazi an und wehrte ihn äb.
Er erhielt einen Schlag und wurde noch von 10—12 anderen Na
tionalſozialiſten bedrängt. Als ſich ein Polizeibeamter näherte,
verſchwanden die Helden. Gerade jetzt, wo die Nationalſozialiſten
ſich ſo herusfordernd benehmen, ſollte unſere Polizei immer ſchnell
ſtens zur Stelle ſein und alles daran ſetzen, um die Namen der
Störenfriede feſtzuſtellen. In dieſer Beziehung ſoll das Ver
halten des Polizeibeamten zu wünſchen übrig gelaſſen haben.

SpiegelbergenKonzerk. Morgen findet im Spiegelsbergen
Reſtaurant wieder ein großes Konzert ſtatt.

Preistanz auf der Warkburg. Am Sonntag ſteigt auf der Wart
burg ein Preistanz. Als 1. Preis iſt eine KorbſeſſelGarnitur
ausgeſetzt, als 2. Preis ein Kaffeeſervice für 6 Perſonen, als
3. Preis ein wertvolles AlpakaBeſteck und als 4. Preis eine
Flaſche Sekt. Für die Kleinen findet am Montag ein „Flugtag“
ſtatt.

Pa. Sicherung des Wahlrechts für die Reichskagswahl. Am
31. Juli findet Reichstagswahl ſtatt. Es wird ſchon jetzt darauf
hingewieſen, daß zur Wahl nur zugelaſſen werden kann, wer in der
Wahlkartei eingetragen iſt. Jn die Wahlkartei wiederum kann nur
aufgenommen werden, wer polizeilich angemeldet iſt. Denjenigen
Perſonen, die in den letzten Monaten neu zugezogen oder wieder
zugezogen ſind und ſich noch nicht polizeilich angemeldet haben,
wird deshalb dringend empfohlen, das ſchleunigſt nachzuholen.
Ebenſo wird den von hier Fortziehenden geraten, ſich an ihrem
neuen Wohnort ſofort anzumelden, damit ſie dort noch in der Wäh
lerliſte Aufnahme finden. Jnnerhalb des Stadtgebietes Umgezogene
und noch Umziehende melden ſich zweckmäßig baldigſt um, damit ſie
in dem für ihre neue Wohnung zuſtändigen Wahlraum wählen
können. Faſt bei jeder Wahl hat ſich gezeigt, daß hieſige Einwohner,
die ſich vorübergehend oder für längere Zeit außerhalb aufge
halten haben und ſich hier abgemeldet hatten, nach ihrem Wieder
zuzug die Wiederanmeldung verſäumt hatten. Sie konnten infolge
deſſen ihr Wahlrecht hier nicht ausüben. Um des Wahlrechts auf
dieſe Weiſe nicht verluſtig zu gehen, tut jeder, der nicht ſicher weiß,
ob ſeine Wiederanſammlung hier nach vorübergehender Abweſen
heit erfolgt iſt, gut daran, wenn er ſich ſchon jetzt vergewiſſert, daß
er poligeilich gemeldet iſt. Die öffentliche Auslegung der Wahl
kartei findet vom 10. bis 17. Juli ſtatt. Die betr. amtliche Be
kanntmachung erfolgt ſpäter.

Die Kurrende ſingt. am Sonntag von 8—-9 Uhr auf dem
Domplatz, Martiniplan, Schmiedeſtraße, Hoheweg, Gerberſtraße,
Beguinenſtraße.

Halberſtädter Filmſchar
Capitol.

Nur noch bis einſchließlich Sonntag läuft der ausgezeichnete
Spionagefilm „Der Fall des Generalſtabsoberſt
Redl“. Ungefähr ein Jahr vor Ausbruch des Weltkrieges, am 25.
Mai 1913, erſchoß ſich der Generalſtabschef des Prager Korps. An
fangs ſprach man von einem Nervenzuſammenbruch, bald aber kam
man mit der Wahrheit, daß er durch Erpreſſer der Spionage für
Rußland in die Arme getrieben worden war. Er gebrauchte Geld,
um ſeine Erpreſſer zufrieden zu ſtellen, hatte aber keines. Da wurde
er Kontreſpion größten Formats. Dann, als ſeine Vermögensver-
hältniſſe ſich wieder ſtabiliſiert hatten und er ſogar in einem gewiſ
ſen Wohlſtand lebte, konnte er nicht wieder los. Die gegneriſchen
Regierung hielt ihn. Und er mußte weiter mit machen. Weiter
mit machen bis zum Entdecken, bis zum Zuſammenbruch. Dieſen
Mann, der die Spionage bekämpfen ſoll und der langſam ſelbſt in
ſie abgleitet, der dann immer wieder einen ſchweren ſeeliſchen
Kampf zwiſchen der Erhaltung des eigenen Jchs und der des Vater
landes kämpft, ſpielt in dem Film, der ſich auf dieſe hiſtoriſche Be
gebenheit aufbaut, Theodor Loos.

Kammerlichkſpiele.
Nach Vollendung einiger Umbauarbeiten ſind die Kammerlicht

ſpiele wieder eröffnet worden. „Der Soldate, das iſt der ſchönſte
Mann im Staate ſo ſang man früher, und jetzt macht man
einen Tonfilm daraus. „Der ſchönſte Mann im Staate
iſt alſo wieder einmal ein Militärfilm, aber er iſt ſo nett und amü
ſant gemacht (hier wird der Militärrummel endlich einmal nicht
verhimmelt, ſondern wirkſam gloſſiert), daß man die reichlich oft
angewandte Schablone ſchnell vergißt. Die Autoren Lüthge und
Noti haben ſich diesmal wirklich etwas Nettes einfallen laſſen und
das Publikum lacht über den rettungsloſen Ziviliſten, der ſelber
nicht weiß, wie er eigentlich in die Kaſerne gekommen iſt, und über
die Rebhühner, die eigentlich königlich- preußiſche Brieftauben wa
ren, viel und herzlich. Natürlich trägt es ſehr viel zum Erfolg die
ſes wirkſamen Luſtſpieles bei, daß Carl Boeſe, der ja für derartige
Unterhaltungsſtoffe immer ſehr viel Witz und Liebe aufbringt, die
Regie führt. Ganz reizend gleich zu Anfang die Säbelſzene, in
der Ralph Arthur Roberts, der in dieſem Film eine ſeiner beſtge
lungenen Leiſtungen gibt, wirklich großartig iſt. Arno ſpielt eine
Beſſart-Rolle. Kurt Veſpermann und Liſſi Arna fallen angenehm
auf. Hugo Fiſcher-Köppe gibt zum xten Male den ſchnauzenden
Herrn Feldwebel. Sonſt: Erich Keſtin, Philipp Manning und
Ledebour. Die gefällige muſikaliſche Begleitung beſorgte Arthur
Guttmann.

nächſten Zuge ſofort hierher gefahren. Jch hab s ja kaum ausge
halten vor Sehnſucht nach dem alten Neſt. Und vor allem nach
Weib und Kind. Es iſt ja auch ſchon eine halbe Ewigkeit her, ſeit
ich dir hier zum letzten Male gegenübergeſeſſen habe!“

Er war bei dieſen Worten an das Fenſter getreten und ſchaute
in die trauliche Dämmerung des Marktes hinaus.

„Es iſt wirklich noch alles wie einſt!“ fuhr er dann behaglich fort.
„Als ob die Zeit hier ſtillgeſtanden wäre. Auch drüben im „Deut-
ſchen Haus“ hab iſt bis auf eine moderne Tanzdiele keine große Ver
änderung gefunden. Der Wirt, unſer Stammtiſchober, die Theres
am Büfett, alle ein bißchen voller und grauer geworden. Aber ſonſt
ganz die Alten. Erkannt hat mich übrigens niemand!“

Alsleben zuckte die Achſeln.
„Wie ſollten ſie auch! Du haſt dich in deiner äußeren Erſcheinung

ja vollſtändig amerikaniſiert. Und dann kommt ſchließlich auch nie
mand auf den Gedanken, daß du plötzlich wieder aufleben könnteſt,
nachdem du vor ſieben Jahren mit allen dir gebührenden Ehren
feierlich zu Grabe getragen worden biſt!“

„Ja, das Ganze könnte faſt ein Vorſpiel für eine Tragikomödie
abgeben, wenn es für mich nicht ſo tieftraurig geweſen wäre.
Glaube mir, Alfred, die erſte Zeit in Amerika war furchtbar hart.
Die chemiſche Fabrik, bei der ich anfangs ganz gut untergekommen
war, flog eines ſchönen Tages in die Luft. Jch ſelbſt wurde dabei
ſchwer verletzt und lag viele Monate in San Franzisko im Hoſpital.
Als ich da endlich wieder entlaſſen wurde, waren meine letzten Dol
lars zum Teufel, und es hieß für mich, die Zähne zuſammenbeißen
und wieder ganz von vorn anfangen.

Und ich hab' mich weiß Gott vor keiner Arbeit geſcheut. War
hintereinander Chauffeur, Barkeeper, Lehrer an eine Sprachen
ſchule, Empfangsherr in einem Warenhauſe, Reiſender in Wäſche
und Schuhkreme und was weiß ich ſonſt noch. Bis dann endlich,
als ich ſchon die Flinte ins Korn werfen und nach Auſtralien weiter
ziehen wollte, auch für mich die große Glückswendung kam.

Durch Zufall lernte ich nämlich in Los Angeles einen Spanier
kennen, der in Hollywood in einer Filmfabrik gearbeitet hatte. Mit
dem kam ich gelegentlich auch auf meine Jdee des unverbrennbaren
Filmſtreifens zu ſprechen, die mich noch immer nicht losgelaſſen
hatte. Der Spanier war ein heller Kopf, der ſich zudem ein paar
tauſend Dollar erſpart hatte. Kurz und gut, wir taten uns zuſam-
men und begannen in einer alten Scheune zu experimentieren.

Ich will dich mit techniſchen Einzelheiten nicht behelligen. Jn
monatelanger, zäher Arbeit gelang es uns endlich, aus allerfeinſtem

Blattmetall einen überaus lichtempfindlichen und dabei unverbrenn
baren Aluminiumfilm herzuſtellen, deſſen Aluminiumſchicht nur un
gefähr' ein Tauſendſtel von der Dicke des üblichen Zelluloidfilms be
trägt und der überdies dank ſeiner metalliſchen Körnung das Pro
jektionsbild auf der Leinwand in viel ſchärferen Umriſſen hervor
treten läßt.

Damit war uns der große Wurf gelungen. Auf einmal ſtrömte
uns von allen Seiten Betriebskapital zu. Eine Fabrik wuchs in
wenigen Wochen aus der Erde, die heute bereits das zweite Tauſend
Arbeiter beſchäftigt und meinen Teilhaber und mich in ganz kurzer
Zeit zu ſelbſt für amerikaniſche Begriffe ungewöhnlich vermögenden
Männern gemacht hat.

Und jetzt bin ich hier. Und mein erſter Gang hat dir gegolten.
Um mit dir zu beraten, wie ich mich möglichſt ſchnell und unauffällig
mit Ruth in Verbindung ſetzen kann. Und was nun überhaupt mit
uns werden ſoll!“

Alsleben ſah ſtarr vor ſich auf die Schreibtiſchplatte.
Jetzt alſo mußte das entſcheidende Wort geſprochen werden, das

den Freund aus allen Himmeln riß.
Ein dunkles Schuldbewußtſein ſchnürte ihm plötzlich die Bruſt

zuſammen, und doch vermochte er in dieſem Augenblick eine leiſe
Regung von eiferſüchtiger Genugtuung nicht aus ſeinem innerſten
Herzen zu verbannen.

„Deine Frau hat ſich ſchon vor langer Zeit wieder verheiratet!“
ſagte er endlich halblaut.

„Alfred!“
Rotter war aufgeſprungen, ſein Atem flog, er bebte am ganzen

Körper.
„Ruth iſt wieder verheiratet?“ ſtammelte er faſſungslos.
Ein kaum merkliches Kopfnicken war die Antwort.
„Und mit wem? Um Himmelswillen, ſpann mich nicht auf die

Folter!“
Alsleben richtete ſich in ſeinem Seſſel höher auf.
„Mit mir!“ klang es dann kurz und hart zurück.
Ein langes Schweigen folgte.
Rotter hatte das Geſicht in den Händen vergraben.
Er hörte die Turmuhr ſchlagen, unten auf dem Markt war es

totenſtill, kaum, daß zuweilen ein Menſch vorüberging.
So ſaß er lange. Waren Minuten, war eine Stunde vergangen,

er wußte es nicht.
„Haſt du mir ſonſt gar nichts mehr zu ſagen?“ fragte er endlich

leiſe, hoffnungslos, und ſeine Stimme klang ihm ſelber fremd
und fern.

Alsleben war ganz nahe zu ihm herangetreten und legte die
Hand auf ſeine Schulter.

„Jch hätte dir dieſe Ausſprache gern erſpart,“ ſagte er, „und mich
lieber brieflich oder durch einen Mittelsmann mit dir auseinander-
geſetzt. Aber du haſt mich ja ſo lange ohne jede Nachricht gelaſſen,
daß auch ich am Ende annehmen mußte, daß du nicht mehr am
Leben ſeieſt. Sieh, im Grunde iſt doch alles ganz natürlich zuge
gangen. Jener einzige Brief, den du mir ſeinerzeit geſchrieben haſt,
erreichte mich erſt, als meine Ehe mit Ruth bereits Tatſache war.
Und daß es dazu kam, iſt ſchließlich auch nicht zu verwundern. Du
galteſt aller Welt für tot. Ruth ſtand hilflos und allein, ich war ihr
nächſter Freund und Berater. Da fügte es ſich eines Tages ganz
von ſelbſt, daß unſere Wege zuſammengingen. Du haſt dich einſt
mit eigener Hand aus dem Buche des Lebens geſtrichen und kannſt
daher für die Folgen eines ſolchen Schrittes auch nur dich allein ver
antwortlich machen!“

Rotter lachte bitter auf.
„Das ſagt ſich für dich ſehr leicht. Aber was damit für mich zu

ſammenbricht, kann mir niemand nachfühlen. Wäre ich doch lieber
tot und verſchollen geblieben, ehe ich dieſe Stunde erleben mußte!“

„Damit haſt du vielleicht nicht ſo unrecht. Es iſt eine ſehr weiſe
Einrichtung der Natur, daß die Toten aus dem Jenſeits nicht zurück
kehren können; denn die meiſten von ihnen würden an ihren Ent
täuſchungen wahrſcheinlich ſehr ſchnell zum zweiten Male ſterben!“

Rotter zuckte zuſammen.
„Eine ſehr tröſtliche Philoſophie. Jch merke immer mehr, daß

ich zu einem Anwalt und nicht zu einem Freunde gekommen binl“
Alsleben erhob abwehrend die Hand.
„Du tuſt mir Unrecht, Walter! Jch bleibe nur ruhig und ſachlich!

Ich weiß nicht, ob du dich entſinnſt, daß ich dich bei deinem letzten
Beſuch noch ſelbſt auf die Möglichkeit einer neuen Ehe Ruths auf
merkſam gemacht habe. Damals ſagteſt du, es käme nur darauf an,
daß ſie glücklich würde. Heute nun biſt du erſtaunt und ſchmerzlich
überraſcht was ich dir übrigens durchaus nachfühlen kann daß
nicht alles beim alten geblieben iſt und du nicht ſofort da wieder an
knüpfen kannſt, wo du vor ſieben Jahren aufgehört haſt. Du ver
gißt dabei aber ganz, daß auch für Ruth das Leben inzwiſchen
weitergegangen iſt und ſie ſich mit ſeinen natürlichen Anforderungen
hat abfinden müſſen!“

„Und was ſoll nun geſchehen?“
Alsleben zog die Augenbrauen hoch.

(Fortſetzung folgt.
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Kreis Halberſtadt
i 0 Uhr, findet imrenburg, 25. Juni. Heute, Sonnabend, 2Biere die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Eine wich

tüge Tagesordnung liegt vor. Das Kinderfeſt findet am 29. Juni,
wie üblich ſtatt.

Aus Oftchersleben
o. Den Haushaltsplan für 1932 haben die Stadtverordneten

geſtern, Freitag verabſchiedet. Er iſt gedeckt und ſchließt ab in der
Einnahme und Ausgabe mit 2529 000 Mark. Näheres in den
nächſten Tagen.

o. Der Reichsarbeiterſportkag findet morgen, Sonntag, in fol
gender Form ſtatt: 6 Uhr, Wecken, 8 Uhr, Ausmarſch von der
„Grünen Tanne“ zu den leichtahletiſchen Wettkämpfen auf den
ſtädtiſchen Sportplätzen, 13 Uhr, Feſtumzug ſämtlicher Sportler
nach dem Sportplatz, dort Anſprache, ab 14 Uhr, Hand und Fuß-
ballſpiele, im Haupttreffen Vorwärts 1. gegen Schönebeck 1., Teu
tonia 1. gegen Felgeleben 1. Die Arbeiterſportler bitten um Unter
ſtützung.

Aus Thale
tk. Schriftſtücke ohne Ankerſchrift gehören in den Papierkorb. Es

vergeht faſt kein Tag an dem nicht das Wohlfahrtsamt mit einem
anonymen Schreiben beehrt wird. Der Jnhalt iſt immer eine Be
ſchwerde über einen Unterſtützungsempfänger, weil derſelbe zu viel
Geld bekommt, oder noch nebenbei arbeitet, oder ſo reich iſt, daß
er keine Unterſtützung braucht. Dabei wird angedroht, daß ſofort
Beſchwerde beim Landrat oder Regierungspräſidenten eingelegt
wird, wenn die Unterſtützung nicht ſofort eingeſtellt wird. Auf der
artige Schreiben kann keine Behörde irgend etwas geben, weil die
angegebenen Verhältniſſe nie genau nachgeprüft werden können.
Wer glaubt, Beweiſe dafür zu haben, daß nicht bedürftige Familien
oder Perſonen Unterſtützung erhalten, ſoll, wenn er das Bedürfnis
hat, dieſes dem Wohlfahrtsamt melden, jedoch nur unter Angabe
ſeiner Adreſſe, damit ſeine Angaben einwandfrei geprüft werden
können.

t.* Es bleibt alſo dabei! Alle verantwortungsbewußten Eltern
wählen am morgigen Sonntag zum Elternbeirat die Liſte 2 „Schul
aufbau“ (Sozialdemokratiſche Partei). Wahlzeit von 11--17 Uhr
in den Schulen.

tk. Unglücksfall? Am Donnerstag nachmittag wurde in einem
Teich am Rübchen der Hüttenarbeiter Franz Mietz von hier, Roß-
trappenſtraße wohnhaft, ertrunken aufgefunden. Mietz iſt vielen
Einwohnern bekannt. Es iſt noch feſtzuſtellen, ob ein Unglücksfall
vorliegt, oder ab Mietz ſeinem Leben ſelbſt ein Ende gemacht hat,
da er ſeit einiger Zeit arbeitslos und außerdem ſchwer krank war.

tk. Ein ſchweres Aukounglück. Die Leiterin der hieſigen Wohl
fahrtsſchüle, Direktorin Marie Keller, unternahm am 22. Juni d. Js.
mit der Lehrerin für Gymnaſtik, Fräulein Margarete Siegfried,
per Auto eine Fahrt nach Magdeburg. Auf der Rückfahrt zwiſchen
Eroppenſtedt und Egeln brach plötzlich und unvermutet die Bleul-
ſtange an der Steuerung. Der Wagen ging damit aus der Gewalt
des Chauffeus Karl Herſcheſmann und lief gegen einen Baum. Der
Anprall war ſo groß, daß Frau Keller einen doppelten Schädel
bruch, Fräulein Siegfried einen einfachen Schädelbruch und der
Chauffeur einen Unterſchenkelbruch und ſchwere Geſichtsverletzun
gen davon trugen. Frau Keller wurde nach dem Krankenhauſe in
Halberſtadt gebracht, wo ſie bereits verſtorben iſt. Fräulein Sieg
fried und der Chauffeur Karl Herſchelmann befinden ſich im Kran
kenhauſe zu Quedlinburg außer Lebensgefahr. Frau Marie Keller
iſt 49 Jahre alt. Sie war zuerſt in Berlin als Oberlehrerin und
ſpäter in Nienhagen (Mecklenburg) tätig. Seit 1. März 1921 lei
tete ſie die Soziale Frauenſchule in Thale mit ſehr guten Erfolgen.
Sie war bei ihren Schülerinnen ſehr beliebt und ſtand bei der Auf
ſichtsbehörde im beſten Anſehen. Jhr jäher, plötzlicher Tod erweckte
eine allgemeine Teilnahme.

Aus Kueodlinburg
q.* Teilweiſe Aufhebung von Miekerſchutzbeſtimmungen, Jn un

ſerer heutigen Nummer befindet ſich eine amtliche Bekanntmachung
des Magiſtrats über die Auflockerung des Wohnungsmangelgeſetzes,
die von jeder Leſerin und jedem Leſer beachtet werden muß.

q.* Forſtbezirke werden geſperrk. Anläßlich des am Sonntag,
dem 26. Juni, ſtattfindenden Kranzreitens, werden die Di
ſtrikte Nr. 8, 9., 17 und 18 des Forſtbezirks Rennplatz in der Zeit
von 9—-12 Uhr, für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Kreis Quedlinburg
Gakersleben, 25. Juni. Abgabe der Nummernkarten.

Jnfolge Auflöſung des Verſorgungsamtes Halberſtadt mit dem 30.
Juni 1932, verlieren die bisherigen Nummernkarten ihre Gültig-
keit. Die Rentenempfänger haben daher ihre Stammkarten bei der
nächſten Rentenzahlung, alſo am Mittwoch, dem 29. Juni, auf dem
Poſtamt abzuliefern. Die Rentenempfänger erhalten die neuen
Nummernkarten im Juli vom Verſorgungsamt Magdeburg zuge
ſtellt. Eines Antrages bedarf es nicht. jedoch iſt zur Vermeidung
von Verzögerungen eine Wohnungsanſchriftsänderung umgehend
dem Verſorgungsamt Magdeburg mitzuteilen.“* Die Kontroll
tage vom Arbeitsamt geändert! Die Kontrolltage für
die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, Kriſen und Arbeitsloſen
unterſtützungsempfänger findet in der nächſten Woche wie folgt

Das Verſicherungsamt Quedlinburg ſchreibt uns:
Nachdem die Prüfung der Wirtſchaftslage der AOK. abgeſchloſ

ſen iſt, ſei nachſtehend der Oeffentlichkeit ein Ueberblick darüber in
großen Zügen gegeben. Die AOK. ſtand noch bis vor wenigen
Jahren gut fundiert da. Die Leitung der Kaſſe ſtand in dem Ruf
guter Sachkenntnis. Die Ortskrankenkaſſe ſelbſt nahm in ihrem
Geſchäftsverkehr ſtändig zu, ſo daß Vorſtand und Ausſchuß der
AOK. ſich im Jahre 1927 entſchloſſen, um die dringend gewordene
Raumfrage zu löſen, ein neues Verwaltungsgebäude zu bauen.
Dieſer Bau wurde in der Weberſtraße aufgeführt. Dabei wurden
in erheblichem Umfange Eigenbetriebe eingerichtet, wie eine zahn
ärztliche Klinik, eine mediziniſche Badeanſtalt und eine vertrauens
ärztliche Abteilung mit Röntgen- Einrichtung und Diathermie. Die-
ſer Bau wurde nicht nur für die Gegenwart, ſondern auch für die
Zukunft errichtet, da begründete Ausſicht beſtand, daß bei dem
beſſeren Ausbau und entſprechenden Leiſtungen eine Anzahl kleine
rer Kaſſen ſich der AOK. anſchließen würde. Die urſprünglich mit
350 000 Mark veranſchlagten Koſten wurden im Laufe des Baues
weſentlich überſchritten. Der Geſamtbau einſchl. innerer Einrichtung
belief ſich im Endergebnis auf rund 525 000 Mark. Dazu kam
noch der Grunderwerb mit 60 000 Mark. Zur Deckung dieſer Bau
koſten wurde eine Hypothek in Höhe von 230 000 Mark aufgenom
men und da die Aufnahme einer weiteren Hypothek zunächſt erheb
liche Schwierigkeiten machte, bei einer Bank ein kurzfriſtiger Kre
dit von 300 000 Mark aufgenommen, deſſen Umwandlung in eine
feſte Hypothek ſtändig verſucht wurde, ohne jedoch zu einem Er
folg zu führen. Die Ortskrankenkaſſe, die ſ. Zt. in den Jahren
1927/28 einen Mitgliederbeſtand von weit über 8000 aufzuweiſen
hatte, wurde durch dieſen Neubau zweifellos belaſtet. Andererſeits
bewegte ſich dieſe Belaſtung aber noch in einem erträglichen Rah-
men. Auch enthielt der Neubau für die Kaſſe ſelbſt und die bei
ihr Verſicherten ſo viele Vorteile, daß trotz der Koſtenüberſchreitung
die Ortskrankenkaſſe wohl in der Lage geweſen wäre, die aufge
wandten Baukoſten zu verzinſen und allmählich zu amortiſieren,
wenn anſtelle der damals allgemein erwarteten weiteren Wirt-
ſchaftsbeſſerung nicht eine Verſchlechterung der Wirtſchaftslage ein
getreten wäre. Die gewaltige Wirtſchaftskriſe der letzten Jahre hat
ſich auf den Beſtand der AOK. an Mitgliedern derartig ausgewirkt,
daß die Zahl von weit über 8000 Mitgliedern auf gegenwärtig
knapp 6000 Mitglieder geſunken iſt. Durch die ſtändigen Lohn
kürzungen ſind außerdem bezüglich der Beitragsſätze die Mitglieder
in niedrigere Beitragsklaſſen abgewandert. Wie ſich das aus-
wirkte, ergibt ſich aus nachſtehender Aufſtellung. Es waren ver
ſichert:

1929 1932Mitglieder- Einnahme Mitglieder- Einnahme
Lohnklaſſe zahl pro zahl proam 1. 1. 1929 Mitglied am 1. 1. 1932 Mitglied

J 1204 21,90 1582 25,55II 914 32,85 1660 54,75III 1314 54,75 1230 80,30IV 852 76,65 574 105,85V 865 98,55 450 131,40VI 818 120,45 312 160,60VII 714 142,35 207 186,15VII 760 186,15 68 211,70I e 119 219,00 40 237,25x 64 240,90 43 266,45
Durchſchnittliche Ausgabe pro Mitglied:

79,58 RM 76,39 RMDaraus mußte ſich ergeben, daß die Einnahmen der AOK. er
heblich zurückgingen, während ein gewiſſer Grundſtock der Aus
gaben, nämlich die Verzinſung des aufgewandten Baukapitals, ſich
nicht gleichmäßig verminderte. Hinzu kam noch eine ſchwere Grippe
epidemie im Jahre 1928/29, die die Kaſſe außerordentlich belaſtete.
Zuletzt darf nicht unerwähnt bleiben, daß die Kaſſe in dieſen Jah
ren durch von einer Reihe hieſiger Betriebe nicht abgeführte Bei
träge über 30 000 Mark unwiderbringlich verloren hat.

Bei den ſtändigen Reviſionen der Kaſſe ergab ſich bis zum
Jahre 1930 immer noch ein durchaus nicht ungünſtiger Vermögens
ſtand. Ungünſtig wirkte ſich allerdings die durch Notverordnung er
zwungene Herabſetzung der Beiträge aus. Jm Jahre 1931 ſetzten
dann Zahlungsſchwierigkeiten ein, die zu weſentlichen Einſchrän
kungen in den Kaſſenleiſtungen führten. Man nahm an, die Kaſſe

J 7 e
und Nachterſtedt, von 8,40——9
und Hausneindorf, von 9—-9,20 Uhr für Hedersleben. Am Freitag,
dem 1. Juli Zahltag. Von 15-—-15,30 Uhr für Königsaue, Wils
leben und Schadeleben, von 15,30——16 Uhr Hedersleben, von 16 bis
16,30 Uhr Hausneindorf, Wedderſtedt und Friedrichsaue, von 16,30
bis 16,45 Uhr für Nachterſtedt und Gatersleben. Am Sonnabend,
dem 2. Juli von 7,30 bis 8 Uhr für Gatersleben und Nachterſtedt.
von 8 bis 8,20 Uhr für Friedrichsaue, Wedderſtedt und Hausnein
dorf, von 8,20 bis 8,45 Uhr für Hedersleben.

Gakersleben, 25. Juni. Schulausflug. Am Mittwoch
unternahm die Klaſſe des Lehrers Schulz einen Ausflug nach Halle.
Unter großer Beteiligung (47 Kinder und 27 Erwachſene) ging die
Fahrt morgens 8 Uhr vonſtatten. Der Zoologiſche Garten war das
erſte Ziel des Ausfluges. Nach kurzem Verweilen gings nach der
Burgruine Giebichenſtein. Anſchließend ging es über die Saale
nach der Bergſchänke zur letzten Erholung. Vom oberſten Punkt
aus bot ſich wieder ein herrliches Bild auf die Saale. Um 9 Uhr
waren alle wieder hier. Jedem Teilnehmer wird dieſer Ausflug
noch lange in freundlicher Erinnerung bleiben. 30 Mark Be
lohnung. Am Nachterſtedter Feldwege ſind zwei junge Apfel

ſtatt am Montag, dem 27. Juni: Von 8——8,40 Uhr für Gatersleben

Die Lage der AOK. Quedlinburg.
damit vor weiteren Schwierigkeiten bewahrt zu haben. Anfang des
Jahres 1932 ſtellte ſich aber heraus, daß dies nicht der Fall war,
und bei einer Kaſſenreviſion, die von dem Verbandsreviſor des
Landesverbandes der Ortskrankenkaſſen Anfang Mai d. Js. vorge-
nommen wurde, wurde feſtgeſtellt, daß in den Rechnungsabſchlüſ
ſen für 1930 u. 1931 ſowie in dem Vermögensſtand der AOK. eine
Schuldſumme von rd. 140 000 Mark nicht enthalten war. Es
handelte ſich dabei um allmählich aufgelaufene Verbindlichkeiten,
die im abgeſchloſſenen Jahre noch nicht erfüllt waren und erſt im
kommenden Jahre allmählich wieder abgedeckt zu werden pflegten.
Nach den Grundſätzen ordnungsmäßiger Bilanzierung gehörten
dieſe Beträge unter den Schuldenbeſtand der per 31. Dezember 1930
bzw. 1931 aufgeſtellten Bilanz. Die weitere Reviſion ergab, daß
hier nicht etwa eine bewußte Bilanzfälſchung oder gar Unterſchla-
gung vorlag, ſondern daß, offenbar durch mangelnde Ueberſicht, die
Aufnahme dieſer Beträge in den Schuldenſtand der Bilanz verſäumt
war. Mit dieſer Feſtſtellung ergab ſich, daß die AOK. in nicht un
erheblichem Maße verſchuldet war, und daß durchgreifende Maß-
nahmen erforderlich waren, um die Kaſſe vor einer weiteren Zu
nahme der Verſchuldung und einem etwaigen ſich daraus ergeben-
den Zuſammenbruch zu bewahren.

Nach eingehender Prüfung durch alle beteiligten Jnſtanzen hat
man ſich entſchloſſen, zunächſt folgende Erſparnismaßnahmen mit
ſofortiger Wirkung durchzuführen:

a) Einſtellung des Eigenbetriebes der Badeanſtalt
nahme der elektriſchen Lichtbäder,

b) Aufhebung der ärztlichen Abteilung,
c) weſentliche Einſchränkung der zahnärztlichen Klinik,
d) weſentlich ſparſamere Bewirtſchaftung in der Eigenabgabe

von Medikamenten.

Die auf diefem Wege zu erzielende Ausgabenverminderung wird
für das Jahr auf etwa 30 000 Mark geſchätzt.

Mit Rückſicht darauf, daß die kurzfriſtigen Schulden mit mög
lichſter Beſchleunigung abgedeckt werden müſſen, war eine Erhöh
ung der Beitragsſätze auf 9 bzw. 7,5 Prozent nicht zu umgehen.
Sie wird, ſofern nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, dazu
führen, daß vorausſichtlich bis zum Schluß des Jahres 1933 die
kurzfriſtige Verſchuldung bis auf das Darlehn von 300 000 Mark ab-
gedeckt ſein wird. Bezüglich dieſes Darlehens von 300 000 Mark
muß inzwiſchen weiter verſucht werden, ein langfriſtiges Tilgungs
Darlehen gegen hypothekariſche Sicherheit zu erhalten. Jmmerhin
wird die dann noch vorhandene Belaſtung mit insgeſamt etwa
230 000 Mark und 300 000 Mark Darlehen eine Herabſetzung des
Beitragsſatzes wieder ermöglichen.

Daneben gehen Beſtrebungen, die Räume der AOK., ſoweit ſie
einſtweilen nicht gebraucht werden, anderweit zu vermieten.

Dem bisherigen Geſchäftsführer der AOK. iſt mit Wirkung zum
31. Dezember 1932 gekündigt worden unter ſofortiger Beurlaubung
von ſeinen Geſchäften. Dieſe Kündigung iſt ausgeſprochen wor
den, weil von dem Geſchäftsführer verlangt werden mußte, daß er
bei der Aufſtellung der Bilanzen das Maß von Sorgfalt und Ar
beit daran wendete, das erforderlich war, um die Bilanz wirklich
einwandfrei richtig aufzuſtellen. Wenn er dies nicht getan hat, und
wenn dadurch der Vorſtand und Ausſchuß der AOK. in den irrigen
Glauben verſetzt worden ſind, daß der Vermögensſtand der Kaſſe
um rd. 140 000 Mark günſtiger ſei als es tatſächlich der Fall war,
ſo war dieſe mangelhafte Geſchäftsführung vielleicht kein Grund
zu einer friſtloſen Entlaſſung, wohl aber doch ein wichtiger Grund,
ihm überhaupt zu kündigen. Denn wäre der Vorſtand der Kaſſe
rechtzeitig über die zuſätzliche Schuldſumme von 140 000 Mark
unterrichtet geweſen, ſo hätte er bereits weſentlich früher die nöti
gen Maßnahmen treffen können, und die kriſenhafte Zuſpitzung
der Lage, wie ſie jetzt eingetreten iſt, wäre ſicher unterblieben.

Es ſind in letzter Zeit Gerüchte in hieſigen Zeitungen und dar
über hinaus über einen ſtarken Mitgliederabgang der AOK. ver
breitet worden. Es ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß dieſe Gerüchte
nicht zutreffen. Nach Auskunft der AOK. ſind bisher nur verein
zelte Abmeldungen erfolgt, und zwar bis zum heutigen Tage ins
geſamt 54, das ſind noch nicht 1 Prozent der Mitglieder, wohl der
beſte Beweis dafür, daß die Verſicherten auch heute noch treu zu
ihrer Kaſfe halten. Wenn auf allen Seiten Ruhe gewahrt und mit
Entſchloſſenheit den Maßnahmen der AOK. und des Verſicherungs
amts Folge geleiſtet wird, ſo wird, wie wir hoffen, auch die gegen
wärtige Kriſe der AOK. in verhältnismäßig kurzer Zeit überwun
den ſein.

mit Aus

Uhr für Friedrichsaue, Wedderſtedt

bäume abgebrochen und einer ſehr beſchädigt. Von der Gemeinde

Zum Schluß darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß die ge
ſamte Sozialverſicherung heute ſchwer zu kämpfen hat.

verwaltung iſt für die Namhaftmachung des Täters eine Belohnung
von 30 RM. ausgeſetzt.

Nachterſtedt, 25. Juni. Auf zur Elternbeiratswahl.
Morgen, Sonntag, von 9-—-16 Uhr, wird in der hieſigen Volksſchule
der Elternbeirat gewählt. Von den drei eingereichten Liſten kommt
für alle Arbeitereltern nur die Liſte 1, „Schulaufbau“ in Betracht.
Unſere Kandidaten ſind die Genoſſen Ernſt Proeſeler, Karl Gutbier,
Karl Schmidt, Herm. Strube, Herm. Lange, Karl Wagner, Otto
Wartmann und Wilhelm Lämmer. Arbeiter. laßt euch nicht irre
machen durch das Schlagwort „Unpolitiſch“. Jmmer ſchon hat die
beſitzende Klaſſe unter den Deckmantel des Unpolitiſchen verſucht,
die Arbeiterſchaft vor ihren Wagen zu ſpannen. Darum kein Rück
ſchritt und kein proletariſcher Schulkampf. Schulaufbau heißt mor
gen die Parole aller Arbeitereltern. Vom Poſtamt Froſe
wird ab 26. Juni, an allen Sonn und Feiertagen in der Zeit von
17——18 Uhr eine Fernſprechvermittlung abgehalten.

Hedersleben, 25. Juni. Gemeindevertreterſitzung.
Am Montag, dem 27. Juni, 20,30 Uhr, findet im hieſigen Gemeinde
büro eine Gemeindevertreterſitzung mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Beſchlußfaſſung über den Antrag der hieſigen freiwilligen
Feuerwehr über Beſchaffung von Feuerwehrröcken u. Ausrüſtungs
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ſtücken. 2. Beſchlußfaſſung über die Verfügung des Kreisjugend
amtes Quedlinburg über den Beitritt der Gemeinde zum Reichs
verband für deutſche Jugendherbergen und Bewilligung des Jahres
beitrages im Falle des Beitritts. 3. Beſchlußfaſſung über Befeſti
gung des Selkeufers am Wiekertſchen Garten und Bewilligung der
Koſten die durch Aufführung einer niedrigen Mauer entſtehen.
4. Beratung und Feſtſtellung des Schulhaushaltsplanes für 1932/33.
5. Beratung und Feſtſtellung des Haushaltsplanes der hieſigen Ge
meinde für das Rechnungsjahr 1932/33. 6. Beſchlußfaſſung über
die Deckung des Bedarfs der in der hieſigen Gemeinde für das
Rechnungsjahr 1932/33 durch Zuſchläge zu den Realſteuern aufzu
bringenden Gemeindeabgaben.

Gemeindevertreter-Konferenz.
Eine Konferenz der Gemeindevertreter unſeres Bezirks ſoll ſich

am Sonntag, dem 3. Juli, ab 10 Uhr, in Magdeburg, Lokal Freund-
ſchaft, Prälatenſtraße (gr. Saal) mit folgenden Themen beſchäftigen:

1. Die Notverordnung und ihre Auswirkungen.
2. Freiwilliger Arbeitsdienſt.
Als Referenten ſind verpflichtet: Dr. Erich Rinner, Berlin

und Dr. Dieterich, Magdeburg.
Da die Themen lebenswichtige Angelegenheiten der Gemeinden

berühren, rechnen wir auf eine ſtarke Beteiligung.
Die entſtehenden Koſten muß jeder Teilnehmer ſelbſt tragen.

Das Kommunalſekrekariak.
J. A: Werner Bruſchke.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 25. 6. 1932.

Mifttfeldeufsche en c n
Staatsrat und Harzer Bergbau.

Der Preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sit
zung auch mit der Antwort des Handelsminiſters auf die Anfrage
wegen der Stillegung des Harzer Erzbergbaues. Der Berichter
ſtatter erinnerte an die verſchiedenen Ausſchußverhandlungen, die
in dieſer Frage im Staatsrat ſchon ſtattgefunden haben. Es
handele ſich beim Harz um ein Gebiet, in dem nichts ſo ſchwer falle,
wie die Verſorgung der Bevölkerung mit Arbeit. Landwirtſchaft
komme wegen des ungünſtigen Klimas kaum in Frage und die in
duſtriellen Betriebe ſeien faſt reſtlos zum Erliegen gekommen.
Auch die Fremdeninduſtrie könne nur noch einen kleinen Kreis der
Einwohnerſchaft ernähren. Wenn jetzt auch der Erzbergbau ſtill
gelegt werden ſollte, dann müſſe das Harzgebiet wirtſchaftlich einfach
veröden. Es komme dann nur noch die Verpflanzung der Bevöl-
kerung oder die künſtleriſche Schaffung von Erwerbsmöglichkeiten
in Frage, beides Möglichkeiten, die ernſthaft nicht erörtert werden
könnten. Die Staatsregierung habe bei den Ausſchußberatungen
keinen Zweifel gelaſſen, daß ſie angeſichts der Finanzlage nicht
imſtande ſei, Nennenswertes zu tun; es ſolle aber alles getan wer
den, um die Subſtanz zu retten und die wichtigſten Arbeiten vorzu
nehmen, damit die Werke nicht etwa durch Einſturz, Erſaufen und
ähnliche Einflüſſe wertlos würden. Der Ausſchuß hat unter dieſen
Umſtänden keine andere Möglichkeit gehabt, als einen Beſchlüß zu
faſſen, der das Staatsminiſterium erſucht, mit der Reichsregierung

Maſſenvergiftungen bei einem Schulfeſt.

Gandersheim. Bei einem Schulfeſt des ReformRealgymna
ſiums im „Waldſchlößchen“ wurden 55 Schüler, Schülerinnen und
Erwachſene von Vergiftungserſcheinungen befallen. Die Erkran
kungen ſetzten mit großer Plötzlichkeit ein, nahmen bei vielen einen
ſehr ſchweren Verlauf und waren ſtets von Erbrechen begleitet. Die
Vergiftungserſcheinungen veranlaßten die Behörde zum Einſchrei
ten. Nach den bisherigen Ermittlungen ſoll der Genuß ungekochter
Milch die Urſache der Erkrankungen ſein. Schon einige Tage vor
her ſind Erkranküngen mit ähnlichem Verlauf vorgekommen. Die
Milch wurde zur Unterſuchung eingeſandt. Die Ermittlungen ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Zwei Frauen mußten dem Krankenhauſe
in Göttingen zugeführt werden. Mehrere Aerzte leiſteten die erſte
Hilfe. Die Bevölkerung wird vor dem Genuß ungekochter Milch
und ſogenannter Dickmilch gewarnt. Zu einer Beunruhigung der
Einwohnerſchaft liegt jedoch kein Grund vor.

Folgenſchwerer Sturz mit dem Mokorrad.

Stendal. Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde
Steinſetzmeiſter in das JohanniterKrankenhaus eingeliefert, der
auf der Dorfſtraße in Grävenitz, die augenblicklich gepflaſtert wird,
gegen einen Haufen Schotterſteine gefahren war und dadurch vom
Motorrad geſchleudert wurde. Er trug einen ſchweren Schädelbruch
und innere Verletzungen davon.

ein Stendaler

Obſt und Südfrüchte: e Pfd. 20-40 Pf. alle erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um den deutſchen Metall Ziegeleiarbeiler ködlich verunglückt.
Eßäpfel, ausl. Pfd. 45-—60 Pf. Roſenkoh erzbergbau aufrecht zu erhalten. Dieſem Beſchluß ſtimmte der S gKleine Aepfel r Hraunkohl x Suaglerot zu. rechts e wittenberge. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf dem
geren 7 S Se n an der Wahrenbergſtraße gelegenen Ziegelei von Hofmann undKirchen 5 55 Sellerie Stck. I 7 Roemer. Als der 67 Jahre alte Ziegeleiarbeiter Wilhelm KöhnStachelbeeren 20 Porree Mdl. damit beſchäftigt war, Lehm von der Mergelgrube nach derridureren D Butter, Eier, Käſe Ziegelei zu transportieren, kam er infolge des ſchlüpfrigen Bodens
Elh beeren 30 WMolkereibutter Pfd. 120-135 Pf. zu Fall und geriet unter die Räder einer ſchwer beladenen Lore.
Heidelbeeren ar arine s 70-—90 Erſt als man in der Ziegelei ſein Ausbleiben feſtſtellte, machte mannen St o Fier Stck. ſich auf die Suche und fand Köhn tot auf dem Gleiſe auf.
Zitronen 5 10 Harzer Käſe 4- 15 22 sApfelſinen 16—15 Fleiſch und Wurſt Beilhieb im Rauſch.gartoff Gemüſe: d San Pfd. 139 P. Zerbſt. In der Unterkunft für wohnungsloſe Familien, LangenJhrloifeln, ausl. Pf. l grure S n ſtraße 22, kam es nachts zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchenHieſige 12 Rotwurſt l. Sorte 70--80 fFInduſtrie u le et zwei Bewohnern und dem die Aufſicht führenden lZwiebeln I J wachtmeiſter Kermbach, in deſſen Verlauf der Beamte durch einenſj Lgeren e r Beilhieb in den Oberarm verletzt wurde.Bohnen, grüne n ner Lineteng Rachtfröſte.Bohnen, weiße m 25 Kalbfleiſch )-90 tSpinat. Schweinefleiſch 60—8 Deſſau.“ Infolge der kalten Witterung der letzten Nächte ſindRbabarr Boe Sammeleiſc 9 einem Landwirt in der Nähe von HOranienbaum große Teile ſeinerKen di Fiſche e Auch die Gurkenernte dürfte unter demMohrrüben Pfd. 15 Rotzungen Pf. oſt ſtark leiden.Kohlrabi Bet. 10 See 9 9 rotaiheen T e 99 Unglück im Schacht.Rettiche i abeljSchnittlauch, Jur 5 180 Atzendorf. Auf der Grube Marie ereignete ſich ein ſchwererWehr r e wette Unfall. Der Arbeiter Lindemann wurde von niedergehendenVuſingköh Ach 2 g n S Kohlenmaſſen verſchüttet. Nach angeſtrengter Tätigkeit der Ret-Blumenkohl 30—60 Büglinge Kieler Die Fronk von Eiſen rückt heran, tungsmannſchaften konnte der Verunglückte nur als Leiche geborgen
Rotkoyi lSkeie will gollegen, legt die Freiheits-Pfeile an! werden.

Quedlinburg Anläßlich des am Sonntag, dem 26. d. Mis, ſatt

Am Donnerstag, dem 23. d. Mts.,
verſtarb der hieſige
Bäckermeiſter

Karl Nagel
Ortsbrandmeiſter

Derſelbe war ſeit 33 Jahren Führer
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr und
war dieſer durch ſeinen vorbildlichen
Pflichteifer ein allgemein geachteter Führer.

Wir werden ſein Andenken dauernd
in Ehren halten.

Anderbeck, den 24. Juni 1932.

Die Gemeindeverwaltung.
Lübke, Gemeindevorſteher.

n. H. Richter
Herm
Umntersuchumngem

Anotkehe
a. Bireiteceg

Auf Antrag des Magiſtrats der Stadt Quedlinburg
vom 14. Juni 1932 ordne ich hiermit auf Grund des

S 4b der Siebenten Verordnung über die Lockerung der
Wohnungszwangswirtſchaft vom 26. Oktober 1931 (G. S.
S. 228) an, daß die Beſtimmungen des Wohnungsmangel
geſetzes nebſt den dazu erlaſſenen Ausführungsvorſchriften
mit Ausnahme

a) der S 8 und 17. Nr. 1 des Wohnungsmangel
geſetzes im Falle des S 8 mit der Maßgabe, daß
die Genehmigung der beteiligten Gemeindebehörde
nicht erforderlich iſt,

b) der Verordnung über die Bewirtſchaftung des
Wohnraumes für Reichs und unmittelbare Staats
beamte und für Reichswehrangehörige vom 29. Mai
1925 (G. S. S. 65) ſowie det zu ihrer Durchführung
erforderlichen Vorſchriften des Wonungsmangel
geſetzes

im Gebiet der Stadt Quedlinburg auf Wohnungen mit
einer Jahresfriedensmiete von 300 Reichsmark und mehr
keine Anwendung finden.

Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Juli 1932 in Kraft.
Magdeburg, den 20. Juni 1932.

Der Regierungspräſident.
8.) In Vertretung: Berthold.

Vorſtehende Anordnung des Herrn Regierungs Präſi
denten wird hiermit öffentlich bekannt gemacht.

Quedlinburg, den 25. Juni 1932,
Der Magiſtrat. Groß.

findenden Kranzreitens, werden die Diſtrikte Nr. 8, 9, 17
und 18 des Forſtbezirks Rennplatz in der Zeit von 9-12
Uhr, für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Quedlinburg, den 23. Juni 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Thale.
Bekanntmachung.

Die offenen Berkaufsſtellen der hieſigen Gewerbe
treibenden können am Sonntag, dem 26. Jnni 1932,
(Schü tzenfeſt) von 13-18 Uhr, geöffnet ſein.

Gehilfen und Lehrlinge dürfen während dieſer Zeit
beſchäftigt werden.

Thale a. H., den 24. Juni 1932,
Der I. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Auguſt.

Von der Reiſe zur

Dr. Isenberg
Chirurg. Privat Klinik und medico
mech. Heilanſtalt Friedrichſtraße 8

Beſchluß.
In der Zwangsverſteigerungsſache Koch 4. K. 1/32

fällt der auf den 28. Juni 1932, vorm. 11 Uhr, angeſetzte
Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 24. Juni 1932.

Das Amtsgericht, Abt. 4.

Oſchersleben.
Bekanntmachung.

Die Drucklegung und Ausgabe des Amtlichen Kreis
blattes iſt vom 1. Juli d. Js. ab dem Buch und Kunſt
druckereibeſitzer Walter Eichel, hierſelbſt (Verlag der Bode
zeitung), übertragen worden. Auf die Druckkoſten für
Bekanntmachungen für Polizei und Gemeindebehörden im
Kreiſe, die bisher pro Zeile 15 Reichspfennig, für Bekannt
machungen anderer amtlicher Stellen pro Zeile 20 Reichs
pfennig betragen haben, gewährt der Buch und Kunſt
druckereibeſitzer Walter Eichel einen Preisnachlaß von
10 v. H. Der Bezugspreis des Amtlichen Kreisblattes be
trägt ausſchl. Beſtellgeld monatlich 50 Reichspfennig.

Die für das Amtliche Kreisblatt beſtimmten Bekannt
machungen ſind daher pünktlich bis Dienstag jeder Woche
künftig dem Buch und Kunſtdruckereibeſitzer Walter Eichel,
hierſelbſt, Hornhäuſerſtraße Nr. 6, zu überſenden.

Oſchersleben (Bode), den 22. Juni 1932,
Der Kreisausſchuft.
Dr. Heine Landrat.

Bekanntmachung.
Ein im Jahre 1927 erbautes Siedlungshaus in

Schwanebeck, beſtehend aus 5 Zimmern, 1 Küche, Flur
und Vorbau, ſowie Stallung, Hofraum und kKleinerem
Garten, iſt zu verkaufen. Wohnung wird im Bedarfsfalle
frei gemacht. Die Verkaufsbedingungen werden im Kreis
hauſe (Landratsamt), Zimmer Nr. 29, während der Dienſt
ſtunden bekannt gegeben. Kaufluſtige wollen ihre Angebote
bis zum 10. Juli d. Js. an den Kreisausſchuß in Oſchers
leben (Bode) machen.

Oſchersleben (Bode), den 22. Juni 1932.
Der Kreisausſchufz.

Dr. Heine, Landrat.
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G Heute Uhro Freiliohtaufführung im Ghristianental o

„Die zärtlichen Verwandten“
O. 60 O. 80 1.00

Mitsommernacht im Lustgarten
Sonnabend Sonntag s Uhr

Die blaue Blume- Walpurgisnacht

Der Lustgarten in Flammen

G Eintritt vor s50 Pfennig
Nöschenröcdder Schütenhaus

Sonntag 4 UhrDie zärtlichen Verwandten s0 Pfg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 26. Juni 1932.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Superintendent
i. R. Freytag. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor i. R.
Fähndrich. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen. Freitag,
20 Uhr, Poſaunenchor.

Hotel Monopol Kirſthen
täglich friſch gepflückt, ſindSonntag, 4 Uhr mh zum billigſten Tagespreis zunachmittags haben auf der Charlottenluſt

c und auf dem Darlingerödero Tanz o eFriedrich Niehoff, Obſtpächter
Darlingerode.im großen Saal

Kapelle Steinbrecher.

Warenin die Ferne ſchweifen
wenn Sie bei mir ſchon für
1.25 RM eine Laufdecke

W O. 75 RM einen Schlauch
1.15 RM ein Paar Pedale
1.15 RM eine Kette
4.25 RM ein Stoßfederſattel
kaufen, und alle anderen Fahrrad
Teile ebenſo billig

Partei- Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

C D aRizzi Bräu
Ab heute täglich abends

Künstlern- Konzert

zahnpraxis Koch
Johanneshrunnen

Sprechstunce, tägliehv, 3-7 Uhr

Fritz Sichew, staatl. geprüft. Dentist

Verſteigerung.
Am Mittwoch, dem 29. Juni 1932, von

vormittags 9 Uhr ab, verſteigere ich Bakenſtr. 71
die Reſte aus der Konkursmaſſe.

Es kommen zum Verkauf:
Strümpfe, Hausſchuhe, Geife, Nudeln,

Vüchſenfleiſch, Bohnen u. vieles andere.

Ferner wird verſteigert: 1 Regiſtrierkaſſe ſowie
ein Brennabor-Lieferwagen 8/24 PS.
Kramer, Obergerichtsvollzieher, Anruf 2865.

e S

in unser Schaufenster
Wird auch Sie davon
überzeuoen, daß
Sondheim- Tapeten
billier und schöner sind

GEBR.
SONDIEIMM

Hoheweg 20,Kapelle „WalIla“ gegenuber der Markthalie,

Der
der der
einen ſ
haltene
ließ.
würde

von P
ſparen,
oder zu

Taubſt:
apparat
Handgr
anderen
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Die obige Zeichnung, die der engliſchen Zeitung Daily Expreß entnommen iſt, überträgt die von einem
Engländer auf den Brockengipfel veranſtaltete Zauberſzene auf engliſche politiſche Verhältniſſe. Wir ſehen
den Schatzkanzler Neville Chamberlain mit der „reinen Jungfrau“
des Geheimen Rats, eifrig bemüht, aus dem mageren Ziegenbock „Wirtſchaft“ einen kraftſtrotzenden

Jüngling „Wohlſtand“ zu machen.

Die Stimme der wWolt-
vernunft

Der amerikan. Präſident Hoover,
der der Genfer Abrüſtungskonferenz jetzt
einen ſehr radikalen äußerſt konkret ge
haltenen Abrüſtungsvorſchlag übermitteln
ließ. Die Annahme des Hovover-Planes
würde den Weltmächten jährlich Hunderte
von Millionen RüſtungsAusgaben er
ſparen, die zur Sanierung der Wirtſchaft
oder zu kulturellen und ſozialen Zwecken

verwendet werden könnten.

Taubſturnme „hören“ mit den Händen

Stanley Baldwin, dem Lordpräſidenten
Junge amerikaniſche Rekordſchwimmerinnen pfeilen in das Waſſer, um ſich für die olympiſchen Kämpfe

tüchtig vorzubereiten, bei denen ſie ihr Land würdig vertreten wollen.

Kern Diskus-wolt
vekord der olin weiß

Aus der neuen Schatzkammer des Kaiſer-
doms zu Narhen

Der Wwhiloforh
und adagoge Spranger

50 Jahre altSchmalſeite des
Marienſchreins,

der die Aachener
Heiligtümer enthält,
die bei den alle ſieben
Jahre ſtattfindenden
„Heiligtums fahrten“
gezeigt werden. Die
Aachener Münſter
kirche, als Krönungs
kirche der alten deut
ſchen Könige, als
Wallfahrtskirche wie
als Pfalzkapelle Karl
des Großen von ein
zigartiger hiſtoriſcher
Bedeutung, birgt in
der ſogenannten
Armenſeelen Kapelle
herrliche Kunſtſchätze

aus vergangenen
Jahrhunderten. Um
dieſen Werken eine
würdige Aufſtellung
zu geben, wurde in

Fräulein Weißfz,
die nach einer Meldung aus Lodz im
Diskuswerfen eine Weite von 42,43 m

Prof. Eduard Spranger,
der Direktor der philoſophiſchen und deserreicht haben ſoll. Falls bei dieſer Leiſtung der letzten Zeit der pädagogiſchen Seminars der Berliner

die vorgeſchriebenen Bedingungen erfüllt Raum durch Umbau Univerſität. einer der hervorragendſten
wurden, wäre der erſt vor wenigen Tagen
aufgeſtellte Weltrekord von Fräulein
Heublein- Elberfeld um mehr als 1 m

überboten worden.

auf das Dreifache
vergrößert und ſein

r rwände geſchützt.

Erforſcher der Grundlagen der Geiſtes
wiſſenſchaften und Begründer einer kultur
philoſophiſchen Pädagogik, kann am
27. Juni ſeinen 50. Geburtstag begehen.

Der deutſche Marinebefurh in Danzig

Taubſtumme Kinder bekommen im ſtaatlichen HeinickeJnſtitut in Leipzig Unterricht mit Hilfe eines Sende
apparates, der die normale Sprache in elektriſche Schwingungen überſetztk. Die
Handgriffe weitergeleitet, die den Kindern die Stromſtöße übermitteln. Jeder
anderen Ton. Nach jahrelangen Uebungen gelingt es den Taubſtummen, dieſe eigenartige „Sprache“

Das Linienſchiff „Schleſien“ beim Einlaufen in den Danziger Hafen.
Ein deutſches Geſchwader, beſtehend aus dem Linienſchiff „Schleſien“ und zwei Torpedobooten,
ſtattete dem Freiſtaat Danzig einen Beſuch ab, wo die Beſatzung von der Bevölkerung jubelnd

hegrüßt wurde.

Schwingungen werden auf
Stromſtoß entſpricht einem

fließend zu verſtehen“,



„Politſpiel““
Von M. Koſyrew.

Ich bin natürlich nicht gegen die Kultur. Jm Gegenteil, ich
erachte ſie in unſeren Zeitläuften als unentbehrlich. Sagen wir:
Radio, Tonfilm, Kollektivwirtſchaft All dieſen Errungen
ſchaften bringe ich meine wärmſte Sympathie entgegen. Das ge-
hört ſich ſo. Doch wäre hier große Vorſicht am Platze. Eine rich
tige Rationierung ſozuſagen. Schließlich wird einem unerfahre
nen Menſchen bange, wenn man ihm auf einmal all die Kultur mit
dem Bemerken vorſetzt: „Greif' zu, ſchau', daß du ihrer Herr
wirſt!“ Vielleicht ſind wir aber dieſer Kultur nicht gewachſen?
Vielleicht iſt ſie unſereinem wildfremd?

Ich für mein Teil habe einſt die ſchlechteſten Erfahrungen mit
ihr gemacht. Jch ſaß bei meinem Freunde und ſpielte Tarock.
Zwar entſpricht dieſes Spiel nicht den Anforderungen der poli-
tiſchen Probleme; immerhin, für einen Provinzler bedeutet es Zer
ſtreuung. Auf einmal, mitten im Spiele, platzte unſer alter Freund
Tſcherwonzew aus Moskau ins Zimmer herein. Nach den erſten
Begrüßungen ſchlugen wir ihm vor: „Setz' dich, Bruderherz! Ver-
ſuch' mal dein Glück! Er aber erwiderte: „Es ſchickt ſich
nicht, heutzutage Tarock zu ſpielen. Jn Moskau iſt dies ſeit Jah
ren verpönt!“

„Und wenn wir kein anderes Spiel können?“
„Dann iſt es höchſte Zeit, daß Sie ein anderes lernen. Jn der

Hauptſtadt wird nur dem „Politſpiel“ gehuldigt.“
Nach dieſer Einleitung zog Tſcherwonzew die Karten aus der

Taſche. Sie unterſcheiden ſich dadurch von anderen, daß keine Fi
guren darauf gezeichnet waren. Auf jeder Karte war eine Ziffer
und darunter eine Frage gedruckt. „So“, ſagte Tſcherwonzew fei
erlich, „ſchaut ein politiſches Kartenſpiel aus! Die politiſchen Kar
ten des politiſchen Spiels ſetzen ſich aus vier politiſchen Farben zu
ſammen: die Partei, die Jnnenpolitik, die Außenpolitik und die
Gewerkſchaftsbewegung. Jede politiſche Farbe hat neun politiſche
Merkmale, numeriert von 1 bis 9.“ Wir lauſchten ſeinen Ausfüh
rungen mit verzückten Geſichtern und konnten nicht umhin, auszu
rufen: „Famos! Das nennen wir Geiſt!“ Tſcherwonzew jedoch
fuhr fort: „Und nun iſt auf jeder politiſchen Karte unter der Ziffer
eine politiſche Frage gedruckt in der Art eines ſtaats wiſſenſchaft
lichen Buches

„Doch wie geht das Spiel?“
„Sehr einfach. Genau ſo wie bei den alten Karten, bloß mit

dem Unterſchiede, daß Sie die Karten nicht gedankenlos auf den
Tiſch hauen können, ſondern durch das Spiel zu beſonnenen Bür
gern des Staates erzogen werden Haſt du eine Karte gewor
fen, ſo mußt du auch gleich die entſprechende Frage beantworten.
Bleibſt du die Antwort ſchuldig, ſo mußt du Strafe zahlen. Da
Jhr noch Anfänger ſeid, ſchrieb ich auch die Antworten auf, damit
ihr euch einübt. Braucht alſo keine Angſt zu haben!“

Das neue Spiel erſchien uns intereſſant. Es mußten ja Mords-
kerle geweſen ſein, die es erſonnen hatten. Die Zeiten ändern ſich

folglich auch die Kartenſpiele. „Es ſei!“ riefen wir begeiſtert.
„Wollen mal probieren!“ Tſcherwonzew ließ ſich nicht lange zu
reden und ſetzte 50 Kopeken ein. „Ein teurer Spaß!“ verſuchte ich
einzuwenden. „Bin als Provinzler einen 3 KopekenTarif ge
wöhnt Da wurde Tſcherwonzew wütend: „Was? So billig
ſchätzeſt du die neue Kultur ein?“ Um keinen Verdacht zu er
wecken, erklärte ich mich einverſtanden. Die neue Kultur erfordert
auch manche Opfer.

Nun ging das Spiel los. Tſcherwonzew ſpielte aus. Jch hatte
die Frage zu beantworten: „Was iſt das oberſte Organ der
uSSR.?“

„Die Räteſeſſion!“ erwiderte ich ſtolz, nachdem ich die mit Blei-
ſtift angeſchriebene Antwort entziffert hatte. Und meinem Nach
barn tiſchte ich die Karte mit der Frage auf: „Wie heißt die neue
ökonomiſche Politik?“

„Fünfjahresplan!“ brüllte er würdevoll los.
Allmählich kamen wir in Uebung. Es machte uns ſogar Ver

gnügen, kulturelle Begriffe auf ſolche angenehme Art zu ſtudieren.
Man hörte in einem fort:

„Wen ſoll man haſſen?“
„Die Bourgeoiſie? Hol' ſie der Teufel!“
„Was iſt das Grundprinzip des Kommunismus?“
„Jeder leiſte, was er kann! Bitte den Einſatz zu erneuern!“
„Was iſt der Trotzkismus?“
„Die Oppoſition nach links. Heb' ab!“
Nun erreichte das Spiel den Höhepunkt. Es wurde eine große

Bete ausgetragen, und ich hoffte, bei dieſer Runde meinen Kaſſa
ſtand zu ſanieren. Jch ſchlage die Karten auf: Herrgott, ein glän
zendes Blatt! Atout iſt die politiſche Farbe die Partei. Jch
ſpiele eine kleine Karte aus mit der Frage: „Was iſt das höchſte
Organ der Partei?“ Mein Partner, der Großſtädter, antwortet
raſch: „Die Räteſeſſion!“ und ſtellt mir eine weitere Frage: „Was
iſt. das Wichtigſte bei einer Räteſeſſion?“ Erregt, wie ich war, ant
wortete ich, ohne nachzudenken: „Die Oppoſition!“

Jch, kam um den Gewinn wegen dieſer irrſinnigen Antwort.
Auch beim weiteren Spiele verfolgte mich das Pech. Das Geld in
meiner Taſche ſchmolz dahin, bis ich ſchließlich auf die Frage: „Wer
iſt Karl Marx?“ nicht einmal mehr meinen Einſatz leiſten konnte.

Das Spiel wurde abgebrochen. Mein ſchwer verdienter Ar
beitslohn war futſch, ganze zwanzig Rubel. Jetzt heißt es, eine
Woche lang Brot und Waſſerdiät halten. Dafür aber bin ich poli
tiſch ſehr beſchlagen

Und deshalb ſag' ich auch: Jch bin nicht gegen die Kultur. Jm
Gegenteil, ich erachte ſie in unſeren Zeitläuften als unentbehrlich.
Doch wäre hier große Vorſicht am Platze. Vielleicht ſind wir doch
dieſer Kultur nicht gewachſen? Vielleicht iſt ſie unſereinem wild-

fremd? (Deutſch von S. Boriſſoff.)
Der vagabund wird geknipſt

Von Hans Strehl.
Es war Spätnachmittag und auffallend ſtill im Hamburger

Hafenviertel.
Als Lieſel um eine Ecke bog, kam ihr ein etwas unheimlich aus

ſehender Mann entgegen. Plötzlich zog er lachend ſeinen Hut und
machte eine übertrieben tiefe Verbeugung vor ihr. Er kam Lieſel
wie die Geſtalt aus ihrem Buch, daß ſie gerade zu Ende geleſen
hatte, einer ſehr bunten Geſchichte eines Vagabunden. Von einem
unbeſtimmten Abenteurergefühl getrieben, ſagte ſie: Guten Tag. Er
nannte ſeinen Namen. Zog dann ſchnell ein ſehr ſchmutziges Papier
aus der Taſche, ſeinen Ausweis. Jhm war viel Mißtrauen
begegnet.

Sie gingen ein Stückchen die Straße entlang. Er erzählte ſein
Leben.

„Wir wohnten in einer kleinen Stadt. Der Vater war Gardero
bier im Theater, er trank. Meine Mutter war Choriſtin. Sie ſtürzte
in eine Verſenkung und war tot. Jch war noch ſehr klein da
mals. Und jetzt bin ich gerade auf der Durchreiſe in Hamburg.“

Er wollte ſein Gewerbe nicht verraten, ſchämte ſich, daß er
betteln mußte.

Plötzlich zeigte er auf die Kamera in Lieſels Hand. Noch nie in
ſeinem Leben mar er geknipſt worden. Trotzdem Lieſel nur noch

drei Bilder frei hatte und kein Geld, um neue Filme zu kaufen,
wollte ſie ihm den Gefallen tun und ihn photographieren. Er machte
ſich ſchön, ſtrich die Haare zurecht, zog an ſeinem Schlips und ſtellte
ſich ganz ſtramm hin. Da ſagte Lieſel lachend, daß ſie ſchon längſt
zwei Aufnahmen gemacht hätte. Man brauchte gar nicht ſo ſtill zu
ſtehen. Dann ſchwang er ſich auf einen Zaun und ſie machte noch
ein drittes Bild. Ein Zaungaſt des Lebens.

Der Mann war ganz glücklich. „Jch ſehe doch eigentlich ganz
gut aus. Vielleicht finde ich noch einmal eine Frau, wenn ſie mein
Bild ſieht? Hoffentlich kriege ich bis heute abend noch mein Geld
zuſammen. Einmal in einer anſtändigen Herberge ſchlafen!“ Er
mußte ſchnorren und konnte ſein Gewerbe doch nicht verleugnen.
Lieſel konnte ihm nichts geben. Sie hatte nichts.

Sie verabſchiedeten ſich.
Am nächſten Tage holte er ſich ſeine Bilder in einem Geſchäft,

wo Lieſel ſie abgegeben hatte. Er ſtrahlte über das ganze Geſicht
und ließ ihr Grüße und Dank beſtellen und wanderte weiter.

Entſtehung von Kedensarten
„Einen Korb geben!“

Dieſe Redensart, die das Abweiſen eines Freiers bedeutet, ſoll
folgendermaßen entſtanden ſein. Es kam früher häufig vor, daß
der Liebhaber des Nachts zum Fenſter ſeines Mädchens in einem

Ein Zepp-Auto in Amerika.

Das ſeltſame Auto, das der Amerikaner W. Anderſon in Form
eines Zeppelins baute. Das Gefährt wird von einem Propeller
vorwärts getrieb'en, der wiederum durch einen Flugzeugmotor ſei
nen Antrieb erhält.

Korbe emporgezogen wurde. Fiel der Geliebte in Ungnade, ſo ließ
die Enttäuſchte tückiſcherweiſe einen Korb mit einem dünnen Boden
herab, durch den der darin Befindliche durchbrechen und in die Tiefe
ſtürzen mußte. Jn zahlreichen alten Dichtungen iſt von dem Her
aufziehen des Geliebten in dem Korbe und auch von derartig zube
reiteten Körben die Rede. Später machte man es ſich bequemer und
ſchickte dem verabſchiedeten Liebhaber zum Zeichen der Verabſchie
dung gleich einen Korb ohne Boden zu. Heutigen Tages iſt von
dieſem alten Brauch nur noch das Sprichwort übrig geblieben.

„Blinder Heſſe!“
Jm Mittelalter wurde die Reichsſtadt Mühlhauſen von Heſſen

belagert. Da den Bürgern nur ſchwache Verteidigungsmittel zur
Verfügung ſtanden, kam die Stadt in arge Bedrängnis. Da hatte
ein Ratsherr den rettenden Einfall, Plöcke auf die Ringmauern zu
ſtecken und Harniſch und Sturmhut darauf zu hängen, während die
wirklichen Verteidiger neben dieſen Puppen auf den Brüſtungen
ſtanden. Als die Heſſen ſoviel Beſatzung erblickten, zogen ſie raſch
ab und gaben die Belagerung auf. Seit dieſer Zeit iſt die Blindheit
der Heſſen zur Redensart geworden.

„Um des Kaiſers Bart ſtreiten!“
Der Urſprung dieſes Sprichwortes läßt ſich mit ziemlicher Sicher

heit nachweiſen. Es gab eine Zeit, in der man heftig und ſehr ge
lehrt darüber ſich ereiferte, ob Karl der Große einen Bart getragen
habe oder nicht. Das Volk lachte über die Streit und erklärte ihn
für unnütz und nebenſächlich. Indeſſen war die Frage, ob der Kaiſer
ſeinen Bart getragen oder ihn habe ſcheren laſſen, ſehr wichtig. Bei
verſchiedenen Urkunden, von deren Echtheit große Privilegien ab
hingen, war das Bildnis des Kaiſers auf den Siegeln zum Teil mit
zum anderen Teil ohne Bart abgebildet. Man forſchte deshalb nach,
ob der Kaiſer einen Bart getragen habe oder nicht. Um des Kaiſers
Bart ſtreiten heißt aber noch heute, um eine unbedeutende Sache
ſtreiten.

„Auf großem Fuße leben!“
Vor Zeiten herrſchte in Frankreich eine Anſchauung, die wir

heute als lächerlich bezeichnen würden: man ſchätzte nämlich einen
großen Fuß ſehr hoch. Jm 14. Jahrhundert galt ein großer Schuh
als ein Zeichen hohen Ranges. Die Schuhe eines Fürſten maßen
222, die eines Barons 2 und die eines Ritters 128 Fuß. Von dieſer
merkwürdigen Sitte leitet ſich der Begriff her auf großem Fuß
leben, d. h. ein bedeutender, heutzutage ein verſchwenderiſcher Mann
zu ſein. „Bedeutend“ war eben früher gleichbedeutend mit „ver

ſchwenderiſch“. L. H.T Sumor
Ein Wink mit dem Zaunpfahl. Jn Schottland gibt es ein Schloß

namens Hepplethwaiteſhire. Man kann das Schloß Hepplethwaite
ſhire beſichtigen. Eine Frau Mac Adam tut das. Sie ſah ſich den
Führer an und fragte: „Wo iſt denn der frühere Führer?“ „Der
alte Jonny? Der iſt tot.“ „Tot? Woran iſt er denn geſtorben?“

„Ein Schloßbeſucher gab ihm fünf Schilling Trinkgeld. Und da
iſt er vor Aufregung an Herzſchlag geſtorben. Mir kann das ja
nicht paſſieren. Jch habe ein ſehr geſundes Herz

Scharfe Sache. Lehmanns ſtehen ſpät am Abend verzweifelt vor
ihrem Wochenendhäuschen. Ein Vorübergehender fragt mitleidig:
„Haben Sie Jhren Hausſchlüſſel vergeſſen?“ „Ne, aber unſer
neuer Wachhund läßt uns nicht rein.“

Superlakiv. „Wenn eine Frau zu einem Mann in Superlativen
ſpricht, hält ſie ihn für einen Dummkopf.“ „Jawohl, Liebſter.“

Aatfereue
KreuzworkSilben-Rätſel.
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Die Wörter b'edeuten von links nach rechts: 1 unabhängiges

Fürſtentum am Mittelländiſchen Meer, 3 Stadt in Oberitalien, 5
Fleiſchſpeiſe, 7 Verwandte, 8 Nähwerkzeug, 10 Rachegöttin, 12 Ge
ſangsſtück, 13 Teil des Klaviers, 15 Göttin, 16 Stammvater, 17
grüne Zuſpeiſe, 18 Stadt in Jtalien, 20 männliche Singſtimme, 22
Oberfeldherr der Heere Karl V., 23 Blume, 25 römiſcher Kaiſer,
27 größter Strom Europas, 28 Nehrung b'ei Venedig, 30 Brenn
mäterial, 31 Begleiter, Genoſſe.

Von oben nach unten: 1 italieniſche Provinz und Stadt, 2 Gift
ſchlange, 3 Teil des Fußes, 4 Funkgerät, 6 Teil der Scheune, 7
Grundlage, 9. Flußgabelung vor der Mündung, 11 Längenmaß,
12 berühmte italieniſche Schauſpielerin, 14 Material für Kerzen,
15 Miſchling zwiſchen weißer und ſchwarzer Raſſe, 18 Blechblas
inſtrument, 19 kleine SundaInſel, 21 Schickſalsgöttin, 22 Stadt in
Oſtpreußen, 23 Ver'einigung, Bund, 24 altbibl. Hoheprieſter, 26
Sonntag, 27 Haarkleid von Tieren, 29 alter Titel des Hauptes von
Venedig.

a

KombinalkionsSpruchrätſel
(geſetzlich geſchützt).

a T 779
3

e
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s 5
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Unter Verwendung der 46 Buchſtaben: a, a, a, d, e, e, e, e, e,
e e e e e, e f, g. g, g. h, h, h, i, i, i, i, k, n, n, n n, n n, o,

r rzer, r ir, s, s, t, t, t. t, t, u, u. w, w, w, z ſind zehn Wörter zu
bilden, die, aneinanderger'eiht, einen Spruch ergeben. Beim Ab
leſen des Spruches müſſen für die in der Figur geſtrichenen (aber
bei der Wortbildung notwendigen) Buchſtaben die nebengeſetzten
gebraucht werden.

Die Wörter b'edeuten: 1 Artikel zum Hauptwort, 2 Schmarotzer
tier, 3 geiſtige Tugend, 4 peinigende Empfindung bei Nahrungs
mangel, 5 Eingang (Plural!), 6 Bau des Vogels, 7 Gewebe, 8 Zeit
abſchnitt, 9 Erlebnis, 10 Gleichwort für „Geltung“.

Silbenrätfſel.

Aus den Silben: a, ach, an, as, be, bund, chil, chin, e, ei, ek,
fa, ga, gard, ge, gen, ger, go, gott, i, ips, jou, ka, ken, la, lei, licht,
lip, lo, mö, nord, on, pe, pi, pu, puß, ras, re, ro, rü, ſkor, ſus, ta,
tan, tik, tin, tür, ur, wehr, wich ſind 20 Wörter zu bilden, deren
Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
eine Bauernregel für Juni ergeben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Lichterſcheinung in der Polargegend,
2 Götterhimmel der nordiſchen Sage, 3 Pelzw'erk, 4 geflügeltes
Muſenpferd, 5 ſcheinbare Bahn der Sonne am Himmelsgewölbe,
6 Geſellſchaftstanz, 7 Gipfel der Berner Alpen, 8 Jnſel vor der
pommerſchen Küſte, 9 ungariſche Flachlandſchaft, 10 weſtfranzöſiſche
Landſchaft an der Loire, 11. Luftkurort in der ſchwäbiſchen Alb,
12 Rheiniſche Sagengeſtalt, 13 Tierkreiszeichen, 14 Lilienart; 15
'einzelliger Wurzelfüßer, 16 Schußwaffe, 17 ruſſiſcher Mönch und
Berater des letzten Zaren, 18 Symphonie von Beethoven, 19 eng
liſche Stadt und Grafſchaft, 20 Holzblasinſtrument.

t

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätfſel.

ZahlenRätfſel.

Elegie, Desdemona, Emmeram, Loewe, Wernigerode, Elan,
Jrland. Sadowa, Smaragd. Die Pflanze: Edelweiß. Der Tanz
Esmer

Silbenräktſel.

1 Weſpe, 2 Empore, 3 Neiſſe, 4 Nanking, 5 Daniel, 6 Jſerlohn,
7 Einſegnung, 8 Sahne, 9 Plombe, 10 Jgel, 11 Norderney, 12 Not
bremſe, 13 Ezechiel, 14 Narziß, 15 Jmbros, 16 Miami, 17 Rilke,
18 Erdnuß, 19 Grammophon, 20 Ekuador, 21 Neffe.

Die Wetterregel läutet: Wenn die Spinnen im Regen ſpinnen,
hört er bald auf.
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Gr
Unerſchüttert ziehen die Millionen der Eiſernen Front

in die neue Wahlſchlacht. Frei und mütig haben ſich unſere
Käripferinnen und Kämpfer wieder in die Eiſerne Front
eingereiht.

„Freiheit!“ das iſt der Kampfruf aller
„Freiheit!“ das war der Kampfruf Zehntauſender im

Wahlkampf des Heſſenlandes. Jn Hirn und Herz vieler
wurde hier der Gruß machtvoll lebendig.
Zehntauſendfach reckten unſere Kämpferinnen und
Kämpfer die Fäuſte empor. Der Gruß im Herzen und auf
den Lippen und die emporgereckte Fauſt zeigten machtvoll
den heißen Willen und das unerſchütterliche Treugelöbnis, zu
kämpfen und zu ſiegen.

„Freiheit!“ millionenfach muß unſer Gruß in den
neuen politiſchen Kämpfen in allen deutſchen Landen er
ſchallen. Jn Hirn und Herz von Millionen wird der Gruß
machtvoll lebendig, Millionen unſerer Kämpferinnen und
Kämpfer recken die Fäuſte empor.

Freiheit! Unser Gruß
das heißt in dieſem entſcheidenden politiſchen Ringen Kampf
um die Wohlfahrt des einzelnen, Kampf um die Wohlfahrt
des ganzen Volkes.

Freiheit! Unſer Gruß das heißt: Recht auf die
Selbſtbeſtimmung des Volkes, Frieden und Arbeit für
Deutſchland, Verſtändigung mit den anderen Völkern.

Freiheit! Unſer Gruß Fort mit dem Elend der
Hitlerei, Kampf für eine beſſere, für die ſozialiſtiſche Wirt
ſchaftsordnung! Freie Bahn dem 5Sozialismus. Darum
grüßen wir: Freiheit! Es iſt die allumfaſſende Menſchlichkeit
des Menſchen. Ueber unſerem Gruße ſchwingt und klingt das
unvergängliche Schiller-Wort: „Der Menſch iſt frei geſchaffen,
iſt frei und ſei er in Ketten geboren!“

Die emporgereckten Fäuste
der Millionen
ſind Treugelöbnis: ſie ſind der Jugend, den Männern und
Frauen der Eiſernen Front zugleich Kampfanſage an den
politiſchen Gegner. Er mag wiſſen, daß die Eiſerne Front
den politiſchen Kampf mit geiſtigen Waffen führt, daß aber
die Fauſt der Eiſernen Front ebenſo entſchloſſen iſt, gewalt
käkige Angriffe abzuwehren. Die Organiſationen der Eiſernen
Front haben in jahrzehntelangen Kämpfen gezeigt, daß ſie
ohne jede Gewaltkak politiſch ſtreiten und kämpfen können.
Der niederträchtige Gegner hat die rohe Gewalt äuf die
Straßen und Plätze, in die Verſammlungen, ja in die Woh
nungen und Organiſationshäuſer getragen! Dieſer rohen
Gewalt ſetzen wir nötigenfalls die Gewalt. entgegen.

SLlverkſchaftliches
Für die mitteldeutſche Landwirkſchaft wurde ein Schiedsſpruch

gefällt, der bis auf Süd Hannover die bisherigen Spitzen
löhne beſtehen läßt. Jn Süd Hannover hat der Spitzenlohn eine
Kürzung um 1 Pfennig pro Stunde erfahren. Die Frauen und
JugendlichenLöhne ſind in allen Bezirken um 1 bis 2 Pfennig ge
kürzt worden. Dieſer Spruch iſt ein Erfolg der landwirtſchaftlichen
Arbeitnehmerverbände, vor allem des Deutſchen Landarbeiterver-
bandes, denn gerade die mitteldeutſchen land wirtſchaftlichen Unter
nehmer gehören im Lohnabbau zu den ärgſten Wüterichen. Sie
forderten u. a. einen Abbau der Barlöhne um 5 Prozent, ja ſelbſt
einen Abbau des Deputates. Sie wollten die Arbeitnehmer vor
vollendete Tatſachen ſtellen und gingen daher dazu über, den Lohn-
abbau mit Wirkung vom 1. Mai ab einfach zu diktieren. Der
Deutſche Landarbeiterverband verfügt über Unterlagen, wonach
Unternehmer gezwungen wurden, die diktierten Abzüge vorzuneh-
men. Die Scharfmacher unter den mitteldeutſchen Agrariern gin
gen ſogar mit dem Gedanken um, durch einen Prozeß eine Ungül-
tigkeitserklärung der auf Grund der Dezember- Notverordnung er
gangenen Schiedsſprüche herbeizuführen.

wWiotſthaft und Handel
Marstberichte.

Berliner Getreidebörſe vom 24. Juni.
23. Juni 24. Juniab märkiſche Station in Mark

Weizen 254. bis 725. 255. bis 257.
Roggen 185 his 187. 185. bis 187.Braugerſte bis bisFutter und Jnduſtriegerſte 162. bis 172. 162. bis 172.-
Hafer 159. bis 316. 160.50 bis 164.50Weizenmehl 30.75 bis 34.75 30.75 bis 34.75
Roggenmehl 25.10 bis 27.10 25.35 bis 27.35
Weizenkleie 9.90 bis 10.50 9.90 bis 10.50
Roggenkleie 10.10 bis 10.50 10.10 bis 10.50

Berliner Viehmarkk. Der Schweinemarkt war gegenüber dem
letzten Markt um etwa 2000 Tiere weniger beſchickt, was ſich in
der Preisentwicklung deutlich ausprägte. Der Preisrückgang auf
dem Hammelmarkt beruhte vorzugsweiſe auf zu reichlichem An
gebot. Beſſer gehalten haben ſich die Preiſe auf dem Kälbermarkt.
Der Rindermarkt war genügend beſchickt. Notierungen:
Schweine: a) über 300 Pfd. b) 240—300 Pfd. 40-—41
(39—-41), c) 200-—240 Pfd. 39.-40 (39—-40), d) 160-—200 Pfd.
37——39 (36——39), e) 120160 Pfd. 34—36 (34—35), Sauen 37——38
(37-—38). Schafe: a) 33——34 (35——37), 30 32 (33-—34), c)
26—29 (28-—31), d) 16—24 (16-26). Kälb.er b) 36 41 (36

Freiheit eime
Und WiIe: Frcmeit! Fäuste crnpor! Drei Piche!

Die eiserne Faust der Efsernen Front
maß dem Gegner
Warnung und Bahnung sein
Unſere emporgereckte Fauf zeigt uns und den anderen, daß
wir zuſammengehören. Sie zeigt, daß wir mit ganzer Kraft
den Kampf führen und unter Einſatz des einzelnen auch in

politiſch ſchwerer Zeit die Jdeen des Sozialismus in unſeren
Herzen und Hirnen tragen, um für ihre Verwirklichung zu
kämpfen.

Die Zeit, die Not, die Wirtſchaftskriſe hat Deutſchland
und die ganze Welt für den Sozialismus reif gemacht. Noch
müſſen Millionen des Volkes auf den richtigen Weg gebracht
werden. Sie wollen den Sozialismus, aber Lug und Trug
der Gegner läßt ſie dem Jrrwahn des Hitler Sozialismus
nachjagen, der unmöglich iſt. Unmöglich, weil er den ver
ſchwenderiſchen und eigenſüchtigen Privatkapitkalismus auf
ſeine Fahnen geſchrieben hat, weil er dem wirtſchaftszerſtören
den Nationalismüs huldigt, der, losgelöſt vom Schickſal
anderer Völker, die Welt bedroht.

bis 43), c) 28—35 (27-—35), d) 18—25 (18-—25). Kühe: a) 27-29
(25--28), b) 2226 (22-24), (c) 17-21 (16--21), d) 1416
(13-—-15).

Gemüſemarkk. Amtliche Großhandelspreiſe in der Berliner
Zentralmarkthalle am 24. Juni, RM. je 50 kg einſchließl. Fracht,
Speſen und Proviſion). Weißkohl 50 kg 6——8. Wirſingkohl Berli
ner Gärtnerware 8--10, Blumenkohl 100 Kopf 20—30, do. Sup-
pen 5——10, Mohrrüben junge je nach Größe 50 kg 5-—8.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 24. Juni. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen 75--76 kg 248--250 (ſtetig). Weizen: 77—78 kg. 250-252

(ſtetigi. Hafer: 168—170 (ruhig), Roggen 73 kg. :198--200 (befeſtigt)
Weißenkleie: 11.00--11.40 (ſtilll. Roggenklete: 9.60-9.80 ſtill

Allgemeintdenz: ſtill

Soziales
Holland und die Arbeiksloſen. Die holländiſche Regierung er

klärte in der Kammer auf eine Jnterpellation der Sozialdemokraten
in der Arbeitsloſenfrage, ſie wolle die Fürſorgemaßnahmen für ju
gendliche Arbeitsloſe weitgehend unterſtützen. Jm Augenblick ſei
keine allgemeine Herabſetzung der Unterſtützungsſätze beabſichtigt.
Dies werde nur im äußerſten Notfall geſchehen. Zinsermäßigungen
für Wohnungsbauvorſchüſſe könnten nicht gewährt werden, dagegen
ſei man bereit wegen der 40-Stundenwoche mit den Intereſſenten
in Beſprechungen einzutreten.

Wohin der arme Razi blickt,
Drei Pfeile, die auf ihn gezückt!
Jhr müßt es jedem, jeder ſagen,
Parkei, Gewerkſchaft, Sporkler kragen,

Als Front von Erz,
Dem Feind ins Herz

Drei Pfeile!

Wir müſſen die uns heute noch entgegenſtehenden Maſſen
aus ihrem Jrrwahn befreien. Sie müſſen der Sozialdemo
kratie folgen, die ſchon um die Rechte und Wohlfahrt des
Volkes kämpfte, als Hitler mit ſeinem verrückten Sozialismus
noch ausgelacht wurde, als er aber ſchon, wie heute noch,
dem kämpfenden, ſchaffenden Volke in den Rücken fiel.

Die Blassen des Volkes miüssen dem
alten, sturmerprobten voten Banner
der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands folgen

Dieſes Banner war und iſt uns Führer zu jeder Zeit.
Es wird uns auch jetzt emporführen. Wir laſſen nicht von
dem roten Banner der Freiheit und des Kampfes. Freudig
ſehen wir auch in trüber Zeit die leuchtende, die weckende, die
rufende Farbe! Das rote Banner des Sozialismus weht uns
voran im Kampfe. Kraftvoll, ewig jung und unvergänglich
iſt die Farbe des Kampfes. Kraftvoll, ewig jung und unver-
gänglich iſt unſere Sturmfahne entrollt Millionen Hände
halten ſie!

Schon zu Anfang unſerer gewaltigen, weltumwälzenden
Bewegung Sozialismus iſt heuke das Problem der ganzen
Welt, Hitler lebt heute heuchleriſch und lügneriſch von
unſerer Jdee! ſangen unſere Alten das alte Kampf und
Trufzlied.

Heute lassen wir Lieck und Fahne
von den drei Pfeilen der ERisernen
Front tragen
Drei Pfeile auf der Bruſt, drei Pfeile auf unſeren Fahnen
ſie ſind die ſymboliſche Waffe, die den Gegner vernichken
muß. Es bleibt dabei:

„Drei Pfeile fliegen dem Feind entgegen, der mit Lüge
und Niedertracht den politiſchen Kampf führt.“

„Drei Pfeile ſind Symbol der Aktivität, der Diſgziplin
und der Einigkeit.“

„Drei Pfeile ſind das Symbol der Kampfentſchloſſenheit,
der Treue und des Glaubens an den Sieg.“

Drei Pfeile auf der Bruſt und auf den Fahnen ſind
unſer Feld und Erkennungszeichen. Sie ſind das Zeichen der
Kämpferinnen und Kämpfer der Eiſernen Front. Drei Pfeile
tragen und zeigen, das heißt, ſich zur Volksſache der Freiheit
bekennen: Kämpfermuk zeigen, dem ganzen Volke und der
Welt ſtündlich und täglich beweiſen, daß wir da ſind, daß wir
unſeren hocherhobenen Fäuſten auch die Waffen geben wollen,
daß wir in Reih Und Glied mit unſeren Führern ſtehen, die
uns die Fahnen im Kampfe vorantragen, daß wir unſerem
Führer Okko Wels folgen, der tauſendfach erprobt mit immer
jungem Herzen die Maſſen führt.

I ratie!
Eine Springflut brachte 500 Menſchen

den Tod.

Blick auf die Stadt Mazallan an der pazifiſchen Küſte Mexikos.

Am Strande der mexikaniſchen Stadt Mazatlan überraſchte eine
rieſige Springflut 500 Badegäſte. Man befürchtet, daß alle i
den Fluten umgekommen ſind. Das Waſſer brach 800 m weit in
die Stadt ein und zerſtörte ganze Straßenzüge

Bevanſtaltungen
(Nolizen ohne Verankworiung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.

buntes Beiprogramm.

bour, Dr. P. Manning, Liſſi Arna, Curt Veſpermann, Camilla
Spira uſw. Ein ausgeſuchtes Beiprogramm. e

Capitkol Lichtſpiele (Heukte). Der Spionage-Groß-Tonfilm „Der
Fall des Generalſtabs Oberſt Redl“ mit Theodor
Loos, Lil Dagover, Otto Hartmann. Alexander Murski, Friedrich
Hoelzlin, Magnus Stifter, Hans Goetz uſw. Dazu: Ein gutes und

Kammer- Lichtſpiele (Heuke). Der humorvollſte aller Militär
Tonfilme „Der ſchönſte Mann im Staate“ mit Siegfried
Arno, Ralph Arthur Roberts, Hugo FFiſcher Köppe. Leopold v. Lede



Beim Blättern in alten Zeitungen.
Luſtige Anzeigen und Nolizen aus dem 18. und 19. Jahrhundert.

Ein ſeltener Beruf.
Kurz nach der letzten franzöſiſchen Revolution konnte man in

einer Pariſer Zeitung das Jnſerat leſen, das ſicherlich nicht gleich
wieder ſeinesgleichen findet: „Ein theoretiſch und praktiſch erfahrener
und geprüfter Barrikadenbauer, der längere Zeit in den größten
Städten Europas beſchäftigt geweſen, ſucht ferner wo möglich
dauernde Beſchäftigung.“

Abgekürztes Verfahren.
In einer ſchleſiſchen Zeitung des vorigen Jahrhunderts findet ſich

folgende amüſante Annonce:
„Da ich mit meiner Familie häuf- und koſtſpielige Reiſen von

Gold nach Silber- und nach Schmiede- von da nach Hirſch und
Trachenberg mache, ſo ſuche ich zu unſer aller Bedienung ein Sub
jekt, welches mir mehrere andere erſpart. Selbiges müßte mich ra,
meine Frau fri-, meine Söhne inſtru-, uns alle in leeren Stunden
amü und ſich überhaupt aufs beſte oonduiſieren. Da ich noch den
ganzen Nov und Dezember, vielleicht auch noch den Jan und Fe
bruar mich hier aufhalten werde, ſo kann man ſich binnen dieſer Zeit
bei mir melden. Fried- Hein- Diet- Emmerich, Stall- Ritt- Poſt
und Bürgermeiſter.

Vor dem Brandenburger Tor.
Um das Jahr 1830 erzählte man ſich in Berlin folgende beiden

Witze, die auch durch die Zeitungen gingen:
Eine Frau vom Lande ſtand bewundernd vor dem Brandenbur-

ger Tor und trat dann an eine Hökerin heran, um ſie zu fragen:
„Liebeken, können ſe mich nich ſagen, wat det da oben uf det Dohr
vor 'ne Puppe iſt?“ „Je nu“, antwortete die Hökerin, „wat wird det
ſein! Alte römiſche Geſchichte, Kurfürſt von Brandenburg, Sieben
jähriger Krieg, det is et!“ „Ah ſo! Na ich dank auch recht ſehr!“

Knochenbeilage.
Eine Madame kaufte beim Schlächter Fleiſch und erhielt einen

großen Knochen dazu. „Aber lieber Mann,“ ſagte ſie empört, „die
große Knochenbeilage?“ „Madamken,“ erwiderte der Schlächter,
„Beilage muß ſind Wenn erſt die Ochſen werden uf Bratwürſchte
loofen, denn kriegen ſe lauter Fleiſch, ſo lange aber müſſen wir die
Knochen auch bezahlen.“

Beharrlichkeit.
Ueber ein Beiſpiel engliſcher Beharrlichkeit berichtet eine franzö

ſiſche Zeitung: Mehrere Stunden des Tages hielt zu Paris vor dem
Hauſe des Diktators von Frankreich, General Cavaignac, eine Equi
page. Die Diener des Generals wurden ſchließlich aufmerkſam. Auf
ihre Nachfrage erfuhren ſie, daß die beiden in der Equipage ſitzenden
Herren zwei Engländer ſeien, die eigens von London gekommen
wären, um den General zu ſehen. Als daher der General gus dem
Hauſe trat, um zu Fuß einen Beſuch zu machen, faßten ihn die bei
den Briten ſcharf ins Auge und riefen dann ſogleich ihrem Kutſcher
zu: „Nach der Eiſenbahn!“, um ſofort wieder nach England ab
zureiſen.

Buchtitel.
Im 18. Jahrhundert wurde in Paris eine Ueberſetzung von Ca

moens „Luiſiade“ aus dem Portugieſiſchen ins Franzöſiſche ange
kündigt. Der Verleger fügte dieſer Ankündigung die beſonders ſen
ſationelle Bemerkung bei: „Dieſe Ueberſetzung muß umſo mehr Auf
ſehen und Staunen erregen, als der Ueberſetzer kein Wort Portu
gieſiſch verſteht.“

Avbeiter-Spovt.
Die Mitglieder des Arbeiter-Radfahrervereins verſammeln ſich

am Sonntag um 13,30 Uhr am „Odeum“. Die Saalmannſchaften
erſcheinen in Sportkleidung, alle anderen Radfahrer mit weißem
Hemd und Sporthoſe, ohne Kopfbedeckung. Zahlreiche Beteiligung
wird erwartet.
King-Spork- Verein 1911, Halberſtadkt. Zum Feſtumzug am
Sonntag treffen ſich die Mitglieder um 13,30 Uhr im Heim. Sämt
liche Sportler müſſen erſcheinen. Kleidung: Aktive: Trikot, Paſſive:
weiße Hoſe. Obmarſch vom Domplatz pünktlich 14 Uhr nach dem
Anger. Die Feſtabzeichen ſind noch bei den Unterkaſſierern zu
haben. Vollarbeiter bezahlen 30 Pfg., Erwerbsloſe 20 Pfg.

Turn Verein „Freiheit“ Halberſtadk. Die Mitalieder treffen ſich
morgen Sonntag bereits 13,30 Uhr auf dem Domplatz zur Ein
weihung der neuen Sturmfahne.

Touriſten Verein „Die Naturfreunde“ Halberſtadt. Morgen
früh, 7,45 Uhr, findet ſich alles reſtlos vor dem Knabenhort ein, um
ſich am Arbeiterſporttag auf dem Anger zu beteiligen. Daher Zel
ten auf dem Anger, ſo daß alle den ganzen Tag dort verweilen
können. Die Beteiligung am Feſtumzug iſt Pflicht. Wer an die
ſem Tage auf Fahrt geht, ſchädigt die Organiſation. Die Hütte
bleibt den ganzen Tag geſchloſſen. Die Teilnehmer an dem Freizeit
kurſus in der nächſten Woche müſſen zur Stelle ſein, weil die Sache
W chenttan abend beginnt. Wer nicht erſcheint wird aus der Liſte
geſtrichen.

Aus dem andern Lager.
Werbeſchwimmfeſt in Klein-Quenſtedkt. Am Sonntag veranſtaltet

der Halberſtädter SchwimmVerein v. 1900 in der neu angelegtenBadeanſtalt in Klein-Quenſtedt ein Werbeſchwimmfeſt. Hierzu tref-
fen, ſich ſämtliche H. S. V.er zum Abmarſch um 14 Uhr amSchützen
wall. Vom H. S. V. werden Staffeln, Schulſchwimmen, Rettungs
ſchwimmen und Waſſerball vorgeführt. Ebenfalls folgen einige hu-
moriſtiſche Einlagen. Am Sonntag, vorm. 9 Uhr, treffen ſich ſämt
liche Mitglieder auf dem Sportplatz, Spiegelsberge, zur Abnahme
der Prüfungen des Deutſchen Turn u. Sportabzeichens.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend (S. A. J.)
Die Tagung des Ankerbezirks Halberſtadk-Wernigerode

für morgen abgeſagt.
Für den morgigen Sonnkag iſt der Bezirksgusſchuß nach Mag

deburg zu einer außerordenklichen und unaufſchiebbaren Sikung
einberufen, welche ſich im beſonderen mik der „Jungen Fronk“ und
den Wahlarbeiten beſchäftigen wird. Die für morgen Sonnkag
in Darlingerode vorgeſehene Tagung muß aus dieſem Grunde auf
einen ſpäteren Termin, welcher noch bekannigegeben wird, verſcho
ben werden. Freundſchaft!

Der Ankerbezirksvorſtand. J. A.: Fr. Müller.

Halberſtadt. Sonntag früh, 6 Uhr, an der Tankſtelle Harzſtraße
zur Radfahrt nach Darlingerode. Alles erſcheint in Kluft. Mon
tag Sporten.

Wernigerode. Am Montag treffen ſich alle Genoſſen um 20 Uhr
am „Monopol“ (Falkenkluft). Das Fanfarenkorps erſcheint ſchon
e Uhr. Die Veranſtaltung in Darlingerode findet morgen
nicht ſtatt.

Keithsvanner
„Stchwarz-KRot-Sold

Schuhſport Halberſtadt. Am Sonntag, um 7,30 Uhr, müſſen alle
Sportler auf dem Anger ſein. Da pünktlich um 8 Uhr mit den
Wettkämpfen angefangen wird, iſt es Pflicht eines jeden Schutz
ſportlers, daß er pünktlich erſcheint. Mittags 13,15 Uhr verſam-
meln ſich die Sportler beim Kam. Otto Bollmann.

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Sonntag, 13,30 Uhr, tre-
ten die Spielleute bei O. Bollmann an. Anzug: weiße Hoſe, garü-
nes Hemd, Jackett. ohne Kopfbedeckung.

Genflemen unter einander
Devaheim-Schweigegelder und Korruptionsbeſuche. Die 700 000 M. des Generaldirektors Jeppel.
Der „Jnduſtrie-Kurier“ und ſeine „Geſchäftsprinzipien“. Cremer, das Devaheim-Verhängnis.

Jn dem Skandalprozeß gegen den deutſchnationalen
Luxuspaſtor Cremer und ſeine Komplizen wurde am Donners
tag das intereſſante Thema der Schweigegelder behandelt.
Generaldirektor Jeppel hatte ſtets eine offene Hand für Dinge
der Korruption; er ſelbſt hat im bisherigen Verlauf des Devaheim
Prozeſſes mit einem Anflug von Stolz erklärt, daß er insgeſamt
700 000 A. Schweigegelder ausgezahlt habe. Am Donnerstag
wurde zuerſt der Redakteur des „Jnduſtrie-Kurier“, Dr. Spicker
vernommen, der nach der Anklage 40 000 M für Verſchweigen von
Belaſtungsmaterial erhalten hat, das den Devaheim-Sumpf zum
Gegenſtand hatte.

Der Redakteur des „Jnduſtrie-Kurier“ erklärte, daß ſein Blatt
beſtimmtes Devaheim- Material in die Hand bekommen habe. Er
betonte jedoch, daß das Geld nicht für das Verſchweigen, ſondern
für das Erſcheinen beſtimmter Artikel gezahlt worden ſei. Eines
Tages, ſo bekundete der Zeuge, ſei Herr Jeppel im Büro der Zeit
ſchrift erſchienen und habe ſogleich etwas von Geld „gebrabbelt“.
Dr. Ehrlich, der Herausgeber des „Jnduſtrie-Kurir“ habe den
Gaſt zuerſt hinausgeſchmiſſen. Später ſei er jedoch wieder ge
kommen und habe erzählt, daß er alles als wahr unterſtellen
wolle, was in dem vorliegenden Material über ihn geſagt werde.
Er ſei jedoch nicht ſo ſchuldig, wie man vielleicht annehmen könnte,
denn er habe hauptſächlich unter dem Zwang von Paſtor Eremer
gehandelt, der für die ganze Mißwirtſchaft verantwortlich ſei und
völlig ſelbſtherrlich im Zentralausſchuß regiere. Uebrigens ſei ihm,
ſo erklärte Dr. Spicker ſchon bekannt geweſen, daß innerhalb des
Konzerns alles vor Eremer ſtramm ſtehen müſſe. Schließlich habe
Jeppel verſichert, daß der Kern des Konzerns geſund ſei. Nur
müſſe der geradezu verhängnisvolle Einfluß Cremers radikal aus
geſchaltet werden. Dabei ſolle der „IJnduſtrie-Kurier“ mithelfen.

Als der Staats anwalt ſarkaſtiſch fragte, was dieſe Arbeit
denn gekoſtet habe, ſagte der Zeuge ausweichend, daß er keine
Geldverhandlungen geführt habe. Unter allgemeiner Bewegung be-
hauptete dann Dr. Spicker, daß Jeppel, nachdem er dem „Jndu-
ſtrie-Kurier“ noch Enthüllungsmaterial gegeben habe, die Artikel
zum Teil mitdiktiert habe. Als ſich nun auch der Vorſitzende nach
dem Honorar für dieſe Arbeit erkundigte, bequemte ſich der Zeuge,
auszuſagen. „Dem Blatt ſind 30 000 A. in Ausſicht geſtellt worden.
Gezahlt wurden allerdings nur 22000 aber nicht an mich,
denn ich war ja nur Angeſtellter.“ „Wurde denn nicht auch Geld
dafür gezahlt, daß beſtimmte Sachen totgeſchwiegen wurden?“
„Nein, die 22 000 die wir erhalten haben, galten dem Kampf
gegen Cremer und den Zentralausſchuß“. „War das nicht ein
etwas hohes Honorar für dieſe Arbeit?“ meinte der Vorſitzende.
Dr. Spicker: „Der „Jnduſtrie-Kurier“ hätte möglicherweiſe er

hebliche Ausgaben für zuſätzliches Material gehabt“. Als ein Ver
teidiger die Frage ſtellte, ob es denn nicht üblich ſei, daß man die
Artikel honorierte, anſtatt ſie, wie hier, noch zu bezahlen, erklärte
der Zeuge: „Sie ſcheinen die Geflogenheiten der einſchlägigen Preſſe
nicht zu kennen, Herr Rechtsanwalt. Der Herausgeber des „Jn-
duſtrie-Kurier“ hat ſchon ganz andere Gelder bekommen als die
22 000 A. So z. B. für die Bearbeitung von Zinkzollfragen und
für Artikel über Kohlenbeförderung. Dazu hat man nämlich
Jdeen nötig!“ (Allgemeine Heiterkeit.)

Dann wurde ein Entſchuldungsvertrag über 400 000
Mark erörtert, den Jeppel dem „Jnduſtrie-Kurier“ als Bürg-
ſchaft geben wollte. Der Zeuge berichtete darüber, daß ſein Blatt
nach Entfernung des Paſtors Cremer für den Devaheim-Konzern
durch ein „Wirtſchaftsbuch der Hausfrau“ Propaganda machen
ſollte. Hierfür waren 400 000 Mark ausgeworfen worden. Dr.
Ehrlich, der Herausgeber des „Jnduſtrie-Kurier“, verlangte erſt
einen Notariatsvertrag darüber. Jeppel erklärte jedoch, daß der
„Jnduſtrie-Kurier“ aus Gründen der Koſtenerſparnis als Bürg-
ſchaft einen Entſchuldungsvertrag bekommen ſolle. Vorſ.: „Aus
welchen Mitteln ſollte das gegeben werden?“ „Aus den Mitteln
des Devaheim-Konzerns!“ Jeppel ſelbſt gab eine andere Dar
ſtellung der Dinge und ſagte aus, daß man, ihm bei ſeinem Beſuch
auf dem „Jnduſtrie-Kurier“ ſofort 400 000 abverlangt habe. Die
Herren hätten erklärt, daß das vorhandene Material mehr als eine
Million wert ſei. Schließlich habe Dr. Spicker vermittelt und man
habe ſich dann auf 40 000 A geeinigt. Dr. Spiecker habe auch er
klärt, daß das Geld für das Unterbleiben von Veröffentlichungen
gezahlt worden ſei.

9

Der Herausgeber des „Jnduſtrie-Kurier“, Dr. Ehrlich, erklärte,
daß er ſchon im Februar 1931 eine Menge Material und wertvolle
Jnformationen über haarſträubende Mißſtände bei
Devaheim und Zentralausſchuß in die Hand bekommen
habe. Dieſes Material hätte vor allem Paſtor Cremer, ſeinen
Schwager und ſeine Söhne betroffen und kraß offenbart, wie die
genannten Herren die Wohlfahrtsorganiſationen ausbeuteten.
Während Paſtor Cremer einen Brief, den er in dieſer Sache
„loyalerweiſe“ an ihn geſchrieben habe, mit Klagedrohungen be
antwortet hätte, ſei Jeppel im Büro erſchienen und habe ſogleich
von „Zuſammenarbeiten“ und „Zuſammenſchmeißen“ geſprochen.
Als der Zeuge verſchiedene Formulierungen, die Dr. Spicker ge
braucht hatte, wiederholte, machte ihn der Vorſitzende darauf auf
merkſam, daß ſich ſeine Ausſage auffallend wörtlich mit der ſeines
Redakteurs decke. Der Zeuge wußte auf dieſen Vorwurf nichts
Einleuchtendes zu erwidern.

S
Quedlinburg. Alle Schufo Kameraden treten am Sonnabend,

in voller Ausrüſtung um 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus an.
Oſchersleben. Am Sonnabend, dem 25. Juni, 20 Uhr, findet im

n eine Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen ſämt
licher Kameraden iſt Pflicht.

Oſterwieck. Die letzten hochpolitiſchen Ereigniſſe machen es zur
Pflicht, aktiver denn je zu ſein. Das Reichsbanner fordert alle akti
ven Mannſchaften der Eiſernen Front und alle aufrechten Republi-
kaner auf, ſich ihm anzuſchließen. Es will nur ganze Männer,welche treu zur Republik und zur Sache ſtehen. Alle Kameraden
des 1. und 2. und 3. Bezirks und alle Kameraden der früheren
Schufo, ſowie alle, die ſich anſchließen wollen, treten am Sonnabend,
dem 25. Juni, 20,30 Uhr, auf dem Sportplatz an.

Schwediſcher Flottenbeſuch auf der
Kieler Woche.

Die beiden ſchwediſchen Schulſchiffe im Kieler Hafen (ganz links und
im Hinkergrund vor dem Wachtkurm).

Zur Kieler Segel-Woche, die vor 50 Jahren begründet wurde,
und noch immer eine der größten Segel-Ereigniſſe der Welt iſt, er
ſchienen die beiden ſchwediſchen Segel-Schulſchiffe „Jarramas“ und
„Najade“ im Kieler Hafen.

Was bringt der Kundfunk?
Sender Königswuſterhauſen.

Deutſche Welle. Gleichbleibendes Werktgas- Programm. 6 30
Gymnaſtik 6,45 Wetter für die Landwertſchaft. ca 6.50 Frühkon
zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15.30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Sonnkag, 26. Juni.
6: Funkgymngſtik. Anſchl. Bremer Hafenkonzert. 8,20:

Dipl.-Landwirt Möhring u. Dr. Hedwig Auſpitz: Hausfrau und
Landwirt. 10: Kufſtein: Konzert auf der Heldenorgel. Ausf.: F.
Heitmann. 10,45. Leipzig: Dr. Dieſel: Thüringen. 11,30:
Leipzig: BachKantate: Siehe, ich will viel Fiſcher ausſenden.
12,05: Katharinag Holger: Zehn Minuten Lyrik. 12,15: Leipzig:
Mittagskonzert des Sinfonieorcheſters. 14: Oberſtud.-Dir. Dr.
Reiske: Das Elternhaus als Pflegſtätte unſerer Jugend. 14,30:
Dr. Michaelis: Aus dem großen Jahrhundert deutſcher Proſa.
15. Lola LandauWegner: Aeayptiſche Bauernhochzeit. 15,30:
Eine Auseinanderſetzung mit den Hörerbriefen zu den Geſprächen:
Kollektivismus--Jndividualismus; Maſchine und Kultur. (Mehrge-
ſpräch). 16,15: Gelſenkirchen: Ausſchnitt aus der Veranſtaltung:
50 Jahre evangeliſche Arbeiterverein. 16,30: Nachmittagskonzert.
Muſikkorps des 3. Batls. 9. Jnf.-Regts. 16,45: Hamburg-Horn:

Das Deutſche Derby. 18. Dresden: Die Walküre. 1. Akt. Ein
Bühnenfeſtſpiel von Rich. Wagner. 19: Dichterſtunde: Alice Flie
gel lieſt eigene Dichtungen. 19,30: Stuttgart: Dämmerſchoppen
bei Lutter und Wegner. Eine Hörfolge um E. T. A. Hoffmann.
von E. Berendt. 20: Surcouf, der Freibeuter. Komiſche Oper
von R. Planquette. Während einer Pauſe: Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Wetter, Tages und Sportnachrichten.
Anſchl. Tanzmuſik der Kapelle Gerhard Hoffmann. Refraingeſang:
Alfred Grunert.

Monkag, 27. Juni.
9,30: G. Jarcho: Alle Tage Ferien. 10,10: Schulfunk: Eine

Fahrt in die Dobrudſcha. 15: Kinderſtunde: Rig und das Preis
ausſchreiben. 15,40:. W. Gebhardt: Vom Vagabunden zum
Menſchheitsdichter: Jack London. 16: Oberſchulrat Schlemmer:
Führerperſönlichkeiten im Unterricht. 16,30: Berlin: Nachmit-
tagskongert. 17,30: Oberpräpargtor Glasmacher: Die Kunſt desLierausſtopfens. 18: Dr. Juſt: Muſizieren mit unſichtbaren Part-
nern. 18,30: Spaniſch für Anfänger. 19: Aktuelle Stunde
19,20:. Dr. Goetze; Die Bienenzucht im Dienſte der Landwirtſchaft

19,35: Prof. Schmiedel: Die geiſtige Situation der Zeit. An
ſchließend: Wetter für die Landwirtſchaft. 20: Hilverſum: Nieder
ländiſches Europa Konzert. 22,30: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchl. Grenzberichte (Schallplatten). Anſchl. Tanz
muſik der Kapelle Adalbert Lutter.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6.30 Turnſtunde Anſcht

Frühkonzert 19. 15.35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So nur 10 u
15,45). 1005 Wetter Verkehr. Tagesvr 1010 Was die Zertuno
bringt 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände Schneeber
12,10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 1730: Wetter
Zeit. ca. 22——22 30 Nachrichten

Sonnkag, 26. Juni:
8.45: Orgelkonzert auf der Silbermann-Orgel der St. Georgen

kirche zu Rötha. 9.15: Morgenfeier: „Landſchaften“. 10.45:
„Thüringen“. Von Dr. Eugen Dieſel, Bornſtedt- Mark. 11.15:
Einführung in die Vachkantate. 11.30: Reichsſendung der Bach
kantate: „Siehe, ich will viel Fiſcher ausſenden“. Städt. u. Ge
wandhausorch., Thomanerchor. 15.30: Ein muſikaliſcher Quer
ſchnitt durch das heutige Mexiko. Vortrag mit Schallplatten von
Prof. Dr. Hanns Hannſen-Schwilling. 16.10: Hausmuſik für
Violine und Klavier. 17.45: Einführung in die folgende Sen
dung. Von Prof. Dr. E. Schmitz. 18.00 „Der Ring des Nibe
lungen.“ 1. Tag: „Die Walküre“ (1. Akt). Bühnenfeſtſpiel von Rich.
Wagner. Uebertrag. aus d. Staatsoper Dresden. 19.00: Heinrich
Seidel zum Gedächtnis (zum 90. Geburtstag des Dichters). Von Dr.
Martin Kunath. 21.05. Alt-Hannoveraniſche und AltPreußiſche
Märſche (aus Frankfurt-Main). 22.25: Nachtmuſik aus München

Montag, 27. Juni:
10.00: Weltbörſenbericht der Mirag. 10.15: Schulfunk: „Kreuz

zug der Kinder“. Lehrſpiel v. W. Brockmeier. Muſik von N. Neid
hardt. 14.30: Bericht über die Uraufführung des obererzgebiragi
ſchen Paſſionsſpiels im Naturtheater auf den Greifenſteinen.
15.00: Frauenfunk: Chriſtiane Vulpius. Lebensbild von E. v.
Cornberg. 16.00: Künſtlernachwuchs. Mitw.: Erna Richter
(Sopran), A. Erich Muck (Viol.), Karl Weiß (Klav.), Martin Ziller
(Horn). 18.00: Stunde der Neuerſcheinungen: Element der
Tiere. Von Dr. Kchirokauer. 18,30: Weltliteratur in Lebens
läufen „Joſeph Hergesheimer“ von Maier. 19.30: Forſcher be
richten: Auf Alexander d. Großen Spuren durch die Lybiſche Wüſte
zum Ammonsorakel, Von Prof. Dr. G. Steindorff. 21.00: „Un
recht in Kalifornien“. Geſchichte des Johann Auguſt Suter. Hör-
ſpiel von Wolfram Brockmeier. Urſendung. 22.30: Johann
Chriſtian Bach. Leipz. Sinf. Orch.. Dir.: Dr. Ludwig Landshoff
a. G., Soliſt: Phlippine Landshoff (Sopran), Fritz Weitzmann
(Klav.), Dr. Ernſt Latzko (Cembalo).

wotter-Ausſithtoen.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 26. Juni, abends.

Die öſtlichen Tiefdruckgebiete haben den Einfluß auf unſere
Wetterlage verloren. Niederſchläge ſind daher im Bezirk nicht mehr
aufgetreten, Regen iſt nur in Südweſtdeutſchland gefallen. Dres-
den meldet Ferngewitter. Die Wetterlage ſteht jetzt unter der
Wechſelwirkung eines umfangreichen Tiefs über dem Norweagiſchen
Meere und eines Hochdruckgebietes im Südweſten der Britiſchen
Jnſeln. Durch dieſe Druckverteilung iſt nunmehr die Zufuhr pv
l(arere Luft nach Deutſchland hin unterbunden. Es ſteht jetzt unter
dem Einfluß von Weſtluft. Das Wetter wird ſich jetzt im allge
meinen etwas freundlicher geſtalten, doch können uns die im Nor
den vorüberziehenden Randwellen des norwegiſchen Tiefs noch
vorübergehend geringen Regen bringen. pAusſichten: Bei zeitweiſe friſchen weſtlichen Winden teils
heiteres, teils wolkiges, tagsüber etwas wärmeres Wetter, nur
ſtrichweiſe geringer Regen.
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